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Brite s C a p 1 t e 1. 

' ' (ron I. S. Mercier.) " ’ ‘ 

1 ,**N rf „ I» |i‘iV| |.>. ,|| .1! , • '• . I 

P a r if Ul i f jn i; U. e b er bl icke, oder 
>d a s Panorama. 

U » t.A i « *- « - * 


Man braucht nicht mehr oben auf den 

, j, ' ( , • * f 

Thurm von Nötre Dame zu steigen, um Paris 
in seiner ganzen Grösse zu sehen. Eine kleiile, 
in dem Winkel des ehemaligen Baumgartens der 
Capucinerinnen (er heifst jetzt der Garten - 
Apollo’s} erbaute Rotunde, bietet euch in sei- 
nem Innern den nämlichen Anblick dar. Ohne 
euch ausser Athem zu setzen, oder von Schwin- 
del befallen zu werden, braucht Ihr nur ein 
zwanzig Stufen hinaufzusteigen , und von der 
Plateform, auf die Ihr euch stellt, enthüllt 
sich euren erstaunten Blicken, in seinem Um- 
fange von fünftehalb Meilen, Paris, dessen 
Gebiet im Jahre 511 noch ein Königreich aus- 
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machte, welches 566 sein Ende nahm; Paris, 
das 510 zur Hauptstadt Frankreichs, 887 von 
den Normannen belagert und von Goslin ver- 
theidigt ward; Paris, wo Etlenne Boileau 
1267 die Policey einrichtete; das hierauf die 
Engelläjider eto^>erten und die Franfosen 1436 
ihnen wieder abna^men ; JParis endlich, das 
noch, und in seinem ganzen Glanze, trotz der 
schrecklichsten Stürme der Revolutionen^ und 
der Verheerungen' des Krieges , erhalten , auf- 
recht steht. * - -- 

.. Der Gesichtspunct ist vom Telegraphen, 
das heifst, von der mittelsten Dachkuppel des 
Tuillerienschlosses aus *), genommen. Es ist 
so gut, als ob Ihr dort stündet. Welch ein 
ehrfyrchtgebietender Anblick! 

Die Sonne, in Erreichung ihres Zenith, 
läfst ih*e Strahlen durch leichte, ihre Scheibe 
umhüllende Wolken schiessen. Sie verbreiten 


» * 

*) Jetzo ist der Telegraph nicht mehr auf den 

,tr*. . * 1 " * r 

Tuillerien befindlich , sondern es sind ihrer 
zwey, nach verschiedenen Gegenden von Frank- 
reich hin Zeichen zu geben , der eine auf einem 
dar beyden Thiirme der Kirche St. Sulpice , und 
der andre auf dem Cardemtubl* errichtet. 

C. 


t 
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ein vergoldendes Liebt auf die grofse Allee, 
die Ihr euch gegenüber seht; und scheinen .die. 
prächtige Perspective derselben, so wie die an 
Sie stofsenden Lhamps Elysees zu vergrössern. 
Das Laub der hach der Natur dargestellten 

Baume weht euch Kühlung zu. , 

ö ' . • •• , 

Man glaubt’das Geräusch der Springwasser 

ru hören, die aus den Bassins hervorspriitzen; 

. . \ r l M» '*'*'» V* *' . * ' . .. 

und, indem Ihr die Widerscheine ihrer spru- 

delnden Garben bewundert, freuet Ihr euch, 

• • . . * < 

euren Blick auf dem Dunkelgrün der Kasen- 

■ •. ■) m 

parterre ausruhen zu lassen, und in dem Gar- 
ten die Lindenzweige \ind die Boskette zu un- 
terscheiden , in dem der göttliche Apoll Daph- * 
nen, und Hippomen Atalanten nacheilt. Das 
Auge fahrt fort, sich mit den Spazierenden 
unter den Laubgewölben der Seiten -Alleen zu 
verirren; es verfolgt die zahlreichen Gruppen 
von Frauen und jungen Mädchen, diesen le- 
bendigen Decorationen der Frühlingswandel» 

° t Vt . / '■> 

bahn. , 

v > i ■ I t 

Unterdefs benetzt die Seine mit ihrem 
friedlichen und durchsichtigen Gewässer die 
ihre Cfer verschönernden Hauser; man erkennt 
«las Hotel de Salm , das Hotel von Harvay, die 
Bains de Poitevin\ und die Galiotte von St. 
Cloud bringt ihre fröhlichen Passagiere zurück. 
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Dort erhebt der Dohm der Invaliden in 

» 

die Lüfte seine zierliche Kuppel. Er beherrscht 
die Häusergipfel des Faubourgs St. Germain, 
das in seiner ganzen Ausdehnung vor euch da 
liegt. 

Ich sehe den Glaspavillon des Hauses, wo 
des unsterblichen Voltaire Leben erlosch ; hier- 
auf den Etat major de la place, das Hotel des 
Policeyministers, und das Billard ihm zur Seite. 

Mein Blick verliert sich bis an den Ein- 

„ r t i . i . , , t ' • 

gang der Rue de la Seine hin, in der zu seiner 
Zeit der Pallast und der Garten Marguerite de 
Valois befindlich war; der besten Tänzerinn — 
einst — von Europa ; und die einen Theil des 
Tages in ihrem Bette, umringt von ihren Chor- 
kindern, -welche sie vor sich singen liefs, zu- 
zubringen pflegte. 

Dort winkt euch der grofse Glockenthurra 
der Abtey St. Germain , den , von einem Mön- 
che, vor welchem ihn Furcht befiel, geleitet, 
Heinrich IV. bestieg, Paris ganz zu über- 
schauen, als er es 1589 belagerte. 

D iese Telegraphen , die in den Lüften ar- 
beiten , zeigen euch die Thürme von St. Sul- 
pice lind das prächtige Portal der Kirche dieses 
INahmens an. 

•1 ’• ■ ; t , > 

Weiter hin erhebt sich der kühne Dohm 
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des Val de Grnce, dieses Meisterstücks Har« 
douins de Montfort. Er erinnert mich an die 
auf sein Gewölbe durch Mignard gemahlte 
Himmelsglorie, und an die rührfenden Stimmen 
der Nonnen, die ihn einst bestiegen. Hier ist 
das Gebäude Mazarins; ich denke an das Thor, 
aus dem ehemals ganze Schaaren muthwilliger 
Knaben herauswimmelten , welche die Kutscher 
mit geworfenen Schneeballen verfolgten. 

Mein Blick schwebt über dem Dohme der 
Sorbonne; seine goldne Kugel blendet ihn; jetzt 
heftet er sich an dem Thurme der Kirche St, 
Etienne du Mont , in dem die tönendste der 
Glocken- Uhren von Paris hängt; nahe dabey 
erhebt sich noch der Thurm der alten Kirche 

• * ' ^ , |» ■ * f 

der St. Genevieve, die Clovis gegen das Jahr 
500 stiftete. 

Aber kann man, ohne von Bewunderung 
getroffen zu werden, das Pantheon stolz über 
diese Häuser -Steinmassen sich erheben sehen, 

l . 1 . l • » 

die das Faubourg St. Jacques und St. Marceau 
bilden? Die Sonne fällt mit ihren Strahlen 

darauf, indefs die Wolken, die es ab und zu 

» ; « 

verbergen, auf alle es umgebende Gegenstän- 
de wahrhaftig wunderbare Lichterscheinungen 
werfen. 

Jetzt steht Ihr den Thürmen von Nötre- 
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Dätti$ gegenüber , auf deren Plattform alle gu- 
ten pariser ^Spiefsbürgetf sich rühmen , gestie- 
gen zu seyn ; von wo aus sie ganz Frankreich 
zu tibersehen glaubten , . und , Knaben , eiust 

ihre fliegenden Drachen aufsteigea liefsen. 

' . » • • « * 
f • . . r . 

Die Kirche St. Eustache , die Thr im Hin- 
tergründe liegen gewahrt, nimmt die Stelle des 

^ ' / * *li* 

ehemaligen Cybeletempels ein. 

• * . y . I * ' i • 

Ihr erkennt den Thurm von St. Roch ? des- 
sen Schwanken einst das Auge verfolgte, wenn 
sein ganzes Glockengelaute in Bewegung war. 

• f ' * ' 

# ■ X\ ' * 

Verweilt euch einen Augenblick länger au 
diesem Orte. Es ist die Anhöhe (Ja hüte) von 
St. Roch. Noch ginds nicht zweyhundert Jahr 
her, dafs man dort Windmühlenflügel sich um- 
drehen sah. Von dieser Seite griff Carl VII., 
den 8- September 1429, das damals unter der 

•» fr \ ‘ - 1 , 

Herrschaft der Engelländer seufzende Paris an. 

1 » . t » V , 

]Vlit Wasser gefüllte Gräben vertheidigten die 
7 t ue Traversiere und des Boucheries , und nahe 
bey der Rue des Remparts wurde Jeanne d’Arc, 
indem sie einen Angriff auf Paris wagen wollte, 
verwundet. 

: ' .r ' ... i r ■ ’ 

Von da blickt nach dem Umkreise des Ca- 
rousselplatzes, wo so glänzende Feste gegeben 

\ > 
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wurden, und Ihr jetzo mit solcher Schnelle 

die Cabriolets hinrauschen seht. Bemerkt die 

\ * / ' 4 ' 

lange Gallerie, den reichen Schatz der Meister- 
stücke der Gemählde Italiens, das Hotel Ebeuf, 
dessen zierliches Thorstück; das Haus Lon- 
gueville , den Terrassengarten des Restaura- 
teurs; das Profil der (Sallerie des Palais Royal, 
und den aus Meots und Savary’s Schornsteinen 
emporsteigenden Rauch; endlich erhebt die Au- 
gen, so werdet Ihr den Mont-Martte, seine 
auf der Grundfeste des Marstempels erbaute 
Abtey und seine Windmühlen iiy beständiger 
Arbeit erblicken. 

t 

D ieses sind die Erinnerungen, die diefs 
in Seiner Art einzige Werk , das uns die be- 
rühmteste Hauptstadt der Welt darstellende Pa- 
norama, in mir zurückgelassen hat. 

Nie hat eine Mahlerey eine vollkommnere 
Täuschung hervorgebracht. Ihr seht nicht, 
wo der Tag herkömmt, der diefs grosse zir- 
kelförmige Gemählde erleuchtet; es scheint ihn 
nur von dieser so kühn nachgeahmten Sonne, im 
Gemählde selbst zu erhalten. Sie, sollte man 
sagen, theilt diese so wohlmodificirten Halbtin- 
ten und Strahlen aus, welche mit so vieler Wahr- 
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heit sich an den Giebeln der Feueressen abspie- 
gelii. Kurz, alle Gegenstände sind mit einer 
solchen Genauigkeit vorgestellt, dafs, wenn 
man in dieser Rotunde eine Taube losliesse, 
eie augenblicklich in ihrem Fluge den Weg 
nach ihrem Taubenschlage hinnehmen würde.*. 

i ’ • * 
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Z weytes Capitel. 

(von Pinkerton.) 

> . 

Die Ehrenlegion, 

t 

9 

-■■■■> ■■ ■ , 

.. i 

/ 

IVTan hat in Frankreich in den neuesten Zeiten 

i 

nicht mehr über den Grundsatz gehalten, der 
die Amerikaner bewog, den Cincinatusorden, 
als eine Einrichtung, die neid-erweckende Un- 
terscheidungen einführte, zu verwerfen; son- 
dern, da man es leiohter fand, ein rothes Bänd- 
chen, als wesentlichen Zusatz von Rang und 
Einkünften, dem Verdienste zu gewähren, 
diese ehemalige abgeschafte Art von Belohnung 
wiederum erneuert. Freylich mufs man zuge- 
ben dafs die Franzosen*) unter allen inögli- 


•, t ’ 

*) Der feindselige Engelländer mufs, selbst 
wenn er noch so sehr der Billigkeit sich zt» 
befleissigcn scheint, doch immer seine Atuipa* 
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ch«*i Nationen die unfähigsten zu seynschei. 
nen, eine republikanische Hegierungsforin zu 
> ertragen, ihre Eitelkeit, die ihre eigenen 

•* 

thie durch irgend ein Ohrzipflein durchscliim- 
inern lassen. Pinkerton’s Raisonnement ist aber 

t ' ' 

hier defs wegen Sehr unrichtig in Behauptung 
der Unfähigkeit der Franzosen zu einer republi- 
kanischen Verfassung, weil sie wiederum rasch 
ein Problem entscheidet , über welches noch 
debattirt Werden kann; die Frage nämlich; ob 
nicht auch in einer Republik, oder einer repu* 
blikanischen Monarchie, gewisse Verdienstun- 
terscheidungen durch äufsere, von dom Regen- 
ten ertheilte Zeichen , (bey denen es am Ende 
gleichgültig ist, ob sie in einem rothen Bänd- 
chen , das im Rockknopfe getragen wird , oder 
in einem blauen Hosenbande um’s Knie, oder, 
wie Rousseau cs ingeniös für die Pohlen vor- 
•chlug, in einem goldenen, silbernen, eisernen 
Reife um den Arm bestehe), eben sowohl als in 
einer unumschränkten Despotie Statt finden 
können; man sieht, ich habe die mittlere 
dieser Manieren nicht ausrier Acht gelassen, weil 
es mauvaise grace für einen Britten , unter des- 
sen Landesleuten das blaue Band eben so 
begierig gesucht wird, als das rothe unter ihren 
Machbaren , und der sich gleichwohl einer re- 
publikanischen Verfassung pikirt zu haben 
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-LantTeaileiife , und iviele ihrer Schriftsteller an 
- ihnen ztigeben müssen,- ftöfst ihnen eine en- 
thusiastische Liebe zu .kleinen und läppischen 

• ■ • - ' 

ö>- ' ->4 i ’ ) _ v # 

scheint, sich mehr über die Eitelkeit der Letz« 

tern 'aufzuhalten, als über die der Seinlgen. 
* '-Wehn über den Punct etwas auszitseteen wäre: 
•o roüfste man mehr gegen, die Eitelkeit, d e t 
. »if oMw ^hen überhaupt zu Felde ziehen, 
j gegen die einer einzelnen Section derselben; 

- ' H j ° “ * ’ ^ r» 

und die Unterscheidung nur dann überliaupt 
tadeln , wenn in ihijer Yertheilung Mißbrauche 
. obwalten, die mit den allgemeinen Recli- 
"tfen der Menschen streiten, und jene Un- 
terscheidung einer einzelnen Classe derselben 
(mehremheils der Ungeheuern : der Verdienst- 
losigkeit!) zu sichern, Dafs diefs letztere bey 
' dem Entwurfe der Ehrenlegion , in der die An- 
sprüche keiner Art tob Verdienstes ansgeschlos- 
sen worden sind, nicht der Fall sey'; und dafs 
sie auf billigem , unhöfischern Grundsätzen, als 
'die der englischen und anderer europäischen 
Orden beruhe, zeigt dife Erfahrung , da man 
täglich in Paris eben so viele Mariner von dem 
schlichtesten Range,' Gelehrte , ausgezeichnete 
Künstler, Fabrikanten tri *. w. mit ihren Attri- 
- buten ausgesclimückt Herum wari d ein , als in 
Ettgefland die Lords, Hertftge etc. mit den ih- 
rigen in sechs • und vierspännigen vergoldeten 
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-Unterscheidungen ein. Es wird bey einem 
Franzosen immer sehr wesentlich in Betrach« 
j tung kommen, ob Jemand im ersten oder i*n 
vierten Stockwerke wohnt; ob er in einer Kut« 
sehe fährt, oder zu Fufse geht; ob er seidene 
oder baumwollene Strümpfe trägt *). Vor al- ' 
len Dingen ist ein phantastisch gezierter, mit 
’ i» . i — - ■ nt- 

Wagen fahren sieht. Also auch hierinn un- 
serm etwas caustischen Reise« und Stadtbe- 
sclireiber ein wenig mehr Gerechtigkeit und 

Gleichheit empfohlen ( C. 

-<• '• * • * - ,, 

*) Man liest , in Madame Roland’» Memoiren, 
j dafs , als ihr Mann zuerst in seinem schlich« 
ten Tnchrocke und mit Bändern zugebundene» 
Schuhen Ludwig XVI. vorgestellt ward, einer 
-n ’ der Höflinge sich dem einfahrenden Minister 
-> Dumonriez mit ganz erschrockenem Gesichto 

, nahete, und auf diefs hohe Skandal des Anzu- 

ges hinwiefs. Dumonriez, mit höchst komi- 
schem Ernst in datrSchrecken des Cäremonien- 
meisters entrirend , antwortete ihm in eben 
i-j dem Geiste: Oui, Monsieur , tout est perdu t 
t . Ich möchte aber wohl wissen :/ob es in 

' St. James sehr viel mehr Rolande als in Frank« 
reich, und nicht eben so viele Höflinge gebe, 
.i; ,.,die in solche^* Falle Alles auch für ver« 
ns; lohten geachtet haben würden? C. 


/ 
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schmutzigem und unmännlichem Püder bestreu- 
ter Kopf, so häufig . nqch ein Pfand der Aus- 
zeichnung, dafs Mancher lieber sich unter die 
. Guillotine /schicken^a^aen,, als seinen Friseur 
^ würde , Abschaffen wollen. Ein solcher gepu- 
. derter Kopf wird mit so ehrerbietigen, Umstän- 
-jden gehandelt, dafs Niemand sich ihm ,zu na- 
hen wagen darf. Der Chapeaubas ( itzt Cla- 
que .genannt) erscheint wieder in allen Ge- 
sellschaften, und gewährt gleich beym Eintritte 
t eine, Ar;t von Unterscheidung ; denn da die Eti- ' 
quette für Jedermann es mit sich bringt, bey 
* einem Besuche seinen Hut in der Hand zu füh- 
ren, % damit der Herr des Hauses sogleich 
ikeüntl&cb sey: so vertritt eine seidne Ndcfiah- 
jnung eben so gut diejSache,. als der Hut 
selbst, und legt zu gleicher Zeit lautes Zeug- 
nifs 4avon ab, dafs der Inhaber desselben An- 
spruch darauf mache, ..zur guten Gesellschaft 
zu gehören. Gleichwohl ist diese Kleidungs- 
modenliebe geradezu das Widerspiel .von re- 
publikanischen Sitten} allein, da die alten 
Formen immer zu mehr und mehr Schnellkraft 
wieder gelangen: 'so wird es gewissermaßen 
itzt. ein Gegenstand der Politik, dem Strome 
■ entweder zu folgen, oder sich dagegen anzu- 
stemmen} und man braucht sich nicht zu wun« 

l 
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dern, da Ts die alte Sitte, als leichter auszu- 
führen , wieder beliebt wurde. 

Gegen den ersten Vorschlag zu der Ehren- 
legion, wurden mit ziemlicher Wärme Ein- 
wendungen gemacht; bb diese Einrichtung < 
gleich -auf einer ziemlich ausgedehnten Basis 
beruhte, und Männer von Wissenschaft, 'von 
‘Jeder Art Verdienstes, und nicht nur biöfs des 
militai rischen, in sich begreifen sollte. Die , 
Diplomen dazu wurden ohne vorhergegangene 
Ansüchung den Erwählten zugesandtf; allein 
man fand bald, dafs ein äusserliches Zeichen 
nothwendig seyn würde, dem Interesse für 
diese Ehre Lebhaftigkeit zu ertheilen. Zu der 
Zeit, als diefs geschah, sagte man, die Zahl 
der Mitglieder der Legioh sollte auf sechszebn 
Tausend ausgedehnt werden. In dem Hotel 
des Invalides ertheilte also Bonaparte aus ei- x 
nem zu seinen Füfsen hingestellten -goldenen 
Becken den für die Legion erfundenen Ordens- 
-stern einer großen Art'zahl ausgezeichneter 
M'tfhrfer, die den Titel vöh Gommendahten der 
3 Ehrenlegion 'empfingen. Das Band derselben 
ist etWais- breiter , und das daran hängende 
Kreuz ein wenig grösser,- als bey den Ordeös- 
zeicheri der gewöhnlichen Mitglieder. Die 
Form und Legende der St-erne sind sich iibri- 
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gens gleich 5 s;e sehen dem Ludewigskreuze 
nicht ähnlich, : sind golden und weifs emaillirt, 
führen die Inschrift: Honneur ä la Patrie , und 

, .4 V- 

haben in der Mi£te,dn einem Ovale, das Bild- 
nifs und .den Nafmienszug des Kaysers Napoleon. 

- , Gleichwie diese bey den Invaliden ge- 
feyerte Cäremonie gewissermafsen als die erste 
betrachtet werden konnte , in der, der Jlegent 
Frankreichs ih seiner neuen Kayservvürde er- 
schien: so war .sie auch nicht wenig impbsant 
durch die gtöfste Entfaltung aufaeres mil ^ai- 
risches Pompes, Der Zug ging und kehrte zu- 
rück durch den.Tuilleriengarten, der hinläng- 
lich breit genug' ist, einer. Ungeheuern Zahl 
von Zuschauern,, sowohl unter alf auf den Ter- 
rassen, Pl*tf# zu gestatten;, ohne d u fs man da>- 
bey allzusehr vom Gedränge zu leiden hätt^. 
Die Kayserinn , . die Prinzessinnen und ihr Ge- 
folge, fuhren in Wagen; , der Kayser selbst 
aber ritt, auf einem schönen , weiten, prachtvoll 
geschirrten Paraderosse; allein in seinem ge- 
wöhnlichen blauen Kleide und einfachem un- 
geschniückjtem Hute. ; Desto prächtiger war sein 
Gefolge von Generälen i^ud Adjutanten geklei- 
det , und das $chj*yspjel *,vou der Terrasse am 
»Ende des Garjteu» , angesehen , wahrhaftig 



pompvoll und glänzend. Ohngefähr zehntau* 
send Mann auserlesener Cavallerie füllte die 
grofse, durch die elysäischen Felder gehende 
Hauptstrafse, so weit der Blick reichte; und 
fiel, als der Kayser über die Place de la Con- 
corde ritt , mit schönen und' lebendigen Evo- 
lutionen, in sein näheres Gefolge an. Der 
Reichthum und die Mannigfaltigkeit ihrer Uni- 
formen, Fahnen und Pferdegeschirre, verei- 
nigte sich mit dem Donner des Geschützes, und 
den edlen Symphonien der kriegerischen Mu- 
sik, eine Wirkung hervorzubringen, die leich- 
ter sich vorstellen als sich beschreiben läfst. 

Da der Kayser bey den Invaliden ankam, 
stieg er einige Tritte auf einen von reich mit 
Stickerey geziertem bedeckten Carmoisinsam- 
met, und in dem Schiffe der Kirche des Pallastes 
errichteten Thron hinauf. Die Kirche selbst war 
durchaus auch mit Teppichen behängen. -Die 
Kayserinn safs in einem, diesem Throne gegen- 
über befindlichem, mit himmelblauen Atlas 
beschlagenen Kirchenstuhle. Ich weifs unter- 
defs nicht, warum nicht lieber zu der Scene 
dieses Schauspieles der Dohm der Invaliden 
gewählt worden war; es würde dadurch 
nicht allein ehrwürdiger geworden, sondern 
die Feyerlichkeit auch von dem eindrucksvoll 
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len Andenken an das daselbst befindliche 
Grabmahl Turenne*s begleitet gewesen seyn. 
Nach einer von dem Ordenskanzler Lacepede 
gehaltenen Rede : über die Würde und Vor- 
theile des neuen Ordens , hielt auch der Kayser 
eine, mit seiner gewöhnlichen Leichtigkeit 
und Kühle 5 niid theilte,, nachdem die Messe 
abgelesen worden War, die Kreuze ans. 

Seitdem ist noch ein höherer Orden in der 
Ehrenlegion errichtet worden , der nur regie- 
renden Häuptern und- Personen vom ersten 
ausgezeichnetsten Range ertheilt werden soll. 
Bey diesem wird auch ein großer silberner 
Stern auf der linken Brust und ein breites ro- 
thes Band, d^s, wie bey unsern Ritterorden^ 
über die |chtÜijern geht, getragen. Als dag' 
kleine rothe Bahd im Sommer 1804 Querster, 
schien, zeigte eine groLe Anzahl der pariser 
Schwindelnden Jugend ihren Antheil dar 4 n 
dadurch, dafs sie zur Nachahmung in ihre 
Rockknopflöcher rothe Nelken oder andere 
Blumen dieser Farbe steckten; was dem' Beob 
achter vielleicht als ein nicfi^ ganz unmerk- 
würdiger Nationalzug Vorkommen dürfte ' 


■ 'JU. . 
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. »; 1 .i - . • . - j;::i , . • 

‘ Drittes Capitel. ‘ : J« 

(von I. S. Mercier») 

. , . * 4 : * • * /•- 

Skizze eines Abends zu Paris . . Y 

* * * * * * . » * . j \ 


^N”ur sieht man noch das Vierthel der Sonnen- 

* * 1 1 i) 4 

scheibe auf dem Horizonte, und schon durch- 
wandern und durchstreifen alle ^eute von der 
Feder, alle Studierzimmerbewohner, Üie Poe- 

' i ■ * # (1. ;,,j ,* • ' , • 

ten , die Handwerker, die Legion der vom 

• ' «.» i i i r 1 n ' 1 J ■ ■» i ' 

Tische^aufstehenden Müssiggänger, nach allen, 
vier Winden hin, die reichen Quartiere der 
Stadt. Die Fledermaus eatflattert ihrem Lo- 
che; fliegt hin, fliegt her, in hundert Schwün- 
gungen; streicht zwey Fufs hoch über den Hü- 
ten der Pariser, oder streift dicht an den 
durchsichtigen Laternkästchen der Leihhäuser 
Weg «). Die Anzünder lassen die Scheinwerfer 


*) JL.es transparent s des JVJaisons- de-Prit. — 
Eine« der Schilder in Paris, (anderwärts habe 
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(R*verler*t) h^ra^r, don Schlüssel davon im 
Mun4« haltend, mitten, unter dem Zusammen- 
treffen, (conflit) der mit Leuchten versehenen 
Cabriolets, der langsame , Karren der W ä» 
Seherinnen und der Schmiede , die auf ihren 
Spl^tilteyn ■ lange Eisens.tangen tragen. ® a ld 
seht Ihr wieder- strahlend, eine nach der andern, 
diese nächtlichen . Spnnen hinaufwinden , ^ und 
das Seh wirren der £ ei te. über ihren Rollen, 
schnarrt iit^eure Ohrerj , wie das Gekreisch 
einer Qewicbtuhr, wenn sie aufgezogen wird. 


: :i 




ich diese Gattung eben nicht gesehen, ") uh* auch 
bey Abend- und Nachtzeit Bestimmungen an* 
zukündigen , und Kunden heteinzulockon sind 


an Vielen Restaurateursläden, Lotteriebudqui 
CaffehSusern , durchgängig aber und vorzüglich 
an den damals, als diqlf,.CspUel geschrieben 
vyard, so vervielfältigt^» ibeihhiusern , (seit- 
dem h»t dieso ein kayser.liclies Decret , wegeu 

der unendlichen' dabey vorfallenden Mifsbräu- 
• •' ' r i: ' . J i< « r . 

ahe , sehr eingeschränkt , und wieder , wie ehe- 
mals, hauptsächlich auf den grofsen Lombard, 
le mont de Tüte , rediieirt,)' sind an einer Stange 
▼or- und aushängende vikreckigte Kästen von 
Papier, mit Licht drin « ; an denen eine geölte 
Inschrift sehr in der Fern« selion sich dem 
Bücke auf drängt. , ■ , C- 
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Oft in diesem Ringen des Künstlichen 
Lichtes mit der Dämmerung, wird ein grofser 
Haufen Ochsen vorbey getrieben. ■ Zwanzig 

Rutschen, ein Karren mit Bausteinen, ver- 

„ • _ . * , < , , ' • • ■ » 

sperren die Straise. Die grofseifi gehörnten 

Vierfüfsler steigen einer auf : den anddrn, stür* 
zen die Ausstellungstische der Kramläden um, 
werfen den Briefträger der petite poite mit 
seiner Schnarre übern Haufen. Die Apfelsi- 


nentragenden Esel, mit Lichtern, befinden 

$ \ . r . 

sich gleichfalls in\ Gedränge. Von' Schrecken 
ergriffen, die Ohren spitzend, wollen sieReis- 
aus nehmen; die goldnen. pyraiyidalisch auf- 
gethürmten Apfelsinen kollern ( devalent ) au» 
ihren Körben in den Rennstein., und rollen, 
in deren Laufe mit fortgerissen, nach der Seine 
ku; (die Gosse der Strafe St. Honore ,.di« sich 
mit der Strafse 'F^oid -menteon verbindet, läuft 
durch einen sa’hften Abhang bey'm Port St. 
Nicolas;) die Meister Grauhaar vereinigen ihr 
Yahoe mit den Fluchen der Kutscher; man 

** i i ‘ , I. t . 

versteht einer den andern nicht mehr; in die- 
sem sonderbaren^ Getümmel wird geschrieen, 
getobt, gedroht; vÜ9 c l’ > wartet i^ur , einen Au- 
genblick ! Alles windet sich wieder aus einan- 
der; man athmet wieder frey, und zwanzig- 
tausend Seelen gehen nun ihrer Strafse vor sich 
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fort, da, wo nur eben kaum Platz für ein« 
Ameise durchzukommeu war. „ . , . . . 

[ Schon drängt man siel» an den jThürende^ 
Schauspielhäuser; mehr als Ein Expectant spielt 
unter dem ungeduldigen Haufen die Rolle eines 
Tollkopfs (empörte), um den . . . Irato zu 
sehen. Lastträger bieten euch Öillets, für das 

*» ' J ■ . s • .’ * ’ ‘ • 

Doppelte ihres Preises aus V). Zahll”|tige neh- 


t di 


:i i 


l • ’ *5 • i»r 'f * 's ■ K' . I Si'+t • 

*,) Eine.. berühmte komische Oper., die damals 
eben *n vogue war; mit Musik von Mehul. 

• » ° ■ v , i, 

j 

*'*) Keinen ärgeren Mifsbrauoli , nichts, was 
mehr degoutirte , in die besuchten der pariser 
Schauspiele zu gehen r , giebt’s, alt diese lang* 
welligen Queuen an den Schauspielen , in die 
man sich Stunden lang, isugar ehe nur die Thü- 
ren der Billetlogen eröffnet werden, stellen und 
seine Zeit und Geduld aufopfern inuft, ehe man 
zu einem Platte gelangt. Und denn , dafs die 
ersten Reihen in diesen Quepfn vollends ge- 
wöhnlicherweise immer von Portiers eto. einge- 
nommen sind , die ihre^ierren wohl t, ^Stun- 
den vorher hinschicken, ihnen Billette tu ver> 
schaffen, oder von Müstiggingern, unter hung- 
rigen, gemeinen Kerls , welche diese Billette ae- 
caparireu und Wucher damit treiben. Wer also 
nicht selbst, Tagedieb ist, oder «inen Tagedieb 
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inen sie, ohne ünzustehen, tim sogleich zum Ein- 
tritt zu gelangen ; und doch vielleicht 'einen Übeln 

Platz beköhilnend , bedauern sie ihr 5 Geld,- und 

3 - >i i i ■ii<! v'itj , i • T > • i. >vj« 


‘ 7 « 1 'T-. 


e j i j 


— 1 ■ ■ ' - ■ 


... bezahl#» will, bekommt, bey irgend stark be- 
; suchten Stücken, keine andere als die jämmer- ' 

t ' t ; ’<■ . i; ’.i k 

liebsten hintersten Plätze im Parterr. Das Agio* 

-II _• J . . . , , , * 

tiren mit ßillets ' 1 leiden zwar eigentlich die diese 
Queuen überwachenden Policey lie dienten nicht 
immer; reisten die gar zu stark darinn Drän- 
genden heraus und weisen sie zurück; aber 
auch diefs hat wiederum seine großen Nach- 
tlieiie, und giebtdie rechtlichsten Leute oft der 
**' willkfilurlicheu lussersten Grobheit dieser Poli- 
ceybeamtah Preis. Mir selber -widerfuhr das vor 
nicht langer Zeit; mir , einem der sparsamsten 
$chäuspielbesueher ! als Ich^au* Frattfois end- 
lich doch einmal die . . At’lialia sehen wollte. 
Ich hatte ‘diefs Mal drey Stunden hingeopfert, 
einer der ersten ßillet- Eroberer zu seyn.^ Das 
Büreau ging endlich auf; die hinten andrän- 
gende' salutantum unJa quetschte mich und mei- 
“•» non" Theben mann in der Reihe ungestüm vor- 
wärts; ein roher Polieeyexemt griff und rirs 
mich utid ‘ein Paar Andre sogleich mit einer 
kaum zu beschreibenden Plumpheit und starken 
Hand aus "ihr heraus ; schätt und sagte es uns 
geradezu auf den Kopf zu: wi^wäfcen ßillets- 
eccajtaretirsi' mifshendelte ans fit Äp- wir pro- 


*■* . 
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rachen sich dafür dadurch j. dafs sie unbarm- 
herzig ein . . Meisterstück auspfeifen •» es mit 
einem Nicoletschen Possenspiele vermengend* 

I 

Unterdessen füllen-' sich dieBälle,womau 
zwölf Sols bezahlt. Man sieht zu ihnen, nebst 
der - Köchlnn in ihrem Sonntags putze' (i cmdbi 
manche e ) , das Kammerkätzchen , mit den Spiz* 
zen ihrer Herrschaft ausgeflirrt; das junge 
Mädchen, das sich in dem Cabinet garni ihres 
Liebhabers verkleidet hat, und den! Husaren 
herbeylaufen , der den Fufsboden dumpf von 
dem Geklapper seiner schweren Stiefeln err 


i ' • | i • * , 

testmen : das genommene Billet sey für um 
selbst . . . . Eh bien! Voas na let venderet 
■pasi Vous 0 ntrerez maintenant ; vite! que je lo 
voyet' und stiefs uns, wie ein Schlichter ein 
'• Kalb, in den Eingang hinein .... Bcy wem 
sich in einem solchen Getümmel über den'Untei^ 
deepoten beschweren? . . Man mufs den Sch** 
. _ den an'i Bein binden; es hülfe dir nichts, 

, i dacht'' ich, (noch mufs ich drüber lachen !)denjt 
Wütrich zu remonstriren , dafs du Racinens 

• l * 

Ueberseuer und des göttlichen Chorecomponi» 
sten Freund, doch wohl Einer der das Stück 

, * 1 . , * , « i • ; j 

*u sehen Würdigsten , aus der ganzen Queutf, 
ja , dem Parterr, Orchester und den Logen rieh 
leicht seyet. v ' \ 1 i' 



*6 

schallen' läTst. Der Ton der- Flageolett macht 
den vor/ibergebendett' Landmann an der Th«*: 
re . iA«s diesen -Höhlen 'qualmt; 

ein ; Geruch, vermischt ans 1 Lichtergestanke, 
Punschdufte , Tobaüksdampf . und noch «lidem 
Riech werken hervor , i die die Nase erruth,- 

ohne dafs man, sie zu beschreiben braucht. i 

✓ 

^ Minder iaornehmere Ball de ceremoniey 

beginnt auch ; aber die-.r . Liebe ist nicht ziW 
gegen. Dort, um.feirien Walzer zu tanzen/ 
rutiis man fünfzehn Jahr alt, seyu ; älter . . ja 
nicht! der Ball ist eine vollkommne NachaK-» 
nmng der Opernballette. Die jungen Mäd- 
chen aus guten, Familien, die darauf figuriren, 
sind leicht wie Weste. Ihre durchsichtigen 
Gewänder scheinen Flügel von Flor zu seyn. 
Beseelt Vergnügen alle diese gelehrten. Tänze? 
Nicht doch! der Stolz! der Stolz! * die Kunst 
waltet ihnen vor; der Neid theilt die Kränze 
dabey aus, und verwehrt das Lachen. 

JAndetwärts erregt Forioso , noch erstau- 
nenswürdiger als die Elephanten, die bey den 
von Germanicus gegebenen Gladiatorkämpfen 
auf dem Seile tanzten, und ihrer viere eine 
Sänfte, mit einem andern Elephanten drinn, 
trugen , erregt , sage ich, Forioso, Ueberra- 
Schnngsgeschrey bey den vor seiner Kühnheit 
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erschVoclten&k Zuschauern. Der berühmte 
Vestris hat die ganze Scene vor sich, davon zu 
fliegen, wieder auszufuhen, di« Stellungen sei- 
ner verwegenen Gleichgewichte, und die Caden- 
zen seiner Schritte zu vermannigfaltigen; Fo- 
rioso ist nur ein einziger beweglicher Punot ge-, 
zeichnet > glänzendere Schwierigkeiten auszu- 
führen, alle Attitüden und verwickelte Schritte 
der gelehrten Tanzfiguren zu machen; durch die 
Kraft der gelenkigsten Kniekehle krümmt er so 
sehr als er Willy dasgespannteSeil; schnellt sich 
davon, bis an’s Gewölbe. 'der Bühne, mit der 
Eile eihea Pfeils hinauf,, fällt wieder herab 
und kömmt genau mit den Füfsen darauf zu 
stehen; stellt, sich um sich selbst herumwir-, 
belnd, ruhig, einen Tisch darauf; setzt sich 
davor hin; ifst, trinkt, spielt auf der Geige» 
und thut den Sprung des Bandes {le saut 
du ruban ) , ohne den Bogen ans der Hand zu 
legen; noch hicht genug ! er äfft einen Betrun- 
kenen nach, und behält in seinen komischen 
Zickzacken, in seinen tölpigchscheinenden 
Bürzel bäumen , sein ganzes A-plomb; bleibt 
Meister seiner selbst; man sollte sagen, dit 
Luft verdichte sich um ihn, oder vielmehr? 
dieser Mensch Vogel sey der personifkirte 
Wind. :l - -mt » j.-l 



Zur nämlichen Zeit setrt der geistvolle 
Robertson die Aerate in Erstaunen; kräftigt 
die das Leben nie laug . genug findenden Frauen- 
zimmer durch seine galvanischen Erfahrungen; 
oder bringt auch, vermittelst der : gelehrten 
Stellung seiner Spiegel, jene Täuschungen, 
jene Zauber, jene schrecklichen Erscheinun- 
gen hervor,, die- ehedem den leichtgläubigen 
gemeinen Haufen vor Entsetzen erstarren 
machten, dem die verborgene W iss.eü- 
schaft der Näturfeündiger ein tiefes uner- 
forschliches Geheimnifs ist. / ’ k, v', J . .■ . , b 
d > Der Nebenbuhler Vaüearison’s , Olivjterj* 
giebt an einem andern Orte .uns das Schauspiel 
seiner verwundernawürdigen Automaten. Un« 
sichtbare Triebfedern ertheilen ihnen deh An- 
schein des Lebens. Mensch, , Du gehst! Sie 
gehen tvie Du. Gebehrden ersetzen das Wort* 
Diese stummen Persorien sprechen wie Du* 
durch ihre beredten Gesten. Mensch ! Dii 
siehst,' Du blickst an, Dein Auge droht oder 
cehmelchelt, reizt oder besänftigt, macht lä- 
cheln öder düstert uns : Dein Gedanke scheint 
In 1 ihre Augen niedergelegt zuseyn, die der 

•Bewegtmg der Deinigen folgen, und Dir ihren 

/ 

verschiedenen Ausdruck mahlen. Wetteifert 
nicht dieser Täuzer mit Forioso? hat nicht 
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diesen sein Marionettenhölliinder hock etwas 
mehr Bewegung, als so manche gehirnldse La- '• 
kayen ? Vaucanson hatte sich vorgesetzt, ein 
wie ein wirklicher Mensch organisirtes Auto- 
mat zu verfertigen; ihm ein gemachtes Blut in 
die Adern zu giessen, und, damit er seinem 
Geschöpfe beynahe Leben gebe, diese künstli- 
che Flüssigkeit der Bewegung de* Umlaufs, 
zu unterwerfen; eine übernatürliche Bestre- 
bung! Die Kunst tnufs nicht weiter geheri, 
als es der Flötenspieler , der Schachspieler, 
als die mechanischen Figüren Olivier’s eg 
schon thun. 1 • ■ t , 

Ernsthaftere Gegenstände heften in dem 
Garten der Arcaden die Aufmerksamkeit deg 
reiferen Mahnes und das Nachdenken des 

« 1 ... J 

Jünglinges auf sich, der sich noch allem Auf- 

i • , t 

brausen seiner Leidenschaft überläfst. Es ist 

. . f 

das sehenswerthe und lehrreiche Bertrandischo 
Cabinet. Das Wachs nähert sich Unter seinen 
Händen dem Leben noch mehr als der'Matmör, 
das Erz , das Gold, und das Silber. Sittenlose' 
Bildhauer! lucht "nicht! Bertrand arbeitet nut 
zerbrechliche Statuen; aber es ist ein Künst- 
ler, eben so seht wenigstens, als Ihr, der Ün- 

u f , 

Sterblichkeit werth. Bertrand ist der Arzt der 
Einbild ungskruft, die Ihr so entflammt,' d«fg 
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es kaum ein Heilmittel dagegen giebt. Er 
zeigt mir — wahr iSt’s! — eben so, wie Ihr, 
unter den verführendsten Reizen, das anbe- 
tungswürdige Wesen, die ewige Quelle der 
Wiederhervorbringung, das Weib; entzückend 
durch Schönheit und Unschuldsreine, aus den 
Händen des Schöpfers hervorgegan gen; allein, 

' unter diesen unwiderstehlichen Reizen Ver- 
heelt er mir nicht die Schlange, die in meine 
Adern ein langsame«' und tödtendes Gift zu 
sprützen droht. Nahe dich , junger Mensch! 
Wage es, diese schrecklichen Bilder, diese 
scheufslichen Früchte der Unenthaltsamkeit 
und der Sittenlosigkeit zu betrachten ! Da 
siehst du das Heiligthum der Wollüste;,, us ist 
nicht das der Unschuld; es ist nicht rein, wie ' • 
der Becher der Rosen. Die rohe thierische 
Liebe hat den Keim eines Menschen darinn ge. 
lassen; aber er schwimmt erstickt in einem 
Verdorbenen Blute, oder, w r enn er den Gähr- 
stoff (bss Lebens behalten soll: so wird nur ein 

V * * * '* 

mifsgestalter Spröfsling daraus entspringen, 
dessen verpestete Wunden einen frühen Tod 
herbeyrufen. Ach ! . . . und in dem nämli- 
chen Augenblicke , wo du diese Sammlung be- 
schau’st, kreisen in Reihen, unter der Galle- 
rie , wo diefs Gemählde aufgestellt ist , zu dem 

, - % * 

_ / 

• v 
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sie die- entsetil ichen Muster hergeben, jene 
- - « 
gefährlichen Geschöpfe, die in dem immer- 
währenden Rausche geistiger Getränke, der 
Krankheit und den Schmerzen trotzbietend, 
weiter nichts als das Vergnügen empfinden, 
sie einzuimpfen. „ . » . 

Verlassen wir diesen traurigen Gegenstand; 
und kehren zu ; erfreulichem Bildern zurück. 
Ich höre Instrumentenklang ; Schall von Pfei* 
fen und Trommeln erreicht mein Gehör, noch 
ehe mein Geruch, durch die aus diesen Luft* 
löchern (soupiraux) sich verhauchenden Li- 
queurdüfte , beleidiget wird. Ich fo’ge dem 
Schwarme, der hinabsteigt. Ich trete in ei* 
nen Keller *). Es ist eine Laube von Wein- 
stöcken. ‘ Von ihren lichten Zweigen hängen* 
übet die Köpfe der Trinker bepürperte Trau£ 
ben herab. Alle Künste und Handwerker sieht 
, man dort; und die Weiber mit ihrem glänzen- 
den Putze verwandeln den Ort in ein wahr- 
haftes Paradies. Still 1 die Ouvertür Taugt an. 

• - v » * V 1.1 

* , * *- a» / . a MlkV , * * / 

*) Der Caffe des Aueugles im Palais du Tribnnaü _ 
Es ist anch noch ein anderer Caffe in einem 
Keller dort, wo auch, aber abscheuliche Musik 
gemacht wird ; der Caffe du Qavaau. C. 


i 
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LXfctieln mahlt 'sitlf auf allen Lippen* !• Die 
Trunkenheit ist anständig , angenehm und ru- 
hig; und Jeder wiederholt im Chor mit hal- 
ber Stimme: Madam, sehen ken^S-i e mir 
das Wort: ich will Ihnen die Sache 
schenken. Blinde, beyderley Geschlechts, 
find die Sdjppfer und Schöpferinnen dieses 
Zaubers.. Ich beklage ihr Schicksal; sie ma- 
chen mir Vergnügen, und sind nicht Zeugen d^- 
yon ; aber sie .trösten sich mit dem süssen Safte 
des Giftes der ; Freude; sie kommen, siegelten; 
reichen sich in eins weg Caraffen und Bolen 
yon entflammtem Punsch au; ohne ihn, schlür- 
fend , .zu geniefsen. ... Oftmals sogar ist ein 
Blinder der sichere Geleiter seines Mitbruders j 
ein Wohlwollen, dessen Sonderbarkeit mich iu 
Verwunderung setzt, und den Gerührten wei- 
nen macht. - L 

. '* r » t ■ , * . t 

fl. 

* Nachdem- ich diese hübsche Bacchuabehau- 
sung verlassen , verfüge ich mich in das Cabi- 
net der Kleidertrachten aller Völker der Er- 
de; ich sehe eine Escadre, die auf hohem Mee- 
re • hinsegelt ; ich gebe der sinnreichen Idee 
von ganzem Herzen Beyfail , die mich gleich- 
sam in den Mittelpunkt der Welt stellt, um 
sie mit Einem Blicke zu messen. Da dreht sie 
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•ich für mich um ; Ich verstumme vor Bewun- 
derung. 

Hierauf geht’» in den Spielsaal. Die Wän- 
de des Vorzimmers sind’, von oben bis unten, 
mit runden und dreyeckigten Hüten bedeckt; 
sie .werden Einem , beym Eintritte in die 
Höhle, abgefodert; zweifelsohne, als sicheres 
Pfand, dessen Zurückhalten, Dem, der den 
geschickten Gaudieb spielen wollte, die Flucht 
zu hemmen. Ein lang ins Kraut geschossener 
Lakay öffnet mir die Thür; ich erblicke die 
doppelte Reihe der alle Tische umlagernden 
Spieler. Ich höre die ernste Stimme des Ban- 
quier, der ohne Unterlafs die Worte wieder- 
holt ; Faites votre jeu ! . . Votre jeu est , il 
fait ? . . . . Die Louisd’ors regnen während der 
kreisförmigen Bewegung der Roulette ; Mer- 
cur’s Umlauf um seine Achse ist nicht schnel- 
ler. Sie steht endlich in dem rothen, weissen 
oder schwarzen Fache still, und dreyfsig Har- 
ken harken Tausende von Ecu« ein *). Dort 


•) , Man müfste , um diese Roulette, die in den 
pariser Hasardspielen das eingefiihrte . . Werk- 
zeug , . . oder wie man es nennen will . . ist, 
und die aus einer Nadel besteht , welche durch 

“• 3 
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ist Alles, was spielt, Artist, Buchhändler, 
Handelsmann, ( Negotiant ) Kaufmann, (JWar- 
chand ) Handwerker. Der sich dabey befinden- 
de Stenograph von Policeybeamten , schreibt 

- c *i" . % -wi 

# V , * 

einen Schneller mit dem Finger ntn ihre Achse 
getrieben wird; die in einem Kreise von’intotb, 
weifs und blau eingetheilten Feldern, in der 
Mitte des langen, mit gTünem Tur.ht bedekten 
Tisches , eine Art von SchiiTsrose , einen 
halben Fufs etwa im Diaroeter haltend, 
bildet, und endlich auf einem Fache stillsteht, 
die für die Pointeurs gewinnenden oder verlie* 

“ tenden, und für den Banquier neutralen Karten tu 
bestimmen, — man müfste sie, sageich, siedeut- 
- sehen "Lesern ganz begreiflich zu machen , lei* 

■ c gentlich in einer Abbildung geben, * Den Ge» 
Winnenden schiebt oder schiefst der Banquier 
* ihre Summen mit grofset Geschicklichkeit, auf 
der Tafel zu; die verlornen auf die Karten ge* 
setzten Louisd’ore und Sechs - Livresstücke, (wo» 
niger Wird nicht auf die Karte gesetzt ^ und 
diese werden hier Unter Ecu's verstanden { da / 
gewöhnlich sonst, wenn man: £cu schlecht» 
weg sagt , ss ein Drey - Livresstück bedeutet ;) 

, werden von dem Banquier oder seinen Cron- 
piers eben so mit langen, meist mahoganye- 
nen Harken weggerafft , den Schatz der Bank 
«u vermehren. C. 
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wörtlich auf., was der und jener Spieler dem 
Andern geheiin anvertraut, indefs einZweyter 
seinerseits die Abzeichnung (signalement') etwa 
eines Spitzbubenhauptes aufnimmt* In jeder 
Secunde sieht jnan Gesichte blats werden , und 
Nasen sich verlängern; Unglückliche mit den 
Zähnen knirschen, und über die Ungerechtig- 
keit des Schicksals fluchen ; der Bahquier al- 
lein bleibt unerschüttert' ( impassible ) ; wie 
sollte er es nicht? aller Gewinn ist ja für 
ihn.*)» i i,h r 

Bei einem Spiele vom Trente-iin, oder der Rou* 
lette , sind,* tagt man, folgende Personen ge* 
Wohnlich ih Amt and Dienst ‘angesdtzt: 

- A cht 6*o u pie rs, von denen jeder 12, 15, 
*8» 3 ° Livres, mehr oder weniger, erhält. 

Sechs Routs de Tables (Gehalfen des 
Banqaiers, die am Ende des Tisches sitzen’), 
zu 3, 6, 9, und 12 Livres Gehalt, für die Siz» 
zung. 

Vier fytaitr es de ttlai sott , zu <4 un d 
56 Livres. 

Vier G ar $on s de Chambre , zu 2, 3 
und 4 Livres» ~; 

Yier andre, die HAte und Stöcke 
• ufzube wahren, zu 3 Livres. 

Bei den geringsten hier angegebenen Prei* 

3 * 
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Aber — bemerkt diese ihm zur Seite sitzen- 
de Dame ! Eine kleine Karte in der Hand; 
zeichnet sie sorgfältig die Aufsätze auf; aber 
. . . umsonst! Der Aberglaube kömmt nitht 
gegen die unberechenbaren Schanzen des Zufal- ' 
les aus. Sie war einst hübsch;- aber wie hat 
die Liebe zum Golde ihre Züge verwelkend ge- 
macht, ihre Stirn gefurcht, ihre Lippen Veir- 
Wocknet! Mit Leib und Seele ist sie an’s Ge 
r a d e und Ungerade, an'dieiiberzwerchlau- 
fende Linie der Tafel ( colonne transversale' 
geheftet. 

Unterdessen kreisen die Garqons de Cham- 
bre um den Tisch herum , mit Wein und 
schäumenden Biergläsern besetzte Teller tra- 
gend. Nein! die Führer der Caravanen in den 
arabischen Sandwüsten sind nicht durstiger, 
als diese Spieler in ihren Hohlen ; ich entflie- 
he ihren Klauen, mich in vergebliche Wün- 
sche, dafs diesem politischen Scandale endlich 
ein Ende gemacht werde möge, verlierend. 


sen fflr ein gewönliclies Trente-un , oder Rou- 
lettespiel, fallen also des Tags 254 Livres Ko 
sten vor; die Miethe des Saals, die Erleuch- 
tung. und die gratis gereichten Erfrischungen 
für die Spieler ungerechnet. M. 
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Die diamantirten Nahmen dei Goldschmie- 
des haben meine Blicke an sich gezogen. Ich 
bewundre den Glanz seiner gekerbten ( canel - 
lees ) Vasen, seiner ciselirten Waschbecken 
(aiguieres), seiner Uhren in Ringen, seiner 
emaillirten Porte - Liqueurs *), seiner Hals- 
band-Ketten in Natternköpfe ausgehend, die 
der Neugierige mit aufmerksamem Auge be- 
sucht, und mit der vorsichtigen Geschicklich- 
keit des Juweliers berührt. Noch untersuche 
ich die Souvenirs d'Amitie , die mit Colibri’s 
von natürlichen Federn verniedlichten Porte- . / 
feuilles, und die räthselhaften Dosen; auf Ei- 
ner sehe ich ein O ; unten vier E’s ; und noch 
tiefer das Wort : Sie; Alles diefs ist in einer 
Raute eingeschlossen, und ich will wohl un- 
schuldig errathen , dafs das Räthsel der nach- 
ahmende Schall der Dose ist, den sie, wenn 
man sie aufgemacht, hören läfst. 

Ich vergesse nicht , die berühmte Arbeite- 


*) Präsentirtellerchen , auf denen in Einschnit- 
ten kleine gläserne oder silberne und goldn« 
Becherchen , nebst den dazu gehörigen Liqueur- 
carafTen , im Kreise in durchbrochener Arbeit 
stehen. C. 
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rinn *) die^ ihre Finger mit allen Sternen des 
Firmamentes beschwert, so leichte Nadelspie- 
le übt, £ co ule si lestement le point ), zu 
besuchen, und gehe, ohne mich von Liebespfei-' 
len durchbohren zu lassen, (uins me laisser at- 
tendrir) vor den Mode - Mädchen vorbey, de-' 
ren Sirenenstiminen die Zuschauer in ihre 
Spitzennetze locken. Gleichwohl kann ich 
meine Huldigung jener arbeitsamen Braunen 
mit dem schwarzen und sanftem Auge nicht 
versagen, deren, obgleich ein wenig schief 
verzogenes . . Möndchen so niedlich ist; die 
ganz kalt den Weihrauch der Anbeter an- 
nimmt, und mich aus ihrem melancholischen 
Wesen schließen läTst: dafs sie weniger die Na- 
tur anklagt, sie so hübsch gebildet zu haben, 
als die Mariner, so treulos zuseyn. 

Ich muFs über jenen Prunk an den Puppen 
für die'Kinder lächeln; aber ich erstaune über 
die Wissenschaft des Püpperihändlers, ( Blimbe - 
lottier )••), weil er Alles zugleich seyn mufs, . 
und ist: Schneiderinn ( couturicrc ), Schneider, . 
Maskenvprfertj^er,, pbenist,. PerückemnachQr, 



- ^ Mademoiselle Lisfrand; > "• M. 1 


» ,4 ) .Oie franKÜsischejl TS'flrnl-ergerwaarcn - Ver- 
käufer. C. 

* 
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Maschinist, Bildhauer, Aufputzer ( ornamen - 
tiste), Mahler. Ihr sucht Hände zu Studien 
für euer Zeichnen, Studiert die des Puppen- 
händlers .’ 

Wer sollte es glauben, dafs ein Et au 
(etau') ein unentbehrliches Werkzeug fiir den 
Friseur wird ? Nichts gewisser indefs ! Der 
Artist fafst eine Flocke Haare zwischen die 
Finger, öffnet das Etau, macht es wieder zu, 
um die gleichgeordnete Flocke ( hlvclles ) eben 
ausammenzufassen ; wickelt sie hierauf um ei- 
ne kleine hölzerne Rolle, und befestiget sie, 
damit sie sich vermöge einer Schnur kräusele. 
Ist diese Art von Tortur nicht der mit einem . 
heissen Eisen auf einem lebendigen Kopfe ge- 
quetschten Papillotte vorzuziehen? 

Jetzt befinde ich mich an der Ecke der Stras- 
se St. Honore, Ein kleiner Mann in einer 
Zopfperücke -, voh bleicher Gesichtsfarbe , fin- 
sterm und grämlichen Auge, ist der Mittel- 
punot eines Zirkels von Zuschauern. Er spielt 
auf der Schalmey. Sie wird unter seinen Hän- 
den zur angenehmsten Geige *), Seine Töne 


*) Worinn (ich gesteh’*,') mein Ohr mit Mercier’e 
seinem nicht übereinatimmen kann. Ich wenig, 
stens habe in Paris nooh keine Schalmey (viel- 
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rühren mich, und ich beseufze das Mifsgeschick 
seines Talents. Der Knickrige hört ihm von 
fern zu; aus Furcht, in den Hut des Toukünst- 
ler* ein kleines Münzstückchen werfen zu müs- 
sen. Ich gebe ihm meinen Beytrag, und sei- 
ne Musik thut mir desto wohler. 

Weiterhin vermählt eine verschleyerte Sän- 
•gerinn, mit den Tönen der Guitarre, ihre 
■wehklagende Stimme. Die Unglückliche! Sie 
besingt die Liebe. Ach, nur allzuwohl sieht 

» i ' 

man, dafs sie ihr Schlachtopfer sey. Bey 
ihr steht eine Barcellonette, in der, aus Man- 
gel an Nahrung , ihr armes Kind schläft. 

Nebenbey treibt ein Glückssager , (tireur 
d'horoscope), ein Austheiler von Lotterieloos- 
nummern , bevollmächtigt abseiten des Glücks 
(„de la part de la fortune “) seine Betrügereyen, 
mit Hülfe eines Automates, das seine rechte 
Hand umdrehet und auf ein Klangbeckclien 
schlagen läfst. . Der Wortselige ( verbiageur) 
überredet keck einen dummköpfigen Haufen: 
seine Divinationsgabe sey die Frucht zwanzig- 
jähriges Studiums. > Untersucht diesen Aus- 


/<?) gehört, die mir nicht als das ohrenaerreis- 
sendste, monotonste aller Gekreische vorgekom- 
nien wäre. ' , .C. 
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bund von Weltweisen : kauft: hat er einen 

Bart. Er verspricht aller Welt das grofse 
Loos , und der seynwollende Greis mit fal- 
schem Barte ersucht • euch, zwey Schritt weiter- 
hin, wenn er sein Brettergerüste verlassen, 
um ein Almosen, , , ' . « 

Die Cabriolets rollen alsdann mit mehr 
Ungestüm ; kein niedergelassenes Pveverbere 
hält ihren Lauf auf. Es ist die Stunde der 
feinen Soupers. Candelabern in mattem Gol. 
de tragen rosenfarbene Wachskerzen. Bey 
ihrem Schimmer versammeln sich, mit ihren 
Buhlerinnen, die wohlhabenden Männer, die 
ihren Gattinnen entsagt haben, und nur ver- 
mannigfaltijgte Genüsse suchen , weil sie 
nicht mehr . .. . lie.ben können. Hier 
schmaust königlich der reiche Kaufmann, 
und hält sich für das bürgerliche, in seinem 
Hotel eingenommene Mittagsmahl — schadlos. 

Aber verfolgt einmal, wenn Ihr es könnt, 
mit dem Auge jenen schnellen Wagen* in dem 
eine triumphirende Schöne thrQ^t. Sie langt 
in der Wonnewohnung des in ihren Fesseln 
schmachtenden Millionenbesitzers an. Tretet 
mit mir hinein, und Ihr werdet sehen, dafs 
wir der Weichlichkeit der Sybariteu nichts 
zu beneiden haben. Dieses Wollustheilig- 
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thum , dessen Beschreibung Ich einem unge- 

i 

nannten Verfasser abborge, ist dem jüngsten 
der Götter gewidmet. Alles trägt dazu bey, 
■die Seele ln die süfseste Trunkenheit zu versez» 
zen. Die leichtesten, lieblichsten Wohlgerü- 
clie duften euch aus allen Enden entgegen. 
Die entzückten Blicke heften sich auf kleine, 
Blumenkörbe tragende Amoretten. Diese von 
den Spiegeln anrüekgestrahlten Gruppen, w r o- 
lnit die flafonds und die Wände bedeckt sind, 
vervielfältigen auf tausenderley W^ise dieses 
magische Gemählde , und bringen vor eure 
Einbildung das verschonte Bild des Früh- 
lings. 

Aber . . . . durch welchen Zauber sind diese 
Zimmer-, mitten in der Nacht, wie vom sanf- 
testen Tage, und ohTne dafs man ein künstli- 
ches Licht gewahr werde, ’ erleuchtet? Horen, 
in den Winkeln des Gemachs, tragen Urnen 
von rosenfarbenfem Porzellain, aus denen die 
dariun eingekerkerte Wachskerze die angeneh- 
me, alle Gegenstände verschönernde Helle her- 
ausstraldt, die dem Blicke so lieblich schmei- 
chelt. Alle Künste haben zur Ausschmückung 
dieses Wonnesitzes beygetragen. Besonders 
aber verdankt er seinen gröfsten Heiz der 
Jilahlerey; nur der Liebe waren ihre Pinsel 
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gewidmet. ^ Die Kupferstiche darinn sind von 
der geschmackvollsten A'nmuth , dem markig- 
sten Griffel; die Formen hat der Kiihstler so 
glücklich aufgefafsl;}’ er hat so genau die Na- 
tur auf der That ertappt, ‘ dafs jedes Stück 
sie Zug vor £ug wiedergiebt, und die Hand- 
lung darstellt. Das Hausgeräth bezeugt den 
Gebrauch, wozii es bestimmt ist. Kein Stuhl, 
kein Sessel dort/ der nur Eine Person fafste. 
Hier Ottomannen, 1 deren elastischer Pflaum 
weich der sie beschwerenden Last nachgiebt; 
lind, sogleich wieder sich bauschend, bis auf 
die kleinste' Spur des darauf genossenen Ver- 
gnügens verschwinden läfst ; dort aufgethürmte 
Küssen , deren Gebrauch nur die Wollust 
kennt. Andern Ende des Boudoirs, in einem 
geheimnifsvöllen Abort , tragen und falten 
tausend kleine Amoretten die Drapperie eines 
azurblauen Pavillons, unter dem Gfazfen, mit 
Einer HäntF, ein Bette in Form einer Muschel 
unterstützen , das sie mit der andetn ln den 
wallenden Umrissen eines Silberflores enthül- 
len, Die durch ihre verschiedenen Attribute 
person ificirten Vergnügen, nehmen das In- 
nere des Pavillons ein. Die einen ergötzen 
sich: Spiegel so aufzustellen, dafs die Gegen- 
stände darinnen vermannigfaltigt und Terviel« 
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fältigt werden. Die andern scherzen um an- 
dere herum , die sie noch verdecken. Ausser; 
am Heiligthume schreibt das Geheimnifs, den 
Finger auf den Mund gelegt, eine Hand vor 
das Auge gehalten , Verschwiegenheit vor; 
und verbietet die Neugier. 

Ja, dort kann man die entzückenden, die 
mit Worten unaussprechbaren Empfindungen 
mahlen, die gelehrte Handgriffe erfunden 
haben. Für Alles ist dprt gesorgt , was nur 
die Begierden aufs Vollkommenste zu sättigen 
vermag. Vermittelst eines angezogenen Mes- 
singdrathes hört Ihr ein zehnstimmiges Con- 
cer,t , mit einer Genauigkeit , einem Reize 
ausgeführt, den der Verein eines ganzen Or- 
chesters nicht übertreffen könnte. Jedem Ru- 
hebette entspricht ein Faden, der mit dem In- 
strumente in Verbindung steht. Endlich las- 
sen die saftreichen Gerichte, die auserlesenen 
Weine, lebendige Gemählde; Alles* was nur 
die Kunst zu Geniefsen Wollüstiges ausge- 
dacht hat , und an die Seele redende Ac- 
cente ; kurz , die ganze Süsse des hier er- 
schöpften Glücks, dem seeligen, sich an dem 
Strome der Wonnen labenden Paare , nichts 
mehr zu wünschen übrig. 

Bleibt , Leser ! nach allen diesen Gemahl- 


A 
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den, für euch kein Gegenstand weit» zu be* 
trachten ? Ja 2 ..... . und wel- 

cher? — Ich will es euch sagen. Es ist eine 
dürftige Familie , die weint und nicht zu 
Abend ifst; die sich in steter Ansuchung ab- 
mattet und . . . nichts erhält. Aber Alles ver- 
bessert sich unter der Regierung eines grofsen 

' ■ y 

Mannes; er weifs Alles; er sieht Alles; und 
Er allein wird das W under thun können : dafs 
für .. .Alle die Abende von Paris wahr- 
haftig glücklich werden, und mit den guten 
Sitten einst nicht ipehr im Widerspruche ste- 
hen mögen. 





Kurze Zeit vorher, ehe die Revolution eintrat, 
fingen der Marquis de Bievre, 'und einige an- 
dere, ihres Geistes wegen nicht unbekannte 
Herren an, die französische Sprache und Un- 
terhaltung mit den elenden Wortspielen zu 
beflecken, die jetzt Calembourgs genannt 
werden. Die alten französischen Wortspiele, 

BO wie auch die einstigen böy uns so beliebten, 
beruhten auf der Identität verschiedener Wör- 
ter, in Absicht auf den Klang und die Orthogra- ' 
.. phie, die aber im Sinn von einander unterschie- 
denwaren. Die itzigen französischen sind, wo 
möglich, noch schlechter ; weil sie es blofs mit 
dem Schalle eines oder mehrerer Worte zu thun 



e- ' 
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haben, yenn diese mich ganz verschieden ge- 
schrieben -werden *). So Wortspielen sie jetzt 
über ciruf Louis und. St. Louis; über seile und 
tel » über l'onguent gris und des longs gants 
gris > u» s. Wk . ; .* « u ) . 

Herr von Boiifflers, ein Schriftsteller, de* 
eich auch-: besserer Witz nachrühmen läfsfc, 
machte einmal folgende Verse, welche in Pa^ 
ris sogleich eine erstaunliche Vogue erhielten; 

P ous savez bien , mes chers cunis, 

Qu’il j aut des co cj s ,pour coeher nos poulettes ; 
V ous savez. bien , tju’il faut des nids f • 

Pour loger aussi leurs petits { ’ , x , , • . 

V ous savez bien yue nos ßllettes . , r 1 1 

Forment deslacs y oü nous sommes touspris: 
Or , de ees nids, de ces coc/s t de ces lacs 
L’Amour a forme N icolas. -■ . ■ < ; 


*) Noch Ein Beyspiel über den Unterschied von 
■W ortspiel und Calembourg zu geben; so 
gehört z k E.. des Marquis de Biarre bekanntes 
an den König, (der zu ihm einmal sagte: er 

solle ein Wortspiel auf ihn selber machen 

t n 4 *>■ ly *>i- 1 *. -f - f 

höchst ingeniöses : Le roi riest pas un suj e t; zu 

den e r Stern; sein Compliment aber an 
die Königinri, die grünö Schuhe an haue ( 
- JMadariie , vous ävez Vanivers (l'uni verd') rt 

vor pieds , fcu den letztenti .... * ,i 
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Voltaire war bey »einer letzten Anwesen- 
heit in Paris ganz verwundert über die Sünd- 
fluth von falchem Witz, die dort eingebrochen 
War; und betrachtete das Caleinbourg, als den 
Tod aller Unterhaltung und des gesunden 
Menschenverstandes. Es erhalt sich gleich wohl 
noch in einer gewissen Art von Gunst, beson- 
ders, da die neuen Reichen eben keine grofsen 
Ansprüche auf Witz zu machen haben, und 
sich die Kunst, solche Calembourgs zu erfin- 
den, wobey es auf nichts weiter- ankömmt, 
als auf den Klang der Wörter zu lauren, und 
sich um den Verstand dabey weiter nicht zu 
bekümmern , ziemlich leicht erlernen läfst. 

. Es ist nicht unmerkwürdig, dafs die letz- 
ten Zeiten der Regierung unseres Jacob I. und* 
- . der Anfang der seines Nachfolgers , die auser- 
lesene Periode der Wortspiele itt Engelland ans- 
macht. Redner wortspielten' damals im Parla- 
mente , Geistliche auf der K&nzel, und die 
Anwälde vor den. Gerichtsstühlen. Diese Me- 
teore von Läppischheit sind folglich in bey- 
den Reichen heftigen Staatsstiirinen voraus- 

’ • . ■* I S* 

gegangen } so dafs man beynah auf den Gedan- 
ken gerathen möchte, es gebe eine gewisse 
moralische Athmosphäre , i deren Veränderun- 
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gen eine A5rt VQn Vorbedeutung,» wie die in» 
der physischen, mit sich führen. 

Dieser, falsche Witz hat sogar seine sehr 
gekünstelten Ramihcqtionen 5 di e Jeu' s dcMots t 
die EquivotfMes , die Pointcs , die QuoliUts ; die 
Cotfs - d - bAne ; das Amphigouri , die sämmtlich 
inrt sehr methaphysischer Spitzfindigkeit von 
einander unterschieden sind ; si£ können alle 
als Abarten (Varietäten) des' Calembourg be- 
trachtet werden, das denn die Gattung aus- 
machte. Einige leiten das Wort aus dem Ita- 
lienischen. calamajo und hurl&rc y (mit der 
Feder spielen) her; allein diefs ist eine 
sehr gezwungene und unnatürliche Etymolo- 
gie, da das .Wesen desselben blofs auf dem 
Klange beruht t , .den die Feder oftmals gar 
nicht einmal apgeben kann. Eine natürliche- 
re scheint die zu seyn, dafs es von der Stadt 
Calembourg in Fländerii herkomme *), in der 


♦) Wie Catembourgs , auch auf noch $0 verschie» 
den 'klingenden Worten beruhend , mit der Fe- 
der nicht angegeben werden können ? . . . und. 
folglich ‘.diesen ganzen Argumentationsgrund 
Pinkertons, begreife ichnicht. ln Absicht obiger 
Etymologie hat mir der Doctor Schiert, der 
®* .1 1 — . . 4 



entweder ein Pfarrer solche schlechte Scherze 

bekannt machte , oder der Herr des Städtchens 

\ 

sich ihrer bediente. Man braifcht kaum hin- 
zuzusetzen, dafs Männer von wahren Talen- 

• • <i 


alle diese hier benannten Zeiten des Aufkom- 
mens der Calembourgs in der besten Gesell- 
schaft von Paris und des Hofes durcbgelebt hat, 
erzählt, der Nähme stamme von einem gewissen 
hannoverschen Grafen C al e m b er g her , der, 
' wie der 'Marquis de Bievre, in ihnen sehr s*k 
war. Stammte er von der Stadt her : so 

wär’s , wie wir in ähnlichen Fällen tagen : 
E s ist ein Nürnberger. — Uebrigens thei- 
le ich keinesweges Pinkertons un unterscheiden- 
de Verachtung dieser Art von Witz und 
sage mit Gerstenherg (was ich anderwäts aus 
seinem Munde angeführt:) Ein Wortspiel 
ist gut, wenn ^s gut ist. Es läfst 
sich nicht leugnen , dafs es ganz vortreff- 
liche, höchst frappante unter ihnen giebt ; selbst 
unter der Classe, die auf Worten verschiedner 
Rechtschreibung spielen ; ob freylich gleich im 
gemeinen Leben tausend insipide gegen Ein 
schmackhaftes Vorfällen. — - In den - insipiden 
ist kein itzt lebender Mensch stärker, als der 
Schauspieler des Theatrc Montansier, Brunet; 
der itzige französische F o o t a. C. 
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ten sich nie zu dieser Possenreisserey herabge- 
lassen haben, und dafs sie hauptsächlich unter 
den W eibern und Kleinmeistern im Gange 
»sind, die an ihnen ihre Lust linden, so 
wie einst an dem Bilboquet und dem bretagni- 
schen Spiele mit der Schnurrkugel. 
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Fünftes CapiteJ. 

(▼on I. S. Mercier.) 

Das Cahinet der Naturgeschichte • 

Wo gäbe es wohl einen Menschen (er müfste 
am äussernoder innem Sinne verwahrlost denn 
seyn,) der , wenn er zum ersten Mal in diefs 
prächtige Heiligthum der Naturwunder tritt, 
nicht plötzlich von Erstaunen und Bewunde- 
rung sich ergriffen fühlte? Dort entrollt sich 
das Buch der Welt — welche erhabene Ency- 
clopädie! — vor seinen Augen auf einer einzi- 
gen Seite. 

Umgeben von dieser unendlichen Schaar 

1 * O 

vierfüfsiger Tliiere , Vögel, Fische, Insecten, 
Würmer, Conchylien, und Gestein, träumt 
er sich in den Augenblick hinein , wo di* 
Schöpfung entstand. Bald drauf überläuft er 
die Sammlung Proben von Allem, was die 
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Welt bevölkert ; von jedem Lebendem und 
Unbelebten, das verschwenderisch auf der Er- 
de ausge$treut ist. Er sieht y er fühlt, er be- 
greift, er bewundert. Er electrisirt den Trofs, 
der hinter ihm her schlendert, und reifst ihn 
mit sich in sein Erstaunen hinein. Denn hier 
1 ist Alles Geheimnifs , Alles Verborgenheit, 
alles , Gott . 1 

i Ja, — und mit Freuden sag’ iehs, — das 
Cahinfct.der Naturgeschichte, so wie es durch 
die geschickten, ihm Vorgesetzten Lehrer in 
Ordnung gestellt ist, eröffnet eine unerschöpf- 
liche Quelle von Vergnügen dem bescheidnen 
und vorurtheilslosen Menschen, dem aufge- 
klärten Weisen, der von der Stelle, auf der 
er sich befindet, die Gränzen des menschlichen 
Verstandes in jedem der Werke der schaffen« 
den Allmacht erblickt , und nur dasjenige ler- 
nen und erkennen will, was die Natur ihm zu 
wissen voxschreibt. Ja , dieser mit so vielen 
Gegenständen angehäufte Speicher, ist und 
wird immer der Anziehungsmittelpunct für 
Alle diejenigen seyn, die ein Bedürfnifs bey 
sich empfinden, die grofsen Abtheilungen zu 
unterscheiden, und von den Dingen 'nach ih- 
ren \ erhältnissen unter einander zu ur- 
theilen, • , - • ’ ♦ -j. . ( u .* ■ '< 


Digitized by Google 



54 


*< Wie sollte man gleichgültig beym Anblicke 
auch nur eines Weizenkorns bleiben können? 
Wer kann die, llbaharber , die China, den In* 
digdy die Cochenille ansehen ,.i ohne sich von 
einem Dankharkeitsgefüble gegen die men* 
schenfreundljchen Reisenden erfüllt zu iinden, 
die uns zu ihrer. Benutzung verholfen haben? , 
Betrachtet, studiert also in der Halle dieses 
Tempels de* Erde die Sämereyen aller inlän- 
dischen und fremden Pflanzen und die Organe 
der grofsen Vegetahilien! 

Hier unterscheidet man, in parallele Ge- 
vierte geordnet, die verschiedenen Holzarten; 
ihre Farbe, ihre Lockere jund Dichte; die nach 
holländischer Weise geschnittene ElChe , die 
Terebinthintanne , das Ebenholz, das Maho- 
gony , den «Nnfsbaum, die Ceder Libanons, 
und das Lichtholz (iois de ehandelle. Amyris 
tlemifera ), Weiterhin fallen eurem Blicke die 
Ungeheuern Cocos - und Baobabnüsse auf ; des 
gröfsten bekannten Gewächses der Welt {Adan- 
■sonia digitata ), die Schnupftücher aus Spitzen- 
baumbast ( Lagettn lintearia) , die weissen und 
grünen Kerzen des Wachsbaums ( Mynca cerije- 
-rn); der Brodt bäum , das Zuckerrohr, das main 
-wieder auch grünend in den Gewächshäusern 
des Gartens antrifft; die urtischockenähnliche 
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Frucht des Silberbaums ( Protea argentea) ; die 
oscillirende Pflanze, deren beständige Bewe- 
gung dem blofsen Blicke schon ankündigt: sie 
sey mit I-eben und Empfindung beseelt (iiedy 
sarum gyrans ); hierauf, bemahlte Gefafse der 
Wilden. > ‘ ihre verschiedenen Geräthschaftere, 
und die Muster ihrer leichten Piroguen. 

Wenn man von da sich ‘in die Gallerie der 
Fossilien und Mineralien begiebl,i welche er- 
staunende und reiche Mannigfaltigkeit * Die 
Erde ist also kein unfruchtbarer Koth häufen, 
weil sie in ihren inneren, Werkstätten alle Ele- 
mente des Wohlgenusses der Mäuschen und ih- 

l 

rer nützlichsten Bestrebungen enthält 1 

Man sehe einen Beweis davon in diesen 

% 

Vorstellungen der Arbeiten eines Schachtes. 
Hier erblickt Ihr das Bild des Ursprungs des 
Hammers., der Feile, des Ambosses, des l\a- ^ 
gels , der Sage , der Steel*- und der Nähe- 
nadeh •• > 

Mitten unter diesen Stalactiten, den star- 
ken Pfeilern des Erdenrunds, hat der Fleifs 
des Menschen den Mechanism jener Maschine 
aufgestellt, die erfunden ward , in Erdsäcken 
aus einer erschreckenden Tiefe von 15Ö Fufs, 
die Stufe des Potosisilbers, Metallblöcke her- 
aufzuwinden, deren glänaende Folge Ihr in 




neun Fächern bewundert. Die Bergleute , die 
in diesen unterirdischen Höhlungen arbeiten, 
•in denen sie sichere und schnelle Uebergänge 
•eingerichtet haben, verstehen sieh darauf, die 
Luft darinnen zu erneuern, die Gewässer, die 
sie verschlingen -würden, herauszupumpen; sie 
jfol gen ihren Verastungen; sie sondern das Me- 
tall und die damit vermischten Schlacken ab; 
-es in seinerUrreine wieder • herauszuscheiden. 
‘Aus diesen Schachten sind alle jene INaturspie- 
le gegrüben worden, die Ihr in den Stufen ge- 
diegnes Goldes und Silbers .bewundert, das 
haarigt,. glasigt , in Gespinnst und in andern 
Figuren ZU vegetiren scheint. 
t> Aus dieser mit Unrecht gering geschätzten 
Erde , hat- man jene goldhaltigen Blenden, 
■die andern vön einem so hellem, mit crystalli-' 
sirtem Quarz vermischtem Schwarz, jene sei- 
denartigen und glänzenden Schwefelkiese, Stu- 
fenblöcke, Braun -Eisenstein, mit castanierl- 
farbenen Strahlen, jene grauen Bleystufen und 
die Zinncrystalle entwandt; jener Kobaltstu- 
; fen , und derer, die natürliches Quecksilber 
' einschliessen , nicht zu erwähnen. 

Die Kiesel , deren rohe Oberfläche euer Au- 
ge abstnmpft, enthielten jenen Diamant von 
so reinem Wasser; so durchsichtigem! Wer 
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hätte sagen ’fsolleri, . dafs aus den Höhlungen, 
jener holprichten Geoden (Adlersteine) diese 
prism atischen Lichtbiindelhervorspringen wür- 
den? • Es ist der .. Mensch * s der die Lage 30 
■vieler Wunder zu errathen gewufst; der ans 
den Eiageweiden der Erde die Kiesel , geheim- 
nisvolle Bundeshütteri farbigter Crystalle, To- 
pasen.vonso glänzendem GoJdschimmer, Schina- 
aragde von einem so zartem Grün, Sapphire von 
einem so sanftem Blau,. Hyacinthen von einem 
so lebhaftem Roth , und entflammte Rubinen 
entrifs. Ihr unschätzbares Verein breitet hier 
den allergrößten Reichthum vor euch aus 5 Ihr 
seht sie mit allen Farben, in ihren flütihtigsten 
Schattierungen vor euch gaukeln. Sie schei- 
nen die der andern sie umgebenden köstlichen 
Gesteine zu beleben; die Milchagathe, die bän- 
derartigen Jaspisse,' die ; wellenförmigen Chal- 
cedone, die grünen Sardoayxe, und die be- 
purpurten Carniole, 

1 k 

' • « 

Ihr gelangt hierauf zu den verschiedenen 
Mustern von Bausteinen, mit den nach Metho- 
de geordneten Marmor gattungen von verschie- 
denen Farben, zusammen in Reih und Glieder 
gestellt , unter denen man die goldp.e, Pforte, 
den Lumachella (Muschelmarmor) von Astra« 
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can , und die Marmorarten der alten Insel Pa- 
ros unterscheidet. ; 

Der aus weissen und seidenartigen Fäden 
zusammengesetzte Amyanth (Asbest), aus dem 
mau Leinwand und ein unverbrennbares Pa- 
pier verfertigt, findet sich gleichfalls unter 
diesen Fossilien; so wie die sechsseitigen Ba- 
salte und der die Seerose beseelende Magnet. 

Hättet Ihr erw'artet, . unter dem Antimo- 
nhunkönig, Silber und Gold, oxydirtes und 
crystallisirtes , aus der Zerlegung des Wassers 
entsprungenes Eiden, ja — was noch mehr jstl 
einen Erz - und Bleystalactiten anzutreffen? 
letzte Resultate der allgemeinen Einschinel- 
-zung der Assignatenplatten. O, das glückli- 
che Caput Mortuunv! . . . . 

Die Harzsubstanzen , nebst jenem Volneyi- 
schen Schmelzofen, rufen dort auch eure Blik- 
ke auf sich. Alle die Stücke gelben Bern. 
Steins, welche Ihr seht, sind undurchgängliche 
Gräber von Insecten , Ameisen und anderm 
kleinem Gewürm. Dieses Succinuskästchen 
erinnert an die Brennspiegel des Königes von 
Preussen , und an den prächtigen Kronen- 
leuchter aus dem Cabinette des Herzogs von 
i , Florenz, aus eben dieser Materie. 

Diese Seepflanzen sind beseelte Wälder, 

. / 
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zwischen denen 'dw'??ische int Meeresgründe 
wandeln. Hier gewahrt Ihr staudende Coral- 
len , ästige Madreparen , 1 die 'Bienenkörbe 
(Ruches') , die Dädalen , die Meerorgel ( Tubipo- 
ruMusicd), den Stern, die aufgehende Son- 
ne , die Neptunusmanschette , und den cra- 
terförnaigen Schwamm,. ‘ ! • > 

Es ist ein sonderbarer Anblick , den uns die i 
Gallerte der Fische, der beydlebigeU Thiere, 
der Schlangen und der Schaalthiere aufstellt! 

VV eiche- ungeheure Colossen hangen oben vom 
Gewdlbeherab ! Die weitläufigen und schwer- 
fälligen Schildkröten, der mit seiner breiten 
Sage bewaffnete Schwertfisch , scheinen über 
euren Häuptern zu schwimmen; neben der 
Klapperschlange und denvgefrässigen Crocodil- 
le. Die ungeheuren - Seekrabben , die Hum- 
mer, die Langousten mit dreyeckigten Schee- 
ren, die gemarmelten Nattern, die Aescula- 
piusschlange, mit dreyeckigten und schwarzen 
Flecken, uiid die grüne Eidechse aus der Pro- 
vence, finden sich dort beysamipen. Hier der 
Kranipffisch , der plötzlich den starken Arm 
des Fischers lähmt; der Dintenfisch, welcher 
das Wasser mit seinem schwarzen Safte färbt,- 7 
dein Zahne seiner Verfolger zu entgehen. Der 
gierige Hecht spielst sich an seiner laugen 
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Welch ein Abstand vom' Hippocara- 
pus (das Seepferdchen) zum unennefslichen 
Walllisch ! In diesem Hafen erkennt Ihr die 
Stockfische und Heringe , die von Einem Vor. 
gebirge zum Andern in langen «Colonnen, 
Heeren , gleich , fortziehen, . ' • ■ 

Hier rulit der Hayfisch aus den Meeren 

/ 

Afrika’s. ’• Aus seinen Augen schiesseiy noch 
I lammen. Sein mit einem Dickigt von hun- 
dert und zwey und dreissig Zähnen starrender, 
«ich immer, nach der Grösse seiner Beute auf- 
reissend? Rachen,, scheint bereit, den ihn mit 
einer neugierigen Ruhe Betrachtenden zu ver- 
schlingen, . . 

Hier lernt Ihr mit ihren lebendigen Origi- 
nalen die versteinerten Fische vergleichen, die 
mau, wie es .aus diesem groXsen Kinnbackenbeiue 
erhellt, in einer so verborgenen Tiefe der Er- 
de aufgefunden hat, Ihre auf Steinen abge- 
druckten Gepräge sindj ein nnbezweifelbarer 
Beweis , dafs die Sündfluth nicht allgemein, 
sondern dafs die ganze Erde auch mit Schaal- 
thieren bevölkert gewesen ist. 

j 

Aber welche sonderbaren Gestaltungen, 
welche erstaunungswürdigen Aehulichkeiten 
mit so vielen bekannten Gegenständen! Dort 
seh’ ich des Nautilus schwimmendes Schilf, die 
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Venusmuschel und Venusbrust; den Wittwen- 
mantel , die Napfschnecke, die Kreiselschnek- 
ke , die Regenbogenkräuselschnecke ( cantha- 
rida), die Sturmhaube, den Hohlziegel, di« 
Messerscheide (Solen) den weissen Mantel. 

Nicht weit davon die See-Igel, die auf ih- 
ren Spitzen rollend sich fortbewegen ; die See- 
käinnie , die Trornmelsehraube , die Lepas 
( Endtenmuschel ) ; die Purpurschnecken , die 
prächtige Farben uns liefern; endlich die Meer- 
orgeln, die, wie Pflanzen, ihre Nahrung aus 
dem Wasser saugem Habt Ihr wohl die küh- 
ne Form ihrer undurchdringlichen Dächer und 
ihrer rollenden Festen, die Dichte ihres Ge- 
webes, die Zierlichkeit ihrer Decken, die Sym- 
metrie ihrer Kpöljchen (tuhercules) und die äus- 
serste Zartheit ihrer innern Schneckemvin- 
dungen ( circonvolutions ) bemerkt? Nein! die 
schönsten Blumen kommen dem Reichthum 
und der Lebhaftigkeit ihrer Farben nicht 
gleich. 

Hier steht Ihr vor den Insecten. Die Mil- 
be, *— man zählt ihrer acht und zwanzig bis 
dreyssig Arten — diese erste Einheit der jun- 
endlichen Welt, Endet sich dort. Auch diese 
zu schaffen, \ muTste also ein Gott.seyn! Sie 
ist , in ihrer Gattung , der Elephant der 
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unsichtbaren Thierchen, deren Anzahl eben so 
grofs, als die der sichtbaren Geschöpfe ist'. 
Wie vieler unbekannten Thiere Schöpfung hat 
uns das LeuwenhoekisChe Mikroscop nicht of- 
fenbart! ' ■' i 4 •' J'.-- ' 

Begreift Ihr den Muth und die Geduld, 
die erfoderlich gewesen ist, die Classen, Gat* 
tungen und Arten der kaum sichtbaren Thier-i 
chen , bis zu den grössösten Insecten abzuthei* 
len und zu reihen ?' Jetzt ist es euch leicht* 
auf einen einzigen Blick ihre Figur, ihre 
Analogien, ihre Grösse, ihre Verhältnisse zu 
erkennen; Ihr erinnert euch dadurch an ihre 
Wohnörter, ihre Nahrung, die Arten und 
Weisen, wie sie sich sie verschaffen ; ihre Sit- 
ten, ihre Jagdlisten; endlich an den Nutzen, 
den Ihr aus ihnen ziehen könnt , und an 
alles das,’ was sie zu eurer Bequemlichkeit bey- , 
zutragen vermögen. 

So also verfolgt Ihr sie in ihre Behausun- >■ 
gen, in ihre verschiedenen Familien. Hier 
sind die Mücken, die als Fische gebohren wur- 
den, und Bewohner der Lüfte werdenr* Sie 
W’ürden uns in ihren Wirbeln begraben, 
schützte uns nicht gegen sie der aufforschen- 
de Schnabel der Schwalbe. Ihr durchlauft die 
zahlreiche Folge der Holzwürmer; Ihr seht. 


Digitized by Googl 



' 6 3 : 

auf den Flügeln des chinesischen das Gold 
glänzen; dort ist der Prachtkäfer ( Richardet ) 
von Chandernogar, die Goldfliege,. ein leben, 
dkger Schmaragd, der fliegende Stier, der ro- 
senduftige Holzbock ( Ceramhyx moichaUisJf 
die Heimchen und dip Käfer,- die Hornissen^ 
Hummeln, und unsere Wohlthäterinnen, die 
Bienen ; die Ameisen und der Ameisenlöwe- 

Hier das Tausendbein , neben dem giftigen 
Scorpione; dort streckt die ungeheure cayenni- 
sche Spinne ihre schwarzen und haarigten Ar-* 
me aus; die furchtbare Tarantel herrscht 
über der Gartenspinne, welche, von ihrem 
Gewebe herunterhängend, die von ihr ausge. 
hende Empfindung auf eine weite Strecke ver- 
breitet. 

Ihr erzittert- vor den schrecklich furchtba- 
ten Heuschrecken. Reisendes Geflügel , ver* 
einigen sie sich in verschiedene JHeeressclwär^ 
ine, verdunkeln die Sonne, verpesten die Luft; 
verwüsten die Erridten einer ganzen Provinz, 
stützen sich auf MenschenSchaaren herab, und 
machen alle Erfindsamkeit unseres Geistes, sie " 
zu zerstören, zu Schanden. 

Ah! . wenigstens entrunzelt sich die 
Stirne beym Anblicke des Seidenwurms , der* 
ohne E i genvo'rtheil den Scltmuck der 
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Schönheit spihnt; die Cochenille, die üiia 
ihren blendenden Purpur zollt; des Laternträ- 
gers ( Fulgora laternaria) , der uns an den ge- 
lehrten Theologen Pater du Tertre erinnert* 
wie er am Scheine seines Glanzes sein Brevier, 
las, und die Wasserjungfer, deren durchsich- 
tige Flügel , von ihrem feinen Netzgewebe,’ 
alle Schattierungen 'der Regenbogenfarben zu- 
rückspiegeln. r • 

Unter diesen Glasgehausen glaubt man zu 
gleicher Zeit alle Schmetterlinge jedes Clima 
flattern zu sehen. Man verdankt ihre oben so 
seltene als prächtige Auswahl dem gelehrten 
Dombay. Aus dem Cabinette des Ei; statthalt 
ters stammen uns die, durch ihre schönen Noln 
men: Priamus, Menelaus, Achilles, Ulysses, 
ausgezeichneten. Ihre, Flügel, Bilder des ge- 

stirnten Schweifes des Königes der Vögel, stel- 
len eine Sammlung der blendendsten Farben 
eurem erstauntem Auge auf. Ihr vergebt nicht 
mehr, habt Ihr ihn nur Einmal bewundert, 
des blauen Zweyfalters aus Surinam, des , gel- 
ben aus Brasilien , und des blauen chinesi- 
schen Buttervogels. . 

Nur di'eftä über den Blick auf die Irtsecten, 
die man einen Einheitsbruch aus dem Unend- 
lich -Klei neu i;i*finemcr\t r p4titf^ nennen kann; 
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woran der Gedanke Pascoln erschreckt?, ' 
und ihm je^res, so tiefsinnige Wort eiqgab : 
jjdats , die Einbildungskraft ehe aufxufassen, 

„als die Nafi^r ihr Gegenstände dazu darzu- 
,, reifen ipiide ^«4*« r , :i „ ;;> 

Giebt ps; in fer, .ganzen, Welt eine ; t Gemahl- 
desammlung, ^n mit dieser Y.üg$gaUerie 
vergleichen ; kpnnt$ ? Huldigung dem Künstle?, 
dessen Hand„sjie. . »jit ?o vielem V erstand nisae 
aufgestellt.bpt ! f.-Man glaubt , sie leben. Was 
Anfangs nu* ^ Verwunderung setzt, ist: die*{s 
Geflügel volk zu sehen, ohne von ihm etwgs 
anders als ^ tili e zu hören. , 3 , 

Der Steinadler, mit aschbrgujiem und'wei|- 
sem Gefieder und au$ge$prejj|zten . Flügeln, 
schwebt über seinen furchtsamen p^teuthanen. 

Die Ohreulp, piitten unter der Versammlung 
der schnellen Weyhen , der nacktköpfigen 
Geyer mit stolzem Blick, der trayxigp,n ( s ^ strg f) 
Nachteulen ; der Uhüs mit stumpfgebognen 
Schnäbeln, $in,nt auf die nächtliche Jagd; und 
der Sperber, eben so ausnehmend fein gebil- 
det, scheint auf fünfzig Meilen weit Aesec 
und Leichname zu wittern. „ . „ ‘ 

Der chinesische Seerube ( cormoran ) hat so 
eben diesen Ff/sjck zerstückelt, den er in sei. 

'II ' ” .. *. 

■(■ . » »1 * 1 U.-'JvJ in ü ; ■ i 

✓ 1 * 

1 » 

' 

* 

/ 
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•item-lirnmJnen Schnabel halt, um ihn hernach 
im Kreise 1 sich herumwi r Kein ' zu lassen, und 
■ihn als Raub zu verschlingen. Aber hier sehe 
"Ich einen noctt'gefcchiditeren Tischer. Es ist 
die africanisclie Kropfgains'/ 1 Hiit ihrem Beutel 
'angethahy den sie riiit Wasser und r Fischen für 
ihre Jungen füllt. Unirirttblbar r dWüf‘ folgt 

* ' , » *T ' f t . » r 

die -'Familie deri Eisvögel , 'mit azurnem, 
emaillirterh und' sriidriem ; Gcfiederv 1 Schön htt- 


beh die Pinguins bhne Flügel, der Älbätrdiy 
der indische Casuar und der Jaberin vott 
Cayenne^ meine Blicke durch ihre üngdheiMi 
Grösse auf sich ggzogek. Zwisbken dehl Kra- 
niche, dem Storche, dem Reiger, dem Säbel- 
schnabler , dem Ibis und dfem Schwan,* er- 
scheint der Caineelvogel , der Straufis , der mit 
seinem hoch emporgetragenem Kopf auf langem 
Halse, über seine zahlreichen , ’häch ükttun-, 
gen eingetheilten und stockwerkweise aufge- 
stellten Familien herrscht. 

Der Fliegen -Vogel , diefs 
Kleinod der Natur, nimmt di 
dieser Grössenleiter ein ; und der Colibri, 
schon auf der zweyten stehend, funkelt über 
seinem Kopfe wie eine Juweelenkrone. 

Nach ihnen folgert der Paradiesvogel , rillt 
seidnem Gefieder ; der Tropikvogel , ( paille en 


'j 

unvergleichliche 
e' efste Stufe aüf 
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queurj aus de« he'issen Himmelsstrichen ; die 
Kvittwe mit 'der prächtigen Zitternadel; • der 
-Siebehfa'rfc (septicolor) und der Rubin; liieraaf 
die weisse Amsel , dtenicht mehr der Gegen- 
stand eines Sprichwortes ist* eben so Wenig 
als die weiset Elster uhd der weisse Rabe. *) 


< *- 


r* ein 1 W esen, unfiililbar genug y um 
nur einen kaffen Blick züzugesftehdn : dfen s&ö'- 
nen gehaubten Tauben', den "mfedlifchen Tur- 
teltauben mit dem farbenspielenden und azur- 
gefärbtem Halse, ‘an den weissen Tauben (co- 
’lömhesy **) die in ihrem \V611üSt\veseri deh’gan- 




•’-t "r? 


.1 ’i 


*)' Man henterkt, dafs es in jeder Gattung Thiete 
weisse Abarten giebt; als: Wrisse Elephamon, 

; j weissp Bäten , weisse Ochsen , weisse Flauen 

l *" t * * . 

, ■¥ tr; |, v ,| , , . 

*) Wir haben nur: Taub«} die französische 

Sprache hat Einen Reichthum mehr : plgeotx 

und, colombe ; durch sehr feine Niiaucen unter- 

• X •* • • * s / , X 

schieden. Colombo ist ideaiischer als Pigeon; 
man dürfte nicht sagen: „ich will- eilte -colom- 
be « la ..crapaudine .esten i ‘ l , und man .dürfte 
nicht erzählen : der heilige Geist habe über Jo- 
hannes dem Täufer in Gestalt eines pigeon go- 
sqhweL-t. — Aber sogleich finden wir beym 


> \ 
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ztyi Ausdruck ' des 1 iebevollestem i.Kuisefc, . ath- 

• uien ; dem Siiberfasane , . dem Pfaue,,, und 
dein Argus , der dem ihm Ansichtigwei;demleq. 
unfehlbar Geschrey der . Ueberraschung und 

Bewunderung entlockt?. t 

..Auch du, schmeichelnder C<* n api ejavo gel, 

Grasmücke mit dem lieblichen Gezwitzsrher ; 

m i , v •••*• ~ , >• nn i </ ijTT 

muthwilliger, .belustigender. S^atz , allerliebste 
guiennische Sperlingsp^ittiche (pcrruches) . . 
die junge Schönheit erkennt euch und nimmt 
euch mit einem holden Lächeln auf. 

,|T t . »i ,, • in : i , • 

Die Augen erschlaffen , so viel Wupder zu 
beschauen ; aber sie sättigen sich nicht daran. 

Unterdefs ist es nicht genug, das Aeussere 
der Thiere zu erkennen; man mufs auch ihr ' 
Inneres Erforschen lernen. Der Neugierige 

■ i » 

und ‘der Gelehrte werden hier Stoff finden, 
sich über diese beyden Haupterfordernisse der 
■'iVlaturgeschichte zu völliger Genüge zu befrie- 
“digeh. 

‘ “ Egypten, wo das Skelett, diefs Hauptrüst- 

• Ammern, *. Im ■■ ^ 


“ ‘Sperling Ersatz; die Franzosen haben zwar 
aur.li moineuu um! passertau ; allein unser Spatz 
ist komisch', und das Bey wort: muth willig, 
gesellt sich gleichsam von selber zu ihm. 

C. 


Digitized by Google 



•werk tffer Anatönrie, zuhi^retehMaleVerfertigt ' 
•worcfen *zu • seyn scheint," 1 ” »st nicht * nieW da» * 
Vaterland dieser zu Hotn gewdtden^h und'ui^J 1 
gestalten Mumien;“' Sie Sind in diesem CabU’ 
nette tu einheimischen 'Gegenständen getoor- 
den . r * C " J ni: -■* 1 iu,r\i f , 

Oben drüber schwimmen in mit Weingeist* 
ungefüllten Hafen, die verschiedenen einge-* , 
sprützten Anatomiestiicke; fünf Xa ge alte Etn- 
bryöh%n Ton Menschen ; ungebohrne Kinder- 1 
männliches und weibliches Geschlechts, ans al^ ; 
len Zeitpuncten der Schwangerschaft ; Mifsge- 
bürten, oder Mondkälber mit z>yeei^ Köpfen; 

i «. 

ferner Skelette von Kindern v^rschiednes Al- 
ters, von Affen, von, .vier füfsigen Thieren, 
Vögeln, Fischen und Reptilien. . 

Wenn der Mechanism einet- Pendeluhr' un- 
ter allen Kunstwerken des Menschen dasjenige 
ist, was una den höchsten Begriff von der Stär- 
ke seiner Erfindungskraft ertheilt: so ist die 
innere Organisation desselben Menschen das 
Bild der schaffenden Allmacht Gottes. Welch 
ein unentwirrbares Labyrinth, diefs Gewebe 
Ton Adern , die ihren Ursprung im Gehirne 
nehmen; sich von dort in unmerklichen Ver- 
astungen in die ganze Zusammenfiigung dieses 
so kühnen Gerüstes verbreiten; die das Ve- 

* 

*' i 
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hikel des Blutes nac^-dpin Herzepsind , j#as 4er 
Behälter jenes Stromes von Lefyen s , . s u#d da? 
anziehende up»d fortstpfsende Triebaveih d^s-. 
selben ist? Welche Geschmeidigkeit, „welche 
Harmonie strahlt aus ,de^ ;Spnngfjede?n., des 
Geknöches ( ossature ) hervor 1 Man sieht wohj, 
die Wirkungen,; ^ber das. Pripzip ,d e r ,$£> ve - 
gung bleibt unsichtbar,, Allein schon d^s Or ?j 
gjin.des Geliijrs verwirrt in seinoyiXabyrinthe, 
das'forschende Auge, der Gelehrten, pnd niachfc 
ihren,. Stolz Schandeu *). : • u't-u'j 

% a • » , . | . > i , , V , 1 

‘ .>!»,/ . > *? * S . ' - 

. T l 

*) Der Deutsche kann bey diesem Gedanken Mer- 
cier’g »ich weiht nicht' entbrechen, die schöne 
anatomische Stelle aus seine» Klopstocks Odei, 
das Gehöre sich .'einfallen au lassen .(Oden» 

- rTrh. IL S. log.), , i „ i. . ' ; .7 


Und dt» möchtest das W'undergebäude , wor- 
Hii inn die geregte Luft . a 

- -Zum Laut ■wird, den du liehst, -i * 1 

Wie gesunken dir denkest? zerstöret,, dafs nun 
»Ich ihr Walten dir , ,, 

ft . u j ‘ ’ . r 4 » vj ii. 

Umsonst naht, und wie stumm 
•* _ , n :u: • 

Dir aerfliefst; ah, zerstört , Gehörgang , die 

J 1 1 erklingende Grotte, 'drihn 

i* / ’ , , .« ■ . «•>!■• ; '.■■•i!). - <ii 

I)on Ambos, und von ihr 
* Zudem Munde den Weg, und an ihrem Ge- 

wölbe die ’Rserelien, ■- '>* 
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Wenn . m$n die Urbestandtheile der Zeu- 
gung des Menschen gesehen hat, seiner Bil- 
dung , seines Zustandes in deu verschiedene^ 
Altern des Lebens, seinerSinne, und des Ge- 

i • * - * jj / tfiikul r •• 4 ! . *, *4 

baudes seines Körpers; so bedauert man, in 
diesem erhaltenden Denkmahle nicht auch 

. . r* Iv ' . « i *♦ * ' i 

die Stufen! eitejr^pr Abarteji der ]\lenschenga^- 
tung zu finden. . Ein so schöner Gegenstand 
gehört für den gelehrten Pinsel Marechal’s, 
der die Abbildung der verschiednen Thiere be- 
seelt, Reiche in der Bibliothek djeses Cabi- 
nets dem Studio der Naturkündiger dargebo- 
ten .werden, ,/ r ,. r . 

Jetzo ein -^Vprtchen über, die f vierfüfsigen 
Thiere 1 — Man wird in der sie enthalten- 

" II** r , t ' : .lll/. ,* 


f, t\ V - y . )fl . 


»b 


■ r 

iT 

in 


Sie Aufhalt des Getön*,, i „ 

Daf« es sanft sich verliere ; die feineren Saiten, 
, . sie sind gestimmt 

■' • < - » ; .1 . «j ' : ,1 |°| - . , I 

Dem Anwelin, das sie rührt; 

1 Im ii , . i, - . -1 “ 

i Wie Windemen nicht Allen gesummt, den \ or- 

j » ' ^ j * * 1 

s'aal, wo es netiend rinnt; 
Emporwallt, wie der Quell; 

Die gebogenen Röhren, der Schnecke : Gewinde, 

•* » .*»<•••* >• die Scheid#w*nd, :> »III 1 1 

t ■ • Das garme Labyrinth ? M ; .t . ö,i<*i • 

;d 5t** 9 v.' . i-*i 
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den Gallerie , die merkwürdigsten, sehenswcr- 
thesten beyder Conti nente antreffe’n. Betrach- 
ten den Biber, den republikanischen Baumei- 
ster! Was kann das Auge Sonderbare« , als 
das Faulthier sehen? Es braucht eine Viertel- 
stunde , um Einen Schritt zu . . vollführen. 

i • 

Es nährt sich von Blattern, und für das Lang- 
same ist der Uebergang von Einem Baume zum 
Andern eine mächtig lange Reise und Wall- 
fahrt, 

Das littauisehe Elend verbrüdert Sich hier 
mit dem Rennthiere des Lappländers, das in 
seinem schnellen Laufe den Wind überholt ; 
man betrachte die Alpengemse mit den hohen 
gelenken Beinen , die beyrn ersten Ansichtig- 
werdeu eines Jägers , die Genossen ihres 
Trupps durch ihr kreischendes Geschrey be- 
nachrichtigt, und sich überzwerch von Felsen 
auf Felsen herunterstürzt. 

Diesen weiten Raum nimmt das ungestalte 
Flufspferd, mit den rothen Augen und dem 
viereckten Maule, ein,- Nicht weit von ihm 
steht unbeweglich das schwerfällige Rhinoce- 
TOsda, mit seinem kegelförmigen gebogfneni 
Hörne auf der Nase, Seine dicke, unbehaar- 
te , graubraune Haut ist mit xtanden knötigten 
Schwielen besäet. Undurchdringlich einer 
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Partisane, erzittert es, wenn man es nur mit eff 
nfcr Gerte berührt. • ' •« 

Auf dieser Seite erwartet der Fuchs ruhig 
lauernd seine" Beute. Er begleitet die Fami- 
lie der grofsen Diebe; ich meine der Affen, 
unter denen man den WaldmehsChen , mit ei- 
nem Stabe, durch den er sich schützt, bewafl« 
riet, erkennt; den Örang-Outang , der sein 
Zuckerfyrodt in ein Glas Wein taucht ; die blauen 
und rothen Affen aus Gambra , deren Heer- 
schaar eine Republik bildet ; sie gehen in 
Haufen von drey bis vier Tausenden aus , Obst- 
gärten zu verwüsten, und strafen die Schild- 
wachen , die ihre Pflicht verwahrlosen, am 
Leben. .... 

Hättet Ihr jemals gedacht „ dafs Ihr r bey 
dem Löwen, unter Glas gestellt, einen Besuch 
abstatten würdet ? Er hat gelebt. Er herrscht 

hoch in diesem Gehäuse Schrecken herbey! 

» 

Zittern ergreift euch , wenn Ihr Den unten 
in der Menagerie hört; fast möchtet Ihr glau- 
ben , dieser hier werde sich bev Jenes 1 Ge- 

ff! ’ \ * 

brülle aufmachen J 

Erstaunt über das Band, was die Beydea 
zusammen bringt , greift, der hochstämmige 
Dogge den Wolf an; die. Katze spielt mit ih- 
ren Jungen zn Firne« ; des Leoparden, des 
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Tigeks und des Panterhiers; das Zebra sieht 
dem lebendigen Thurrne , den Elephanten, 
Angesicht gegen Angesicht gekehrt. 

Unter so vielen verschiedenen .vierfüfsigen 
Thieren suche ich vergebens das Pferd , den 
ältesten Diener des Menschen , seitdem et sich 
znm gebildeten Geschöpfe erhob. Wie schöri 
war es in den ersten Zeiten der Welt*)! Die 

' . j . . . i // ti, i ’ ’i.ii. 

- d; r:'- b , »-düjfc.f nu< , *;.*v ,* , 

* )■ Dieser Gedanke meines Freundes hat mehr 
poetische, als naturhis torische Wahrheit. Die 

-r herumirrenden wilden Pferde in der Ukraine 

• ■ - C ‘ 1 ' ■'I *. i ; • ; * * , *t‘ . 

und anderwärts , stehen den arabischen Heng- 

sten, welche A h n en zählen , wie unsere Bons, 
und denen anderer edlen Racen unserer Statte^ 

‘ 'V , 

rbyen, in physischer Schönheit etc. so wie an 
allen aifdern Eigenschaften , so weit nach , als 
der amerieanische Wilde dem nicht verdokt 
b e n e n Cul türmen scheu ; sollen klein seyn, u. 
s. w. , Mereier hat (ich ein wenig hier durch 
die nämliche Phantasie ergreifen lassen , die 
Rousseau’n in seinen Paradoxis über diesen Ge- 

' • > • ‘ * ft - 

genstand leitete. Man mufs et vielmehr alt ei- 
nen Triumph des ganzen Begriffes von Cultur 
betrachten — und das ist' gleichfalls eine hohe 
poetische, aber zugleich wahre, Idee! — dafs 
et dem Menschen , indem er ei oh selbst in 
der Gesellschaft- an Leib und Seele verschönen 
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edle Gattung desselben ist-das IJrbild jener se- 
cul arischen Rosfe», ..des würdigen Preises der 
Siege Bonaparte ’s, t des, Jtalikers , gewesen. Sie 
erhalt^ ne unnachlassende, Huldigung 4m 
Garten des Musäum«. Der Sonne geggnübcrty 


scheinen sie das Licht des Tages einzuscfinaufen. 
Wie muthig , wie glühend sie sind ! wie kühn 
und majestätisch ihr Gang ! Ich glaube da^ strah- 
lende Antlitz des auf dem Wagen, vor den sie 
getpannt sind , stehenden Ueberwinders zu 
schau’ n ! Ihre lebenden Häupter, eines gegen 
das andre gekehrt, machen mich, so zu sagen, 
glauben , daf6 sie sieb* »Über die hohen Xhaten 
des Triumphator? zuhorchen, antworten* sich 
darüber unterhalten, : ; 

.jAber ich vergesse, dafs ich im Cabinette 
der Naturhistorie bin. Ich bedaure , nicht 

t t 

Alles, was ich darinn wünsche, vorzufinden; 
nicht, reihe um , das starke Xutschenpferd aus 
Cotentin, das limonsihische Reitrofs, mit den 

platten und beweglichen Schultern,- auf zählen 

... . . , 

•‘I* ■ > ! *. X!»-* '• . /- .1. iv; : 


. •» i < .*■ v ■ , " . 'i . >i i 

Und vercdck» «ach gegeben worden ist, sowohl 

rA B ' { *. i t:* »'* 

das Thier - als Pflausenreich zu veredle«, und 
*' auf einen höherliegenden Sprofs der Vollkom- 
menheit auf der grofseb Stufenleiter mit sich 


fortzureissen. 
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ku können. Ich würde sagen r Siehe dort den 

Spanischen Beschäler; de'n durch seine breite' 

r . / 

Brust, seihen dicken, runden und fleischichten 
Rücken, für Fuhrwerke so geschickten gasco- 
tiäschen Gaul ! Alsdann käme das aschgrau- 
apflichte türkische Pferd, von feinem Gliedern 
bau, mit kleinem lammsartigen Haupte, der J 
dicke« Mähne, dem hochgetragenen Schweife, 
den zierlich gebildeten Beinen; ■ hierauf der - 
Ahdalusier, die Seele der Schlacht-, J und der 
den Pomp des Triumphes eröffnet. Auf dieser! 
folgte der engliäthe, im Laufe unermüdete 
Renner , das vollkommen gestaltete dänisch* 
Pferd; auch würde ich das deutsche schwerfäl- 
lige , kurzathmigte; den indischen kleinen, 
schwächliohern Klepper; das tartarische Rofs, 
so gelehrig, dafs es die kleinste Bewegung des 
Zügels empfindet , das Gefühl und die Absicht 
des Gedankens seines Reuters, gleichsam erräth, 
so kraftvoll dabey , dafs es mehre Tage ohne 
auszurasten reilnt, und so mäfsig, dafs es nur 
von acht Stunden zu acht Stunden einer Hand 


voll Krautes gpniefst, und ihrer vier und zwan. 
Vig ohne zu trinken aushält; endlich den Islän- 

ni'fl «s >/ !».• »’l.k». • t * i - > 

der bemerken , welcher, trotz seiner Kleinheit, 
der härtesten Arbeiten fähig ist, 

*• « n. •**/.*«. • • ** %J ” . > - • 

Aber mit welchem noch grosserem Vergnü. 
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gen betrachtete ich uute;5 difjsep verjoi»i^ep^a 
Gattungen ,, das , schöpf jipter den Rossep^ 
das arabische;. seinen schmächtigen K.oj>f ? 
enippr getragen ; j^ine kleinen, geraden,* uub«fr 
weglichen Ghreu ; seine reinen ^ lebendiger»| 
blitzeschiessenden Augep ; seinelangen, Dampf, 
s tr änje, : ■ausb« uch e n d ^ n IMüfterp;,,, seine beweg* 
liehen, (4fyiw) Lefzgp ).,sein, fäTtes- und t feÄRPf 
MauJ ; ,%ei,n?i r^pft , yerschni^tep ; Seif ulterif ; 

seinen der ^5 e 

Rüqkpp,; seine volley t^nd ^Ufzen S^tep; sei^a 
sanft gerundetes Kreuz; seinen walfendep 
Mähnenbusch; seine geschmeidigen, sapft ge- 
schweiften Kniekehlen ; seine zart gedrech^. 
,ten Beine; , seinen schwarzen^ ebenen, I 
in Absicht auf richtige Höhe genau abgemesse- 
nen, Huf! . .... *. , ( - „ , , 

* •* i i- t v tmu '* "! J 

"Wer, $tqllte sich alsdann nicht einen ge- 
schickte* Reuter vor, der auf diesem stolzep. 
Thiere thronend , ihm mit den Feraep, und 
dem Sporne zuspricht. Plötzlich sähet Ihr es 
hupfen t sich bäumen, sausschlagen, springen, 
drauf sich fortschnellen und in , der jLuft 
schwimmen, oder auch zurijekfahren , sehnau- 
fend un,d 4 eu Kopf den Leib werfend* 
Schon wandelt es nur im Schritt. Es schilt 

\ - 
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i'elnen Herrn üein Gewieher. V! Käligt 

fcr v s ,' alsbald elli 1 ^ Spfrung AufSpruhg,' galop- ' 
pirtTius Majestät, und seine vier Fiifse «chmet- 
Wrny wie im Ta6t,‘ auf den Boden. Läfst er 
den Zügel ihm schiessen: «(Pfleugt ee fort, 

spaltet die 1 Lüfte ‘vtfie ’Hrt Pfeil y^etitrlnnt kich 
Selbst, eilt den Wtndert-riivör^ ,i Tefsfeh'Wirtd , (*t 
ieurem Blick , Und läfst r die Vö&fel ; \veithinter 
'«ich. Es ist a'tti Ende“ üeC LaUfbahit. i Lang- 
sam, v in kfMhem ,; ' kehrt e&’ miHick, 
Voll des Geffififs ^itHy* Küiims , und erscheint 
nur desto SchöiVer dadurch. Sein Augey hi 
' dem scbcm ein' sanfter es Feuer glänzt, sieht 
die "Zuschauer an, und sammelt ihre Lobsprü- 
•cB'd ein; man sollte sagen: es dankte ihnen 

'durch sein freudiges Hui ! Von Zeit zu Zeit 
«teht es still ; scharrt und stampft mit den ge- 
zogenen Beinen und schmetterndem Hufe den 
Boden , das Vergnügen gleichsam zu' verkün- 
den, das es empfindet; von seinem Leiter ge- 
- liebkost zu werden» i: -« 

* • • : I , 

, > » . f • 

So mufs das Schlachtenrofs beschaffen seyn, - 
* und so ist auch dasjenige, das brausend Ver- 
nets Pinsel entrinnt, und das man hier heben 
dem grofsmüthigen Löwen, dem ungestümen 


1 


'Digitized by Google 



' v '79 

Tiger ««d dem gfelfcnkig^n Panther * bewun- 
dern nüifste. — * bWw d ,>,n n.i.ueirr ,o)rf Ü :i 

m *z . • w » ij r t.fiiri ji jijn. oe * 

j t Endlich fch^t^^kelett der ^uerpersK- 

cheh Giraffe, in sehr wunderbarem Contraste 

- J ^ iji* i t ■* *-* . rt i. r 7>-.;*r, , lf}1u '* ^r?'* 

mit dem der Maus, euch zwischen zwey Un- 

. » • 3 rj • i i . Kl > i ' y ‘Tiöf . . I 

endlichkeiten von Grösse und Kleinheit zu 

• <> li 4/ ilSid i in» 

stellen .... O altitudo! 


Hierendet das bewundernswürdigste, sowie 
das wahrste der Geinählde ; und wenn euer 
Blick nun auf das Bildnifs eines Büffon fallt, 
das im Mittelpuncte des Saales thront ; Büf- 
fons , der noch über diesem schonen Werke 
zu walten scheint, von dem er sein Leben hin- 
durch der grof«e Anordner war: so kann man 
sich einer Empfindung der innigsten Ehrerbie- 
tung find Dankbarkeit nicht erwehren. 

Hat Er , ungeachtet des weiten Umfangs 


*) Das erste Wort der Yulgate -Uebersatzung, 
(weil die Franzosen denn doch einmal latei- 
nisch die Bibel citiren müssen, da sie keinen 
Luther haben) , aus der bekannten Stella 
Römer 11,33, O, welch eine Tiefe des 
Reichthums! etc. etc. 

C. 
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seine*' Genius ,[ der, sich die Welt*, zw n>essen 
mühte, uns doch noch viele Dinge zn wissen 
übrig gelassen: so erinnere man sich, dafs er 
ein Menschl war, und dafs sich die majestäti- 
sche Natur, wie Plinius schon gesagt, Ge- 
heimnisse Vorbehalt , ^die sie uns niemals ganz 
enthüllen wird. 


oiv/o? - ' 4 \ • 

'i.’. s ni'S.v ! r . i .1 ‘i.'.r'j.’ 1 ? i.Iusj 

«tlui ncilrh : 

s ' 1 . 
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-*ji D i e ö f-f * n r l i c h e n +R ä d e r. <*• 

. .i 1*>h IT., t. _ . . , UjI./ . : * 

■ in; * - v ' ••>.*, . ...vi ■‘■•r 

lu keinem Art zur Gesundheit betragenden 
Luxus- steht London P,aris so weitnach, als in 
;deh< lAxtikeJj von Bädern. In der Hauptstadt 
Engellands sind diese, nicht allein etwas Selte- 
nes, sondern gewöhnlich ist auch ihre Einrich- 
tung unschicklich und- sie können daher der ' 
Gesundheit sogar nachtheilig werden. In den 
französischen sind die Zimmer sehr klein ; ©hn- 
gefähr zehu,Fufs lang, sechs breit und sieben 
Fufs etwa, hoch 5 ", so.dafs man keine Gefahr 
lauft;, sich darinn zu erkälten. Die Wannen 
sind von, {verzinntem Kupfer, ‘ und, halfen also 
die . Wärmo' .zusammen ; dahingegen u-n s et« 
J\Jarmorbäder in grofsen. Gemächern röcht ei- 
gentlich darauf, abgezielt scheinen,, ihrem Ivnt- 

■ Of. t Uw CM.; ' i1,‘ .iKv ,;b 
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zwecke kem’Geniige zu leTsfen.' Eine Beschrei- 
bung dieser Bäder in Paris wird den Contrast 
, am besten fühlbar machen. 

Ausser den Hains chinois , auf dem alten 
Boulevard, (sie heissen so wegen einiger Ver- 
zierungen mit gemahlten Felsen, Pagoden und 
andern chinesischen Kunstmeisterstückchen 
darauf*,) ausser -noch andern Bädern in ver- 
schiedenen Theiien der Stadt; , -V ( »Be neue- 
sten , besten , befunden sich an der Ecke der 
Hue St. Denis und St. Sauveur ; — sind die 
hauptsächlichsten und besuchtester! die, die 
auf dem Fhiäse selbst, auf grofsen platten und 
bedeckten Fahrzeugen schwimmen. Man kann 
sie zu allen Preisen ,* von vier und zwanzig 
Sols bis zu* drey Livres und drüber haben; 
Tauch findet man in den heissen Sommermona- 
ten noch schlechtere, mit Obdächern, in de- 
nen man für das Baden (aber im abgescheuer- 
ten "Wasser des Flusses halber) nur 12 Sols, 
und für die Serviette zum Trocknen -Einen be- 
izählt. Die hauptsächlichsten aber sind* die 
iains Fi*ter»tmd Poitevin *, sämmtlich gehören 
sie Einer Compagnie von Unternehmern an. 

Die Bains Vigier , die besuchtesten darun- 
ter, bilden ein hölzernes Gebäude, ungefähr 
der Grösse eine3 Kriegsschiffes von 140 Canönen, 
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undsind in eine doppelte Abtheilung gesondert 
Sie enthalten 140 ßadzinimer^ep, di« zugewis- 

senTageszeiten, besonders von fünf Uhr Morgens 
an, bis.neuu, so besetzt sind, dafs man manch.- 
mal Stunden lang warten, mufs, bis man sein 
genommenes Billet anzubringen Gelegenheit 
findet. D* die Aufwärter und Aufwärterinnen 
,,von den Badegästen bezahlt werden: so rech. • 
net man, dafs diese Bader des Jahrs . nicht 
leicht weniger als funfzigtausend Franken 
oder zehntausend Pfund Sterling ihren Unter- 
nehmern, rejnen Gewinnst abwerfen. Jede 
Person, .wenn sie sich, nicht auf ein halbes 
oder ganzes Dutzend Billette abonnirt, , (man 
hat sie alsdann ein Wenig wohlfeiler, — fq r24 
Sphy) bezahlt 30 Sols; für jede Serviette zum , 
Trocknen giebt man 1 Sol, und 2 oder 3 Trink- 
geld an den Aüfwärter.:.- Die Wohlfeilheit die- 
ses so nützlichen Reinigungs - und Erfrischungs- 
mittels erklärt den. gröfsen Gewinn dabey, 
weil viele Personen jeden Tag,. U nd manche 
andere jeden zweyten sich baden; dahingegen 
dje fiinf,/SchiJlihge, die man in London für ' 
das Bad zahlen mufs, schon ein Object aus- “ 
machen ; nicht, zu erwähnen „ : dafs , wer vor- . 
sichtig äeyn will, wohl daran thäte, ein fünf 

’• Ui *- ■- - , . 6 * 
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Guineechen für dieCurder Erkältungen zurück- 
zulegen, die man sich dort so leicht holenkann. 

Neben diesem 'grossem Gebäude befindet 
«ich auch ein kleineres) in Form einer Ro>- 
tunde, in dem ein um eine Welle laufendes 
Pferd vom Morgen bis zum Abend beschäftigt 
ist, das Wasser aus dem Flusse heratifzuschö* 
pfen. Gewöhnlich ist dieses Bad mit starken 
Seilen an die Tuillerienbriicke gebunden; im 
December aber, wenn man anfängt, Gefahr 
von dem Treibeise zu befürchten , wird £s wei- 
ter hinauf, jenseits der Brücke, geflöfst , wo 
alsdann die starken Pfeiler es gegen Beschädi- 
gung sichern. Im Früh} in ge bringt man diese 
Bäder wieder an ihre alte Stelle , tind sie wer- 
den alsdann mit grünen Sträuchern und Blu- 
menkästen ausgeziert. 

Man steigt eine ; ziemlich lange aber be- 
queme Treppe an den Flufs herunter, und be- 
findet sich dann in einem 1 lieblichen kleinen 
Gärtchen, an dern Ufer desselben, wo man 
auf einem mit- Kies bestreutem Spaziergang* 
zwischen jenen Stauden und Blumen wandelt, 
und über eine kleine schniale Brücke ins Bä- 
derfahrzeug tritt. Hier sind auf beyden Seiten 
bedeckte Gallerien , gleichfalls mit Blumen 
und süfsduftenden Pflanzen besetzt, in denen 
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irran sich* • nfed erlassen öder spazieren gehen 
kann, bi* einen die Reihe, ein •Bädzimmerchert 
zu bekö in men*, trifft. Am finde "dCi* Gallerte' 
prangt’ein kleiner, der - Götti tm Cloacina er- 
richteter Tempel, mit dem Euphemismus vbn 
Ueberschrift* ÖWc Hei }-‘v~r Hechts ist die BäJ 
deseite -für die Frauenzimifter , und links die 
für ! die Männe», so dafs rbeyde Geschlechter 
getrennt IsiÄdpund auf's Völlkomnjenste ‘für den 
Anstatod gesorgt istj Mawtjfittblri eine lan^e 
Gallerte,' auf ‘die die Thtirtn ! der Badezimmer- 
chen ausgehen , die nach der* auf- der Seite für 
die Damen hin,- nur vermittelst einer kleineil 
Viereck igffen Glasscheibe die Aussicht 'haberi; 
was' indefs dem Auge lind tler j NeUgier keinen 
weitern Vorth eil bringt, dadie Schönen seltfcn 
in' der Gallerte auf und ab zu spazieren pflegen* 

In dieser we^fs und roth marmorirt - gemahlteh 
Gallerte, nnt Pfeilern, die grünem Jaspis häch- 
äfimen, sind Barometer und Thermometer 8üfc 
gehängt, dnd breite Oe'fen angebracht, da» 
Leinenzeug zu trocknen; das,» wenn man es 
sich nicht Ausdrücklich verbittet, einem wi 
wärmt wird.. Auoh findet man Täfelchen mit 
den Preisen verschiedener ' dort au habende# 
Erfrischungen, als : Caffee, Thee, Chocolate, 
frisch gelegte Eyer, Bouillon, Wein u. *. W« 

fr 
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Tritt man in- sein Zhi^merchen : so wird in- des 
Besuchers Gegenwart die Badewanne sorgfältig 
erstmit warmen Wasser und einem Schwamm 
giebt alsdann defu Grad der 
Iditze, die man für’s Wasser wünscht , an, und 
dei| man, weil in jedd Wannd zvvey Halme, 
«(Oer w armes und der andre kaltes. Wässer aus* 
? u )lflsseu> bestimmt, gehen, aich selbst nach 
pMldÜnken mäfsigen kann. I)hs.'j5«d füllt 
ln einem Augenblick«; t man fetzt sich 
hinein und Uestngewöhnliich idle Leitungen 
darinn. Nacli einer Viertelstunde (am meisten 
Vormittags, denn die französischen Aerzte un- 
tersagen das Bad- ;nach der Mahlzeit;} kann 
inan, wenn man «ine : Schelle .anzieht, ein« 
Erfrischung, die man wählen will, bekom- 
'irjen 5 sie wird auf «iner auf dem Wasser schwim- 
menden Korksch\is$«l gereicht. Die Zeit , die 
man im Bade verweilt., ist gewöhnlicher weise 
«ine Stunde; bisweilen anderthalb; Manche 
blbibcn wohl bis an zvvey Stunden darinn, 
c ' rrln den Bains Poitevin , die sich auf der an- 
dern Seite des Flusses befinden, bezahlt man 
vierzig Sols ; allein alsdenn i$t aiich das Lei- 
»«nzeug mit darunter begriffen , welches voll- 
ständiger als in Öen andern Bädern ist, weil 
alsdenn auch di«; Badewanne mit einem Leinen 
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ansgelegt wird, und , auf das Anziehen der 
Glocke, der iAüfwärter ein Peignoir (eine Art'; 
von linnenem Puderrock oder Schlafrock) 
bringt,, und' den Badenden zugleich selbst mit . 
abtrocknBn hilft. <■ ■' - iu j, j'u 

Zwischen der .Tuillerienbrücke und der/ 
Place de l\nx Concorde befindet sich auch dis 
Schwituursehule (ieoj/ei de natatiort) t die man" - 
gleichfalls als ein . . kaltes Bad betrachten-; 
kamt. u Hier ist auch ein Bogengang, mit\ 
kleinen Ziiuaierchßn,jsich darin# auszuziehen; 
er umgiebt- ein indenjFluCäjeiogesenktes höl- 
zernes Viereck. Kunstverständige sind .dabey 
angeStelit ; die mit- teilen diejenigen, welche* 
schwimmen «lernen wollen,, auf dem Wasser > 
erhalten. Bisweilen linden sich .hier auch* 
wohl sogar petites mcdtresses ein, denn mehr) 
rere Pariserinnen lernen jetzt auf gut amazo- 
nisch reiten und schwimmen, und verzehrend 
recht tapfer wohl ihre Beafsteaks zum Früh* s 
stücke dabey. : Unterdessen sind siptzloch am » 
ständig angezogen, und vergeblich würde der 
Muthwille der Neugier dabey Augenweide zt*i 
finden lioffen. Manche Personen bedienen sich • 
dieses Bades des Abends, nach Tische, ohne 
sich dadurch im Mindesten die Verdauung stö- 
ren zu lassen ;; daher denn wohl auch, jenes 
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tnedicinische Axiom der Aerzte JRir ein wenig 
problematisch geachtet werden kann. !: t ‘v : -1 
‘ / Durchaus kalt sich in ei hem Zimmer zu 
baden, ist iii Frankreich fästi ganz and gar' 
nicht üblich; ausgenommen in Fällen des 
Wahnsinns, wo Eiswässert, -nnd sogar Do li- 
ehen (Tropfbäder) von einer'ganz'ftesöndern 
Wirksamkeit ’aü seyn erfunden worden sevn 
sollen.'^' Auch betrachten die französischen 
Aerzte da* Seebad gewöhnlich nur als ein. sehr 
zweifelhaftes 'Mittel gegen- den Bifs toller Hun- 
de , oder, was in Frankreich' auch wohl nicht 
solten vorfällt , toll gewordener Wölfe. Be- > 
sonders wird es vom grofsen Haufen für wirk- 
sam dafür gehalten-,' und diefs Vomrtheil -ist 
so allgemein verbreitet, tlafs einmal bey einer 
Gelegenheit ,, wo erzähk ward: -ein gewisser 

hiesiger Hommc de loi hätte öine vortheilhafte, 

* 

bey der Marine angebotene Stelle • angenom- 
men, eine'alte Dame, die hörte, er wolle sich - 
ern schiffen ganz naiv ausrief : der arme 

Mann! hat er sich denn von einem tollen Wol« 
f«j beissen lassen ? “ Unsere Art beym Ba- 
dens dafs wir mit dem Kopfe zuerst untertau- 
chen , wird gleichfalls in Frankreich, als un- 
natürlich und dfer Gesundheit nachtheilig, ver- 
worfen. 'W irklich baden auch die Wilden und; 
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ehe Bauern, ohne eine solche Vorsicht, in 
Flüssen, oder der See ; und ihre Erfahrung be» 
weist, dafs >das- «sioli alsdann anfangs hach dehv 
Kopfe zttdrärtgefidb Blut* «eh# bald wieder mit 
nur degt6 ‘lebhafterem' tJinlaviF in die Glieder 
zurückströmt. Man hat itsdefs* in den warmen, 
imd selbst in den wärmsten Himmelsstrichen/ 
das *warme oder laute Bad vorzüglicher als das 
kalte zbisteyh. befeinden /i* und Dolomieti be- 
merkte j.idafs in Sicilien dieses ihn gar nicht* 

erfrischt] -habe, da er hingegen bey einemjauen 

\ 

Bade, r dessen Wärme er 'hach und nach ver- 
mehrte, vermöge der dadurch bewirkten sanf-> 
z teo Hätttausdiinstung, sich sehr angenehm ah- 
gekühlt vmd gestärkt empfunden. Die medi-* 
cinische Spge einiger! .unserer Aerzte: der erste 
Schauer von. Erschütterung , den man beym 
Eintauchen in das kalte W asser empfindet, sey 
so heilsam, , Uafs man ihn-gewissermafsen als 
die Hauptsache beym Baden betrachten müsse» 

— wird hier blofs als eine Grille angesehen; 
man glaubt vielmehr : _das Einsaugen des Was- 
sers von den Schweifslöchern, die Stunde lang, 
dafs man sich darinn befindet, müsse der ein- 
zige Entzweck davon seyn , indem dadurch das 
Blut abgekühlt, die Nerven gestärkt und die 
Lebensgeister wieder angefrischt würden* So ' 
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speit lithLloeiner. eigenen Erfahrung nach ur» 
tltf^ilea- kan«, mufsAch auch sageoj dafs mir. 

,>veder die Döuche, noch Seebäder,.- 
fiPfit 1 kalpes , ( ,tioch, warmes Bad, wie wir es, i»i - 
' London gebrauche« » den.gecingsteh <Yortheil 
geschafft hat ; dahingegen ich nie hier aus ei- 
fern Bjn<le xvirückgekehro hi» , ohne einsuuerkf 
Lehe, Vermehrung vo» Apetit oder Wohibehftrb 
dmt in mir zu verspüre*«. Beym Badenhier au . 
La nde taucht man nur sehr selten mit dem K.opfe 
unieri,mnd der deniungeachtet sich gleich blei. . 
bende. Umlauf dek Bluts macht diefs zu einer 
«ihr unnützen Cerfembnie. Man hat bemerkt,’' 
die .Einwohner von ‘taris hätten , seit Errich- 
tutig der zahlreichen Bäder , üm ein Grofses 
««Gesundheit gewonnen, und es sey vorzüglich 
Itexlsahiuujid wohlthatig in Nervenkrankheiten 
npd andern r die aus der ingrofsen HaüpfSt&tLl 
teu. so sehr gewöhnlichen sitzenden -Lebensart 
entspringen. < • - 1 LafcKj't. 

. 4 ifl (''kl I *.-l ^ 1 l' l V.-*. M.lll' ’ * 
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• ■ 11a i ijJ.'i t •• • ' «regöv lii.t „....xicL'i ioJ 

Sie waren noch kürzlich alle» ‘Winden offen* 
ohne wfefle*‘jäfu&6«re «ddhJnnere DecorarlOneu. 
ßleüchViroiU hängen •Feder, Schreibzeug und 
Federmesser, auf fliegenden. Cartons schwarz 
abgfabildcft', v&rm Regfandache als Schild , und 
drehe» j SiCh dmi ersten testen sieh regenden 

• Zephyr«..;d2s["*;ii ,m • i;»£i • I 1 1:.V3* • ! x - 

i Inwendig wurde» ehemals in solchen Lüden 
das Gesicht 'durch ungeheure ' aufgestapelte Bai» 
len Papiers beschränkt, die bis an den Ober« 
boden reichende Säulen .bildeten. Die andern 
Verkaüfsgegenstände darinn waren einfach, 
gleichförmig, zu wahrhaftigem Nutz und 
Frommen abzweckend. 1 , •; • c , 

Jetzo . . welch ein Unterschied! Der La» 
den eines Papierhändlers gleicht .einer Pagode. 
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CTüueslsrTie Mandarine, auf lange Bogen 
Papier gemahlt, die vom Gesimse herabhän- • 
gen, scheinen euch mit den Augen zu folgen, 
und euch einzuladen , hereinzutreten. 

Rahmen in gothischem Geschmack, fassen 
Sei iciben glanzendes böhmisches Glases ein. 
Statt jener; dle ; Augen des Vorbeygehenden s 
beleidigenden Papi'CrslÖsse , tragen zierliche 
Sä iilen, mh Reben blättern d u r ch f\Q C hte n , rj i n i 
Innern die Gesimse sehr niedlich ausgeschmiick- 
tcr Plafonds, mit Vögeln bemahlt, dieaufBlu- 

' m j 

men umhernöttethii* rhilMibf Hr*r»rt r-n< v •* • - 

Der Umrand des überfirttifsten Magazins 
Zeigt euch Pappschachteln; symmetrisch in 
Ihre Fächer gestellt; die das Papier enthalten“: 
diese schreckliche Niederlage der -Gedanken, 
der Worte-und der fctendlungenderiMenfschen I 
Hierauf findet Ihr auf einem glasbeschrank- 
tem Schaulischc Cahiers' 'de peilte Romaine, 
Morgenbillette, Liebesbriefe (Paulen) mitver* 
goldetem Schnitt , mit brennenderi Herzen und 
Vignetten geschmückt. 1 .... >1 o 

Dergleichen Oblaten ( Pains- d- öhanter ), 
Orangenfarben und von allen andern möglichen 
Schattirungcn ; Siegellack d V avanturine , d La 
Rose t : d Vambre , au Muse , au Jasmin, die sich 
mit ihrem verschiedenen Colorit nach dem 
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mehr oder minder fröhlichem, mehr oder min* 
der traurigem Gedanken des oder der Schrei- 
benden richten. ■ . . L , 

Endlich giebt es auch Sand von siebenct^ 
ley- verschiedenen .Farben. n 

Jener himmelblaue, mit Gold vermischte, 
vei^mehrt d&s Geheimnifs der Schrift, deren 
Gattung es mit sich bringt m kurz abgespitztf 
und fein zu seynj erstlich, die Eifersucht zjuitt 1 
Besten zu haben j dann auch, sich die Ehre zu 
geben und die Freude zu machen, seinen Leser 
zu quälen und ihm jedes Wort in ein Rathsei 1 
zu verwandeln. \..it .. .... >. ... t , ,» 

Wenn’s damit gut wäre? Aber nein! — • 
dieser Sand bekleidet noch mit- einem neuen“ 
wundersamen Reize die Buchstaben eines Lie- - 
besbillettes.- > Die junge Zärtliche, die beyi 
Licht ihren Nahmen, durch die Hand eines 
geliebten Schäfers gebildet, lifcst , glaubt ihn 
unter die Sterne erhöht zu erblicken , und hält 
sich selbst schon für eine Constellation des 
Firmaments* 

ft l\ 

Alles ist hier Wohlduft, Alles Geheim- 
nifs, Alles Kleinod , bey den Papierhändlern, 
die wir seit Entstehung des neuen Regims sich 
setzen haben sehen» - ,, 

Portefeuilles , - Souvenirs , Bleystifte von 
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Ced*rpholz, Siegellack, Tüsche iiv Tafel eben,, 
Muodleim ^au'Quran; -sympathetische Dirnen, 
unsichtbare Dinte, Federmesser- mit Stielen 
v^R. Schildpatt , .Perlenmutter , mit Gold und 
Silber eingelegt ; glänzende,, inkrustirte, cise- 
lirte Staatlicheren , Bilderchen d&mit auszu- 
schjUeiden; silberne Zirkel ; Lineale aus, Ro- 
senholz, larigei kurze, breite, vierecktgestal-i 
te •) durchbrochene; Storchschnabel; eia-, 
^wey-iund dreyfache Rostrale ; V isitenkay ten ; 
blumenumrand'Ote viereckte Notenpapierzettel; 
Riese Bapiers, beschnittenes und unbeschnit- 
tenes, von der Zartheit und Weisse des hol- , 
ländischen uhd Velins an, bis zum schmutzi- 
gen Grau des . . . beynalte Löschpapiers ; von 
allen Formaten, von Elephanten- und Jesus- 
papier bis zum Carre , Ecu und der Couronne 

’ ' .. > 
^ » • * t ,*• i L 

i «: ■ ... ” ,* 

*) Die man, wenn eine Linie gezogen ist, statt 
sie fortzurücken, auf dem Papier nur u m- 
kippt, damit die Zeilen alle völlig parallel 
weiden ; (man hat sie von jeder Dicke, um di* 
verschiedenen Distanzen, die man hervorbiin- 

.T > 

<*' gen will, zu halten;) andere durchbrochene, 
in deren Zwischenräumen man viele Zeilen hin- 
ter einander zielten kann , a. s. w. 

•* 1 t r !:•»/*«« o . . C. ■' j 1 
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herab; — wer kann sie alle zählen, die Man- 
nigfaltigkeiten! — Diefs macht die zahlreiche 
Sammlung der Schreibebediirfnisse und des 
prächtigen Tandkrames aus, worinn der ftcgu- 
lateur en-Ghef des Ladens seine Ehre setzt , der 
reiche Miissiggänger Ergötzungsweide findet, 
und, der Verkäufer sich ein Vermögen erw irbt. 
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, Achte s.. Ca p i.t el. ; 

1 14 » J • 4 1j** . ' » f 

(von Pinkerton.) 

Zustand der M e d i c i n. 


Die französischen Wundärzte stehen gewöhn- 
licher Weise in der Achtung der Ausländer weit 
über ihren Aerzten; auch machten sie nie in 
Frankreich einen so ehrwürdigen Körper, als 
in Engelland aus. Hierzu kann freylich auch 
das wohl mit beytragen, dafs sie sich, selbst 
bev den itzigen erhöhteren Preisen aller Dinge, 
auf einen sehr massigen Lohn für ihre Kran- 
kenbesuche einschränken. Sie nehmen in der 
Regel nicht mehr als sechs Franken oder fünf 
unserer Schillinge dafür; und wenn ein spar- 
aamerer Patient den Arzt in seinem Hause con- 
«ultirt, wird diesem auch wohl nur ein 
Drey - Livressiück bezahlt. Der bekannte 
Guilliotin , den man gewöhnlich für den Er- 
finder der von ihm ihren Nahmen führenden 
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Hinrichtungsmaschihe hält , ( ob diese gleich 
schon sehr früh iin sechszehnten Jahrhunderte 
inüeutschland bekannt lind üblich war, wie 
ttutn es aus alten unbezweifelbaren historischen 
Urkunden dargethan, ) pflegte j hat man mir 
gesagt, einen gewissen alten Herrn, der den 
Gebrauch seiner Glieder Verloren hatte , zwey 
Mal in der Woch^ zü besuchen , und begnügte 
Sich jedesmal mit einem Dreyliv resst ück% Man 
kann! sich leicht voistellen, dafs diese«. Billig? 
keit der Aerzte der Gesundheit des grösserem 
Haufens sehr 2 U statten kömmt ; er sieht sich 
unendlich viel weniger genöthigt, zu unwis- 
senden Apothekern und Quacksalbern seine 
Zuflucht zu nehmen , als es 4 er unsrige in En« 
gelland ntufs, wo* diese wahren. Scharfrich« 
tcT unberechenbaren Schaden in den Städten 
und Dörfern ,» .zumal in den gegenwärtigen 
Zeiten der Neuerungen und kühnen Versuche, 
anrichten. i. Man hat bey uns Exempel gehabt, 
dafa sogar in wiederholten Anfällen von 
Schlagflüssen ijnil andern dergleichen gefährli- 
chen , aus Betrunkenheit entstandenen Zufäl* 
len, wo doch die- einzig anwendbare Hülfe in 
Brech- und Abführungsmitteln hätte bestehen 
müssen, , Qpium den Kranken gegeben wor- 
den is& einmal bey uns eine Gesund- 
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heitscommissiön eingeführt werden* die auf 
die Quacksalber - Praxis ein wachsames Auge 
hätte, und für einen bessern Unterricht de* 
Landapotheker sorgte : so würde das eine für 

das gesammte Gemeinwohl höchst erspriefsli- 
che Einrichtung seyni. . . ■ » < '■ - 

In Frankreich geben sich , die Apotheker 
sehr selten damit ab, Recepte zu schreiben; 
höchstens ertheilen sie dem gemeinen Volk$ 
tn leichteren Unpafslichkeiten einigen Rath* 
Dann und wann herrscht indels aucb.Rier wökl 
noch mancher Aberglaube *, ich selbst habe 
in Paris einen Zimmermann gekannt und ge-, 
braucht, den ein ihn in einer Gliederlähmung 
regelmäfsig besuchender Büttel, mit Menschen % ■» 
fett von seinem Uebel zu curiren versprach. 
Ich kann diese Thatsache , sO wunderbar sie 
einem im neunzehnten Jahrhunderte scheinen 
mag, als gewifs verbürgen* • •• * ö • 
r. Allgemein sind auch die von den unter dem 
Mamen der sbeurs gjrises bekannten mildthäti- 
gen Nonnen, für gewisse weibliche Krankhei- 
ten bereiteten Mittel, sehr in Gunst, und 

' werden mit Erfolg , wie man sagt, angewandt. 
Wie überall, preisen die Quacksalber in Paris 
mancherley Panaceen von Tranken, - Pillen, 
Elixiren an, und verkaufen Sie als Arcana-' 
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iinterdefs ilt>/n durch eine neuerliche strenge 
Verordnung, mehr als die Hälfte dieser Unhol- 
de aus der Welt geschafft worden; so dafs die 
Erfinder - solcher Universalihittel in Paris bfey 
weitem nicht zu so grofsem Reiehthume, durch 
den Vertrieb ihrer Gifte, ‘-"als^bey uns in En- 
gelland gelangen. Die Franzosen empfehlOh 
überhaupt s^lhs^ine* fciihbehtle 1 Diät; faat 
*se rajjraitkii* 'fe'iang , a ist eine der gewöhn- 
lichsten meditörtisChen Phrase#' die man im 
gemeinen Leben hier hÖ?tj) ' sie sehen beson- 
ders darauf, dafs sre ihre Lebensgeister wacker, 
und in einem gewissen gl eichmä feigen PlnsSe 


erhalten z ieWen sich nicht , ‘ vfid : wir , eineh 
MagenVetderb nachdem andern zu, und stel. 
len sich in ihren Krankheiten hauptsächlich 
durch Baden ; und Enthaltsamkeit her. Müls 


» • • i ^ ' /•, 

indefs medWiiirrt werden: so nVnimt man ge- 
wöhnlich foit&i von der sanftesten Wirkung ; 
obgleich die TCatidn selbst Jetzt von nichts als 
Heroisin träümfcj' schreiben dennoch ihte Äerz- 


te nur selten beldetimärsigO 15 ÄVzeney - Mittel 
vor; sie bekehrten sich zu gtbfser Ehrerbietung 
»rot dem! Magen*, der Küche des Hauses 
(Wie sie*^ nennet»,) itti' menschlichem 
Kör p er > titid setzen sich' nicht leicht der Ge“. 




. 1 J.-i I 


:r* v - 


!:d 




Digitized by Google 



,100 

fahr, aus, diefs zarte mad grilllchte Organ durch 
6tarke metallische Zusammensetzungen und 
heftigwirkende Tränke zu verletzen;, Selbst 
W.enn sie dem Patienten nur ein, sanfte» Abfüh- 
.rnpgsmittef geben aii bereiten, $.ie ihn gewöhn- 
lich mehrere (Tage lang« dadurch darauf von, 
dLafs sie ihn aus Sauerampfer oder andefa Äräu- 
te*n gemachte Tinnen trinken lassen» , 
Erkältungen sind in Paris,', etwas fast eben 
so p e \v ohnl i c h es» c ,al s/i n London J: eine zu die- 
ser Classe gehörige Krankheit^,., f die,, Grippe 
genannt, Aj^urde; , ,[\vnr im Winter von 1802.-T-3 
,,in Pgris %5t epidemisch, - und wurde sogar 
nicht selten, -.tödtlich. Man hält eia Decoct 
aus, ßorrago \^p 4 Honig, ein Paar Stunden 
Morgens vor dem Ai*fstehen genommen, dort 
f (iir das vvifk^pste. Mittel gegen eine gevvqhn- 
Jiche Erkält^g^ es soll unv^wnerkt die Aus- 
dünstung ^erstellen- 7 In kalten ;Fiebern las- 
sen die Aerzte häufig Orgead^ trinken. Für 
den Hpsten beuchen sie stark,, die p&te oder 
pa stille s 4 e guynatiVfr^ Alfhäa ) r; man hält sie 
.für das schnellwirkendste Mittel , ; ^dieses un- 
^beqyemen Gastes loszuwerden^ , Sie scheine» 
das kalte Fieber nicht mit so v\iej Qeschicklich- 
keit und Erfolg , oJs/üe englischen Aerzte,; w 
behandeln $ .man läfst es in Frankreich, wo 
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auch oft besonders- die Kinder davon angegrif- 
fen Werden , mehrere Monate lang den Kran- 
ken beimsuchen r ehe man es vertreiben kann, •' 
oder -auch vielleicht vertreiben will. 

Nervenkrankheiten scheinen bey weitem 
nicht so gewöhnlich in Paris als in London zu 
seyn; uns bringt sie nur allzuoft der Gebrauch 
von spirituösen Getr|nken , und besonders das ' 
häufige Theetrinken, zuwege. Die gesundem. 
Weine Frankreichs und /überhaupt die kühlere 
Lebensart? daselbst, tragt auch dazu bey, hier 
vor Nervenübeln zu bewahren. In dahingehö- 
rigen Fällen werden Mittel aus Früchten, 
Blättern und Blütlien von Orangen, (Ke die 
Frauenzimmer sorgfältig satnmeln , und ihren 
syrop de ficurs d'oränge u. s. W. darauf abzie« 
hen , so wie auch in Zucker eingemachte Oran- 
geschaalen, als ein , y calma»t e * bettachtet. Die 
Aerzte verbieten alsdann das Trinken von. 
weissen Weinen ; die rothen aber, deren Farv. 
be wahrscheinlich von denen darinn enthalte- 
nen Eisentheilchen herstammt , werden für 
stärkend angesehen. — - Leberhaupt sieht man 
selten Französinnen weissen Wein trinken; 
ihr gewöhnliches Getränk ist rother, mit Was- 
ser vermischt; das man auch wohl eau, rougie 
im gemeinen Gespräche nennt. 
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Viel wird auch hier, — Etwas ausser 
Frankreich nicht leicht Gewöhnliches ! — 
Wasser mit Zucker versiifst {eau. sucree) getrun- 
ken; und nicht leicht sieht man in einem 
Athenee , Lycee , oder sonst wo, einen Deel a- 
mator, dem nicht als wesentliches Attribut sei- 
ner Vorlesung) ausser dem oder den Candelabres 
mit Wachskerzen , auch ein Glas „eau sucree *< 
auf* dem Tische oder dem Catheder ( tribune ) ' 
hingesetzt würde. Die Art zu declaniiren ist, 
wie man weifs, hier .ungleich viel manierirter, 
als in unserm. Schlichtern und sinnigerm En- 
gelland ; es gehören gewisse Grazien, gewisse 
Coquetterie» ■ von > Räuspern , Ausschnauben, 
kunstvollen fausiren, von Tournüre, das weis- 
se Schnupftuch gehörig zu handhaben, dazu, 
wenn man in diesem Fache etwas Vorzügliches 
leisten will ; und ich habe mir von. einem ge- 
wissen geistlichen Redner erzählen lassen, 
d<ir niemals ermangelte, bey bestimmten Stel- 
len seines Goncepts, an den Rand zu schrei- 
ben: „Hier mufs gehustet werden!“ 

Das Nippen aus dem Glase der eau sucree, 
( nicht : sacree ) die ermattete Stimme wieder 
anzufrischen , (wenn sie auch noch gar nichts 
durch di<e lauge Declamation gelitten haben 
sollte !) gehört auch mit in .diese Classe der 
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Zierlichkeiten. Ausserdem aber sagt man, — 
und Jeder wijrd leicht die Erfahrung da'von bey 
sich selbst machen , — dafs der Gebrauch sol- 
ches Zuckerwassers sogleich gegen kleine Indi- 
gestionen hilft, die unangenehmen Folgen ei- 
nes zu viel getrunkenen Glases Wein hebtj. 
und sogar , wenn man es gleich anfangs und 
etwas häutig schluckweise nimmt, eine Er- 
kältung vertreiben kann. Da die Essenszeit» 
die ehedem in den bürgerlichen Häusern um 
zwölf oder Ein Uhr, und in 'den vornehmem 
um zwey oder drey war, seit der Revolution 
ganz und gar verrückt worden ist, weil man 
sich selten in nur emigermafsen Etwas vorstel- 
lenwollenden Familien vor fünf oder sechs 
Uhr an Tafel sezt, und die Franzosen in dem 
Stücke ganz Engelländer geworden sind, auch 
unsere breakfeasts bey ihren dejeuners « la four - 
chette eingeführt haben: so sind die ehemals 

so reizenden Soupers , ausser in den Magnaten- 
wohnungen, wo sie im eigentlichsten Verstände 
zu Nachtessen werden, fast gänzlich aus der 
Mode gekommen. Ohnstreitig ist dieses einer 
von den hundert Neben - und kleinen Vor- 
theilen, die die Revolution, in Ermangelung 
grösserer , besonders den in allem Betracht 
durch sie verlierenden Städtern , zuwege ge- 


Digitized by Google 



I04i 

bracht hat. Ausser dem unendlichen Gewinn 
von Zeit, der in einer Stadt, wie Paris und 
London, wo die Gänge und Fahrten von die- 
sem ,, Stoffe des menschlichen Le- 
bens“ ein so ungeheures Maafs verschlingen, 
dafs es oft gar nicht möglich seyn würde, mit 
seinen Geschäften fertig zu werden, wenn 
man nicht dazu ein so langes ununterbroche- 
nes, unzerstiickeltes Stück Tag vör sich hätte, 
aus dieser Gewohnheit entsteht, — hat das Nur 
Einmal in Gesellschaft - Essen auch unbere- 
chenbare Vortheile für die Gesundheit sowohl, 
als für das Vergnügen. Man bringt alsdenn 
den besten Koch, den Hunger, bisweilen, 

* 

und fast immer den Appetit, zur wohlberei. 
teten Schüssel mit; man kann sich, wenn nach 
vollbrachtem Tage -Werk uns nichts mehr zu 
Besorgendes drückt, froher und ungehinderter 
dem physischen Genüsse und den geistigen 
Vergnügungen der Unterredung, des Scher- 
zes , der gesellschaftlichen Freude überlassen- 
man giebt dem Magen nicht zweymal ex pro - 
jesso des Tages eine schwere Arbeit auf; legt, 
sich nicht mit gefüllter Panz-e zu Bett; kann 
dem berühmten Verse der salexnitanischen 
Schule: ■ v :• 
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Post coenam ttahii' aut jfassus'milli nveabit 
‘(Nach der Tafel sollst du stehn, -ii 
Oder tausend Schritte gehn,) , i 

mehr Folge leisten , als anderwärts, wo man 
unselig um zehn oder eilte wieder schmaust 
die Mutter aller. Heiterkeit, die Mäfsigkeit, 
wird sehr dadurch befördert, und trotz der 
unendlichen' grÖssern Fortschritte,, welche seit 
der Erscheinung des Almanac des Gourmands 
sowohl die bonne eher t als die Philosophie ge-' 
macht hat, läfst sich zuversichtlich behaupten,, 
dafs für viele Jünger der Leckerey, seit die- 
ser Reduction und Rctardation der Mahlzeiten, 
besonders, wenn sie vor Schlafengehn ein' 
Glas eau sucree zu sich nehmen, eines der 
gräulichsten Fleaux de l’humanitc, ich meine ditj. 
ehemals so häutigen horreurs , de la digestion i> 
so gut. wie verschwunden ist. . .. , , . 

Auf die medicinischen Gebräuche zurück- 
zukommen, so mufs ich noch erinnern, dafs 
das arahische Gummi häufig , und oft mit 
Wirkung in Brustbeschwerden gebraucht wird. 
Es giebt auch einen nützlichen und angeneh- 
men Schleim (muciLago ) ab, wenn man, ohne 
essen zu können , eine lange Zeit hintereinan, 
der auf Geschäfte, verwenden mufs. * Einige 
Aerzte haben es gegen das Sodbrennen empfoh« - 
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len;’ .eine Unannehmlichkeit, die man indefs 
in Frankreich wenig kennt, wo dem Magen 
nicht, wie bey uns, mit Weinen, die der ver- 
fälschende Eigennutz der Weinjuden mit 
Brandtewein vermischt hat, oder durch andre 
sogenannte Malzgetränke, zugesetzt wird , die 
diesen Nahmen wohl soführen, wie lucus a non 
lucendo ; weil bey ihrer Zusammenbrauerey 
nicht das geringste Malz gebraucht 
worden ist. Besagtes Uebel hat im Franzö- 
sischen einen furchtbaren Nahmen; man nennt 
es: le jer chaud. . . 

ln kalten Fiebern wird kein Baden, selbst 
kaltes, nicht erlaubt; man glaubt, die Krank- 
heit werfe sich alsdenn besonders leicht auf die 
Brust. Für Kopfweh empfiehlt man hier sehr 
das 'Fw.fsbad , wobey man ein wenig Salz in 
das Wasser thut , und dadurch dem Drange des 
Blutes nach dem Kopfe vorbeugt. Ueberhaupt 
hat es die französische xnedicinische Sprache 
sehr viel mit dem Blute zu thun, auf welches 
unsere Aerzte in~Engelland zu wenig Rücksicht 
zu nehmen pflegen. ... >>"-*'*•• 

Noch andre französische Aerzte empfehlen 
sehr den Gebrauch von Gallerten (gelees) , auä 
Fleisch - Substanzen , als ein noch besseres 
Mittel, wie die Rinde, inj den meisten 
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KYairikheiten , in denen diese gegeben wird; 
allein die YVirkungen derselben, die sich be- 
sonders ftnr‘ ah schwachen Mägen und Ver- 
dauungskraften verherrlichen , bewähren sich,' 
in Absicht auf den dadurch verheissenen Nur-’ 
zen , nicht vollkommen an starkem Leibesbe- 
schaffenheiten. Gekochte Kalbsfüfse übrigens, 
aber ohne verderbliche Brühen dabey , sind in.’ 
den meisten Fällen eben so wohlthätig als 
Gallerten. 

Diese Bemerkungen dürften vielleicht Vie^ 
leu als sehr oberflächlich Vorkommen; Andre 
aber, besonders einige meiner an unablässig 
sitzendes Leben gewöhnte Mitbrüder, sie mit 
alledem von Nutzen für sich finden. In ernst- 
haften Krankheiten mufs man nothwendig zu 
einem erfahrnen und geschickten Arzte seine 
Zuflucht nehmen; allein das sind Gottlob mir 
die seltenem Fälle iirt menschlichen Leben. 
Gegen die tausend Unpäfslichkeitep , gegen 
das Uebelbefinden leichterer Art, was so sehr 
mit Recht unser täglicher Henker genannt 
werden kann , mufs man diese leichten Hans- 
hiilfen , welche der stattliche und regelrechte 
Arzt gewöhnlich über die Schultern anzuse- 
hen pflegt, als sehr wohlthätige und wirksame 
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Freunde und Erretter, in gehörigen Ehren 
lassen. , 

Die Kuhblatterneinimpfung , diese wohl- 
thütige Erfindung, die mehr als irgend eine 
andre, so je die Medicinaufge*eigt, unbeschreib- 
lich schnelle Fortschritte fast in allen Ländern 
und sogar Erdtheilen gemacht hat , und däher 
so siegreich fiir das Weiterfortrücken der 
IJJqnsrhheit , und der sonst gegen alles heilsa- 
me Neue so halsstarrigen Vernunft, zeugt, ist 
auch jetzt schon über ganz Frankreich verbrei- 
tet. Es ist ein auffallender Umstand, wenn 
man sich erinnert, dafs Ludwig XV. in schon 
ziemlich hohem Alter an Conlluenten gestor- 
ben ist., weil er nicht den Muth gehabt hatte, 
sich inoculiren zu lassen; worinn ihm doch ei- 
ne gekrönte Frau, in Europa, Catharine die 
Zweyte von Rufsland, die sie glücklich über- 
stand , mit besserem Beyspiele vargegangen 
war. Die Philosophinn eines Volkes, das sich 
kaum aus dpr Bsrbarey erhob , aber eine Schm. 
lerinu der /Voltairen und D’Alambert’s war, 
blieb also leben, dahingegen der Philosophie- 
hasser . Monarch eines der aufgeklärtesten Län- 
der von Europa , dessen Aufklärung xndefs 
nicht gehindert hatte, dafs in ihm nicht die 
Inaculaüon mehr als irgend anderwärts Wi- 
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derstatid fand , als- ■ Schlaehtopfer des Vorn /- 
theils biifsen nrufste. Gewisse andre 

Krankheiten, deren Nahmen man nicht ger$ 
ausspricht, deren aber hier nach .den' kl.es> 
»eri| Blattern zü gedenken* man sehr na. 
tiirllch dadurch, verleitet wird , dafs s te ; die 
Blattern pur, «<*>*<* 1 1 en-c'e oder die gjröd- 
seren (Wro/e, grande-vdrole) heisse*^ sind, 
in einem Lande, wo so'Väed,. wenttfgleiOh 
nicht sehr tief geliebt wird,, » (diese «Leiden- 
schaft ist, wie so manches: Andre, hier ein *wd- 
nig oberflächlich , ) v •natürlicherweise' nichts 
Stltehes; man sagt, wenige junge Leiste ent- 
rönnen diesen etwas unholden Gaben der — i- 
n icht-fUtatnisch 6n Cypris. Es mangelt*-»* 
Paris keineswegs an Instituten ganzer weibli- 
chen F acnltäten , die sich 'vortrefflich darauf, 
sie zu ijjocüliren, verstehen; 'die Strafsen, be- 
sonders <tuii das Palais B.oyal hemm, die.- der gW- 
ten Kinder,, de Chartres, Rohan , Froidmaw 
teau, sind mit ih*e« (i einer meiner ^Freunde 
nannte sie immer n magax,int> de veröle,) angd- 
füllt , ; und ihre Pries te rinnen streifen, beson- 
ders i deSi ,-^bends , ... in «diesem Gentro des V ei*. 
gnüge»S;t*^delM*eisfi5ruihber, künftige Patienteh 
für ihre* Praxis kn bekommen» D e r e n F e i tf- 
v d.e j,oder vjwlmekrioft grofse -Freunde und 
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Verschlimmeret ihrer Liebschaft', sind die 
privilegirten Charlatane; die ( weil däi'Ge- 
gengift immer neben dem Gifte sich befinden 
mnfs) )•. an allen Ausgängen dieses köni gl i- 
ehen, dem G leschheits-, ittt Ttfibu- 
nitvP-aH »ste^r, und auf dem Pontneuf,' ‘von 
hundert weiblichen' Händen, > ©ft sognr‘ jun- 
ger Mädchen, ihre grands und felifi rirhi- 
des auf kleinen Maculalur zetteichen: , nebst 
ihren Adressen, ausbieten, ja dem Vorüberge- 
henden Fast gewaltthütrg aufdringeft lassen*, 
vornehmlich aber prangt (fast an jeder Stras- 
_te.neck«' ifc grofsen Affichen, und sehr hdüfig 
-i« den Beylagen des Journal de Paris die Pa- 
jiacee aller Panaceen , rdeü Hob amisyphititjue 
-des Docteur L’EssecMMry domnter seinenGebrii- 
dern — Hippocraten in diesem Fach wie der 
.Afond unter den Sternen glänzt, und siefafSts alle 
aus gestochen haben soll. Glücklich wäre das 
' -Menschengeschlecht f wenh auch für diese "Äft 
Blatterh eine Vaceination Sich ausfinden liefsl 
JDie Fplgen dieser Seuche ,< noch mehr als sife 
.seilest; die langen so selten gänzlich' glüdkett- 
.ded , fast immer idie- tbamigsten Spupetb ri3cb>- 
Jasseriden Cureh 1 «Lersdlbetr; die*'jjahr«JangeA 
Enthaltsamkeiten^ die oftmals deruirvfersidhtige 
Genul's Einer uDgliickliohen Minute hoch 
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seinen kleinsten Strafen zahlt , — * diese Uebel 
sind für den moralischen Character Dererjeni- 
gen , die sie treffen, von traurigem Wirkun- 
gen, als man gewöhnlich glaubt; verbittern, 
indem sie eine der ersten Lebensquellen ver- 
trocknen , das Gemüth , und machen es grau- 
sam und gefühllos. *-\Ver kann sagen, wie vie- 
le Granel von Blutdurst v welche ganz Euro- 
pa während jener Zeit» in der aller Unpiorali- 
tät der Zügel losgmassen w r ar, heimsuchten, 
ursprünglich, und" en derniere annlyse , aus 
diesem Born herzuleiten sind ?*i Wenigstens ist 
es merkwürdig, dafs der gröfste aller theore- 
tischen Kopfabschneider, Marat, sich in die- 
sem Falle befand, und, hätte ihm nicht der 
Dolch der Heldinn . Charlotte Corday so un- / 
nützer Weise ein Paar ■ Tage früher eiw Ende 
gemacht, an dieser Krankheitseinen Henker 1 ge- 
funden .haben würde. Arme Sterbliche^ di« 
wir »sind 1 , sagt. Voltaire irgendwo: N&ut- fai- 
so ns l'atnour nu ristfue de . . pourrirl 
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den Pförtnern. 
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Die Argusse de# Policey werden so oft durch 
die.gBschwornen Diebe hinter’s Licht geführt 
(dejoues) , die ganz in der Stille (/i la sourdine') 
die Zimmer entmöbeln (demenagent'), dafs viele 
ülürgdr , um den Kunstgriffen der Raubbegier 
.,*u .entgehet! , sich in Haüser einlogiteny die 
.von ... Pförtnern bewacht werden. Diese 
Yorsiefots nrafs re-gel ist, ich gestehe «.Je- 
dermann sehr anzuempfehlen, wer sein reich- 
liches Auskommen liat$ allein gewährt doch 
nicht vollkommen bündige Sicherheit vor der 
Klaue oder dem Dietriche ( rossignol ) der 
Spitzbuben; denn gar manche Pförtner (sie 
zeichnen sich keineswegs alle durch eine vor- 
wurfsfreye Treue aus,) stehen mit diesen kunst- 
ileissigen ( industrieux mouleurs) Knetern der 
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Schlosset im geheimen Verstand pisse. Was 
diese Behauptung au rechtfertigen scheint, ist 
dafs die Diebstähle, bey» Tage eben, so gewandt 
( dextremfitt ) in von., Pförtnern, bewachten Ho- 
tels, als in Wohnungen freyes DurphgapgeSj 
begangen werden. T^eberdeiu noch spepnU r ®h 
jene Räuber <pucb,$tlf $as Erlöschen (Jef Licht-, 
Werfer und dep. Beystand der Wolken in der^j 
ersten, Mondvierthein *). Wehe als^upn den», 
geldschweren (.pecunieux) Junggesellen , der 
ausgegangen; ^eyt) iwirdi in einpa^peuen Lust*, 
spiele zu lachen., Beym Heiiukpmxnen findet, 
er seine Thür, ,eingesjQfsßn. , sein, rheujres Rüst,-,, 
eben entnestnt, j .er wettert r er Aucl^t., wein**, 
yerrweifelt» und, fällt in, sfarre .Rf^äubuc^ 
(stuppfaction).^ Bald beschuldigt, jhgdroht er,^ 
hadert umsonst mit der Pförtnerinn , w die , eip. 
Auge offen, d£$ andre aber,, trotz i^ires e * a g?*, 
nommenen Morgencaffee’s , zu „durchaus (sagt 
sie) nichts gesehen, nichts gehört hat,“ 


*)' Wie das? W^il hfl Vollmötide die fteverberen 
nicht angeeilndet'Vterdeti ,‘ lf >(wo sie auch nicht 
nöthig sind?) wis aber wohl bey den Mond« 
i -viert kein »lieh aus Geiz geschieht, in denen, 
eipe kleine VyoLkc schon, Dunkelhaft auf den; 
Strafacn herrorh^ingen kann. tl; ,C v , { 
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Das sind’ Vrtdefs doch die Spectakel Cesclan- 
dres) , denCri so viele karge und sparsame 
HairSherrert sicK kussetzen y die ln einem Einzi- 
gen Manne, der In Krankheit«- oder andern 
Fällen , beynah 'wie ein Pfeird in der Stadt- fiir 
sie herumtraben Soll, ein Stück er sechs Be- 
dienten zugleich haben wollen. Wie? möchte 
ich zu diesen Geizhälsen jsagett , glaubt Ihr, 
dafs für ein zvv-ey hundert Livres Lohn Ihr euch 
einer elenden PFörtnerinn Treue Verpfänden, 
sie für ihre beständige Sklaverey entschädigen,- 
und ihrdefr Schlaf verbieten werdet, damit Ihr 
ausser Hanse rtihig euren Vergnügungen nach- 
gehen könnt ? 1 Ihr kerkert sie (vöus la claque- 
nsarezV ih eine Loge, sechs Quadratfufs in’« 
Gevierte haltend, ein; in ein Loch, das bey-‘ 
nahe ganz ihr armseliges Bett füllt, in dem 
auch mit ihr ihre schon grofs gewordenen 

, . , I r t •• 

Töchter, neben dem oft noch jungen Vater, 
schlafen müssen; und wo sie’s noch für ein 
Glück zu schätzen hat , wenn, den Frost aus- 
zuhalten, und .vor der mörderischen Feuch- 
tigkeit sidh zu sichern , sie für einükleines Oef- 
chen im Winter in einem Winkel« des dunkeln 
Behält f»i«ses :j ein' Plätzchen ausfinden kann! 
Ihr Vvhllt , dafs ein menschliches Geschöpf, 
was, statt der Luft, fast nichts als den Qualm 
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eitler Thranlampe oder denGaz von Lumpen 
einathmet , s die sie br/enn? , und die ganze 
Strasse , ihre* Quartiers . damit verpestet; Ihr 
wollt,,; Grausame! dafs diese Vertraute der 
]Hexen, r ,der Schutzengel eures Hauses sey£ 
Weiche sonderbare Verblendung der strafbar-, 
sten. Ungerechtigkeit ! Wenn der Geiz nicht 
ganz euer Herz dem Mitleiden, verschlossen 
hat: so lafst es doch euer Erstes seyn, dqp 

Hüterinn ein gesünderes v bequemeres vor 
allen Dringen mit den Geizen des 4 nstan 4es 
verträglicheres ; Aufenthaltsörtchen} zu geben 1 
Seyd, lieber ein, wenig upbi^raherzig gegen die 
Schmarotzer , die Ihr nn eurer Tafel mästet j 
entfernt .diese; jene Unglüjjhlühe verdient 
weit eher als D ie, reichlichen Antheil an den 
UeberHiiasigkeiten eures Festes! , • 
f Ich höre oft Hauseigenthümer Ach und 
Wehe über die Ausspäherey ,,der Pförtnerinnen 
schreyen. Wozu anders sperren sie sie, denn 
in solch eine Laterne ein, al§ damit sie A*)e§ 
sehen, untersuchen#, Alles hören solle,? 

Man. stürzt sie ja recht wie mit Fleifs inj die 
.Verachtung , die immer die Dürftigkeit* ver 7 
folgt ; setzt sie wohl gar der IVothwendigkeh 
aus, von Almosen leben;, sich heimlichen 



Digitized by Google 



i&6 

/ 

Verflihning^Ä-'pIrdl^BöH Zü'mtissfcW, und be 1 - 
klägt sich alsde’nm Hbef die LäStCrzuhge dieser 
Unglücklichen , tibr hibhts weiter als : ein soP- 

>1 J r < | 

cfhes Mittel übrig bleibt,’ sich wegen einer sö 
abschätzigen Gefühllosigkeit zu rächen;* Und 
l^ie 1 viele Hausherren glauben nicht noch dttfcS 
dlh'ttrmiiches, immer vorgeworfenesNeüjahrsge^ 
schenk, etwa die den Elenden am Herfce&toa'geni 
denSehlangen des Neides schwierigen zu ^vollen! 

Unterdessen halte man nüfch'hithfln Ver- 
dacht, als meinte ich ihöi-mit 5 etwh deh'Pfört*' 
nern das Wort zu reden ,“ die wir hoch ans def 

Zeit der Revolutibn her kemierir’ Nur so viel 

r . ’ 

habe ich sagen wöllen : dafs ös nicht ‘Unmög- 
lich wäre, jene Cerberusse mit dfeyfetcherU 
Bahlieh zu besänftigen, die oft mehr durch did 
Quaal des Hungers gereizt, als Blutdurst > sich 
anFAngeberey legten. Bedürfnifs zu essen, zu 

• % • | v •• , r 9 

- eäsen ! trieb sie in ihren Sehandthäten tfri. 

Welche schreckliche Uehre ftit dieReibheA 
edine Erbarmen /-deren Hunde Uilt Poularden 
gellitteft werden j der weil ihre Pförtnerirm — 
Aschenbrödel , in dem Autekehirigt der -EeScHft 
des Hausherrn , einige Ueberbleibsel eiAweill- 
tea Brodtes, der Gottesgabe! aufsucht; 3 ' 1 

Uebrigens findetyavan selten ansprechlich* 
( affables ) und; gefällige Pförtnerinnen. Fast 
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immer sind sie übellaunigt und brummischj 
die Liederlichkeit ihrer T^orrep, und der Un- 
gestüm der Mahner, die das Haus oft bestür- 
men, machen ,dafs sie ,ihi;e Ohren in den Häp- 
den. haben. ■, Meistens siqd es ausgediente V^- 
imspriestcrinueu, die in ihren Sechszigen Ve-r 
Stationen geworden, die, Bolzen ihres büsep 
-Klatschmauls gegen : die hübschen jungen Mäd- 
chen abschieisen., nachdem sie selbst in ihren 
grünen Tagen alle PfeiM Amot’s stumpf und 
schartig gemacht. , Au$ M Verzweiflung über 
ihre Häfslichkeit , tind, hein^ich seufzend, 
nichts als Eckel eipzuflössen „ rächen sie sich 

tV, 

durch Verleumdung an der Geringschätzung 
Uebermüthlger , die beym AnhBcke ihrer zu- 

r,s( 

sammengeschrumpften , und durch die Brand- 
teweinsüasche illuminirten (ep flambee) Hexen- 
gestalt,, lachen. Wenn sie durch Stossen in 
ihr Pfeifchen das Eintreten von Besuchern an- 

* v 

kündigen, glaubt iiian schier das Gezisch ^ge- 
reiztere Nattern zu hören. Ihre. Stimme -ist 
nicht weniger kreischend (grieche ) , wie die ge- 
wisser Betschwestern, die als eine Art von 
Präludium zu ihren mystischen Verzückungen 
tagtäglich Gebrauch von ihrem Lieblingswejk- 
zeuge, der Klystierspriitze, machen. Doch — 
bey Gelegenheit von Betschwestern, möge 
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hier folgende kleihe, mit meinem Thema in •, 
Etwas verwandte Anecdote, den geneigten Le-, 
ser belustigen; Sie wird ihm wenigstens be- 
weisen , daTs die Pförtnerinnen von weiland, 
minder ungläubige- Freygeisterinnen , als die 
jetzigen , sehr w’ohl wufsten , d a f s :; e s mit 
dem Himmel Abfindungen gebe *). ’ 
„Da die Pförtnerinn (sagt unser Text) ei- 
„nes gewissen Klosters (sie hiefs Beatrix) nicht 
„m'ehr dem Zusetzen" eines gewissen Priesters 
„widerstehen konnte, eilte sie, bevor, sieder 
„Versuchung nachgäbe, die Schlüssel 'des heili- 
„gen Hauses vor einem Marienbilde darinn nie- 
„derzulegen, und vordemselben ihre unschuldi- 
„ge Schwäche zu beichten. Die heilige Jungfrau, 
„der sie bis dahin sehr andächtiglich gedient, 
„erbarmte sich ihrer, [empfing die Schlüssel, 
„nahm die Gestalt besagter Beatrix an , und 
„verwaltete während des Interims den Pfört- 
„nerinnendienst. Weder die Nonnen noch die 
„Aebtissinn bemerkten diese Transfiguration. 
„Die Jungfrau hatte die Geduld, den Verrich- 
tungen der Hausbewachung ganzer fünfzehn 

____ . ..... i . 

*) Anspielung auf einen gewissen berühmten Vers 
‘ au« einer französischen Tragödie:! > >' "■ • 

11 est ave « le eiel des accommodemeniv •’ * 
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,, Jahre lang vorzustehen. .Nach einer so lan- 
gen Abwesenheit kam Beatrix, der Vergnü- 
,,gungen satt, ins Kloster zurück, ihr übriges 
,, Leben lang BuTse zu thun. Die Jungfrau 
„stellte ihr die Schlüssel zu, und sie übernahm 
- „wiederum ihr voriges , so lange unterbroche- 
nes Amt.<< s . j ' : r 'v r .** c 

Wir haben diese sehr glaubhafte und er- 

'i* ■ , • M 

bauliche Geschichtsklitterung aus dem 

» * • • 

der Andacht unserer Nicht - Philosophen sehr 
zu empfehlenden Leben des heiligen Franciscus 
von Assise ausgezogen ; Desselbigen, der Pre- 
digten an d,ie Wölfe und an die Schwalben zu 
halten p%gte. -- 

<• • : •' -a •; ■ ■■■■■: - 

i *>•/ $j\ t Ji.. . ! ’i . ' 

i ■ i ; n ■ *i- i >, • 

-II ' ' C * I t“ * t < 's» * 
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».* :»il‘ *. * i 

i «.r; 1 . r ;;;f. , 
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Zehntes Capitfe'I. : • 

h.l.' ' ■■ ■/' X r r , ~ ; 

(von C. r. Cramer.) 

i. e y >’ i: . ;• d • 

, Die D r a c h , e n. 

' j 

Unser Sittenrichter hat die Materie des vöf- 
hergehenden Capitels vornehmlich nur von 
Einer, der moralischen, Seite betrachtet, und 
daher noch eine Aehrenlese* Züge und Notizen, 
übrig gelassen , die ich mit einigen zu vermeh- 
ren, oder zu erweitern, gesonnen bin. Da ich 
zehn Jahre lang selbst Pförtner und Pförtnerin- 
nen gehalten und andre in andern Häusern 
beobachtet: kann ich aus Erfah^lp mitspre- 
chen und , , liinzuthun. 

Man darf wohl -sagen, dafs die bey wei- 
tem grössere Anzahl der rechtlichen Häuser in 
den ansehnlicheren Strafsen von Paris, Häuser 
mit Thorwegen sind, die sich dadurch von den 
andern unterscheiden , welche blofse Eingänge 
(. Alices ) mit gemeiniglich dunkeln Treppen ha- 
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ben , ' und hauptsächlich zii Wohnungen des ge- 
meinen Mannes, kleiner Handwerker, und auch 
wohl "der Lustdirnen dienen, denen man in 
Häusern- mit Thorwegen nur ungern und sel- 
ten Aufenthalt gestattet, und, wenn das ge. 
schient V 'Ihnen oft mehr als doppelte gewöhn- 
liche Miethe abnimmt. Solche begünstigter« 
fitUs ,yf olles de leu'r dorps ,“ (wie sie, 
naCh Sh Foix, zu derf Zeiten Heinrichs IV. ge- 
nanrit wurden,) gehören alsdenn zu den mieux 
huppees und gewissermafsen Dames du haut 
parage. — 

Alle diese Hausfer mit Thor wegen (d 
portes tochcres) haben ihre Wächter oder Wach- 
tennnen; eine Sitte, wodurcli sich Paris von 
andern großen Städten, als Amsterdam, Ham- 

f 

bürg, Berlin u. s. w. unterscheidet. Man sollte 
Uiis* 'M&fCier’s Capitel, der hauptsächliche nur 
Töh Pdrtilr es ^spricht, beynahe schlfessen, als 
Wären die Hotels in der Regel nur durch 
Brach innen beschützt, die hesperischen Ae- 
pßl ztf Hüten; die sie indefs, rammt den in 
den Häusern enthaltenen gülden e n Vlies- 

» _? I 

s&h?', dicht immer hinlänglich vor den uner- 

#> * M. - I 1 

sch’op fliehen’ Unternehmungen der ingeniösen 
Jasone, und anderer, mit Rossignols und 
SrC^Weisen bewaffneten Argonauten, — wo. 




I 
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von es in Paris wimmelt, und denen die starke 
sten Serrures de Surete oft nicht widerstehen 
können, — , hinlänglich zu sichern, im Stande 
oder gewilligt sind. Einer von den tausend 
Kunstgriffen , deren diese Effmder in der 
Kunst, fremdes Gut, an sich ,zi> briw 
gen, sich bedienen, .ist, wie ich mir habe 
erzählen lassen, 0 der; ,daf^ sie, wenn ihnen 

% 

Zeit und Mufse dazu von den Wächtern einge- 
jäumt wird , längst den Seiten des Viereckf 
des Schlosses, mit einem kleinen Eritbohrer 
Loch bey Loch eingraben, und sodann es mit 
leichter Mühe durch ihre Zauberlinger heraus- 
zunehmen, und sich einen Eingang zu den 

Geldkisten und Wäschschränken zu bahnen ver- 

j ' > . % • ; * 

stehen. Eine viel gewöhnlichere, und ungleich 

■ « - 1 * 

leichtere Practica ist die: dafs die Herren mit 
etwa der Köchinn, oder Bonne des Logis, .jn 
einem Liebes - oder Partagetractate stehen,, die 
Ihnen den S icherhei tsschlüssel, .w'enn 
Sie iE» einmal habhaft werden kann, auf einige 

**•''*■ ** ’ ' * * i 4 ^ 

Augenblicke, zur Bewunderung der künstli- 
chen Arbeit darjin k anvertpautj der alsdann in 
Wachs afygedrückt, in Eisen nach geformt wird, 
und, ein Menechm des Originals, dem Erobe- 
rer eben dieselbe Dienste leistet, als der ächtgg 
dem von — Gottes Gnaden — Eigenthums- 

\ 
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herrh selbst* • Ist, glücklicher Weise,', der 
Amoureux der Schönen (wie nicht selten der 
Fall,) ein Schlössergesell : so begreift man, 
dafs dieser Modus des Erwerbs ganz besonders 
dadurch erleichtert wird*. Wenn die Kocjünn 
ton Liebesavanturen bey Abwesenheit der 
Herrschaft dann nach Hause kömmt, das Nest 
offen und die Vögel ausgeflogen trifft,, so will 
sie in Ohnmacht sinken, rauft in ihrem Jam- 
mer die Haare sich aus ; r,uft Himmel, und Er- 
de zu Zeugen ihrer U n s chu 1 digke i t an; 
die Herren, kehren Abends aus der' Oper zu- 
rück; verzweifeln ihrer Seits; die Dirne wird 
fortgejagt ; (da nach der Pariser Gebrauch je- 
den Augenblick der Hausherr seine Bedien- 
ten etc. wegschicken kann, so wie sie umge- 
kehrt, ohne Aufsagen, ihn verlassen,) manch- 
mal die Pförtnerinn auch;, und . . . damit ist 
es • aus ; mau bindet den Schaden an’s Bein. 
So wurde vor einigen Jahren hier einem mei- 
ner Freunde 1 , einem Doctor Medicinae, und 
dessen Frau, ihr ganzer Wäschschrank aus- 
geleert y sie verloren für drey tausend Livres 
Leinenzeug an Werth; das der Hausmagd, 
^iner sonst sehr wohl famirten Beckerstochter 
des Quartiers, -und ihrem Seladon, gar treffjich 
zu Statten gekommen seyn mag. 
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Auf die Drachen wieder zurück zü kehren, 
fco muTs ich gegen, oder über Mercier hin- 
•ausj bemerken: dafs es wohl eben so häufig 

snännltche als weibliche Portiers, wie Portie- 
ren ; • giebt. Oft sind es ganze Familien klei- 
ner ßöhnhasen von Handwerksleuten, biswei- 
len sogar rechtlicher; alte Bediente 'ans 
hohen Häusern vordem, heruntergekommene 
Rentiers u. s. w. j Ich-, der ich fast immer 
Auch treuer Portiers rühmen gekonnt, habe 
efn Paarmal Schuster, Pompiers, Schneiden, etc. 
recht gui.e Leute! zu Cerberrt und Cerberinnert. 
gehabt; ich lege fiir die Familien der Plotfce» 
{eines deutschen Schneiders!) der Möwbroys, 
der -Lau r ler s; u. s. vv., das vorteilhafteste 
~und erkenntlichste 'Zeugnifs hier ab. Mir hat 
keiH Jason je weder dCn nie »ehr starken 
Coffre fort , noch Wäschkisten , noch Biicher- 
«immer ausgeräumt; und Alles , was ich an 
.. . Kleinodien besafs , ist noch intact 
und unversehrt. Mercier hat auFdie seinigen 
ein wenig mehr Groll , und mit Recht. Ich 
erinnere mich noch wohl, und habe es zu der 
Zeit im- Journale Frankreich erzählt: wie bey 
ilem CrSten Besuche, den ich in Constant’s Ge*- 
«Seilschaft bey seiner"Dame (er war die Stunde 
gerade im Corps Ugijlatif-,) abgelegt, sie sich 
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gewaltig Tiber den Hans -Portier beschwert; 
der, vor dem 13 Veudemiair , (ich kam gerade 
4 im Tag', unter den Canonenschüssen , hier 
an;) ein Sectionaire ficffei ein verfluchter 
Hund, war von Delateuf , und in dem Siraufs, 
wo es noch zweifelhaft damit stand t ob ditt 
Sectionen oder der Cohvent siegen , und die- 
ser seine Dfecröte- vom 5ten.‘ünd 15 »Fructidor^ 
sämmt seiner Existenz , behaupten würde, 1 an t 
tri u ni ph irtf . hatte : ■ ,,es würdendie Freude- ihnt 
„nochu werden , die ganze .Familie Mercierf 
^samnit dhren u p«titt crapaudsV von Kindern* 
„externririirt and . ecrasirbt zn sehen !“ nt 

•^ie Wphmtngen ’ dieser Pförtner und PFörti 
nerihnen y Lbges genannt'; ''gewöhnlich unten 
im Brdgeschofs ari dem Thorwege , bisweUen 
im Hofe, alsdenn ganz/ kleine Arten vomölas* 
gehausen, und fast immer mit der Li eberschrift 
ver&ehn : PAELE&AU POET ILE, sindfre.yliulj 
meistentbeils klein) eng» garstige Löcher, dumpf 
und feucht; geräumig nur in den Hotels ,• wo 
die Pföttnbr, gemeinhin ein erhabnere,« We» 
sen .rtnnelihiend, zur Nachahmung ihrer Herren* 
und gaür .stattliche Hechte ! Suisses ehemals 
hiessen,. tind Diejenigen ihrer Cat egoriej ude* 
Hierarehief. waren* von denen Rousseau, 1 i«* 
EmL§«SÄgt ft s i a Rät t« n ihre U h t § a jij^ 
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d en Hände hy* r weil sie oft imtfanonKerzig 
Die zehnmal abweisen, die.' „Usmaitrts“ . zu 
sprechen verlangen;} unterdefs aber dock wohl 
auch durch einen petit ecu oder Dreylivrestück 
ihr Cerberusherz erweichen, und den bellenden 
Rachen sch wichtigen lassen, i r rxL 

-s Indessen möchte ichs -doeh i-der grösseren 
2ahl Inhaber von Häusern nicht sehr! zurSünde > 
anrechnen, dafs der Drache schlecht « wohnt. 

Es ist nun einmal in den meisten. iWuhnungea 
kein anderer und besserer Platz da*» möglich, 
mul., »da. Gainz, stimme ich .auchdfn die «Re- 
ine rkung nicht': ein: idafs der n*c;ht wohlha- 
bende .Farticulier sich in Al leö n! eVnlu&ir e n 
nnifsi' Es gi«l>ty«nadb. den yerschied/ren ßele- 
genheiten der Häuser^ auch in denen rnft^Ehor* 
wegöh j : Zimmhr mnd Apartements genug , i die 
Vott -sechs z i g Livres IYliethe des Jahrs bi» 
#ecb‘frta\t se nd und drüber geben} : so dafs 
auch der Unbegpterte also der Wohlthat eines 
Thorhüters gemessen kann. —■ j ' > ■ *. » ■ , 

-« 'Ihre Verrichtungen sind sehr einfach y aber 
nicht unmühsam/ Erfüllen. sie .ihre Pflicht: so 
inüSSeh sie auf beständiger Lauer 'über die Aus- 
lind’ Eingehenden stehen. Sie habend zu einem 
herrischen Gesetze gemacht für Jedermann, 

ddr in dert Thorweg tritt , bey ihrer„Lüge erst 

» 

t 

» * i 

\ / 
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vorzusprechen , - sich dem Hohe n.pr i e&tAtf 
zu zeigen, und zu fragen: Monsieur, oder. 
Madame , une 'teile ou teile , est (eU.e chez eile?* 
dafs j wenn man’s in seiner Eile -oder Zer- 
streutheit einmal vei Säumt, man sich mit einem, 
entsetzlich flegelhaften : 'Monsieur !>uoü allez 
»ipiifr? — Monsieür , Cju'est ce c/ue vous deman- 
dez? Monsieür , on parle au portiet*l l Jtaaur 
gerufen * angeranzt" urtd an geschnarcht» sieh 
sieht. Sie sind die einzige Classe beyrtah, «uft3 
tev dieser estintiellement höflichen und artigen 
Nation/di® das Privilegium hat , ( Und auch 
übt, recht mecklenburgisch oder' pommemlf 
ungeschliffen und erzgrobianisCh 1 : lu" seytt? 
Abends ist das Thot' verschlössen;? aber'dttrcli 
den Mechanisni einer Feder in' -der Loge/ -die 
feeyni ri AnklopfenhöfSn ? der Portier 5 - druckt, 
Sptirtgt sie sdgleich auf/ Der Fremde' merke 
sich ja '/ dafs ausser dem Herrn in» Maüse, der 
Sitte nach, nur E‘*rri x nifal und'niCht Stark 
angeklopft wird / den 'Schlag zu verzWie - oder 
verdreifachen — le 'coup du 'maitre 1 ! 
der Gebtauch zur 'Prärogative des dCn Pfört- 
tie* besoldenden Hairtherrn gemacht; verseht 
Ihr’s darinn, klopft Ihr zweymal , oder nicht 

piano, pianisiimo an, so setzt Ihr ohnfehlbar 

» \ 

Köpf - zurechtrückenden Insolenzen euch aus 
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Vi'ehn man das Haus Abends , . wo das Thor 
zugeschlossen ‘ist, verläfst, und .aus dem Kar 
figt verlangt', so ruft man: JLe-Cordon!- .oder», 

will man höflich -gegen die Unhöflichen seyn» 
LeCordan., s'il v o.ks p l flit ! > Diefs (ist »«wt- 
sacrts,“ und das Thor schnappt denn auf. NnJ<r< 
der Hfcrr im Hsu$e, bisweilen die drinn Einge. 
luietheten, werden die Treppe hinaufge^eneh-, 
tet,> der. Fremde humple oder winde» so gut 
er kann,, an der eisernen Rampe (Geländer) 
sich hinauf, wenn er kein- Later nchei^itt. d*>r 
Tasche, bey sich führt. , ; Diese Rampen aber 
■iml gute Wegweiser .hinunter und herauf; 
sichern Einen (selten findet man die Treppen 
erleuchtet ) ^ * dafs man den Hals sich 'nicht 
bricht; gewöhnlich sind diese Gelander von 
Eisen,, uod kommen, im Hausbau, ’ an r , die 
Tausende von Livres zp stehen ; wie mau dpnn. 
überhaupt in, .Paris eineEi sen Verschw endung 
< — wie. eine S p i e g el Verschw endung — sieht) 
*— die sp lei,cht in ‘Meiner andern der Städte 
Europals apgeti^fliftn wird. . , , , 1<; , 

Dje. irrigen FunctippeU fder Pförtner . und 
Pförtnerinnen bestehen jn: Briefe — anuchimen, 
— herauf Dringen; Reinigung der Trepppn und 
Paliers (Vorplätze vor den S to ckwe r- 
ken) Fegung des Hofs, u, s. w* Ein grofsej 
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Theil von ihnen ist imlefs in vielen Häusern 
Schwein v</n Haus aUs ! und die Treppen blei- 
ben nicht selten mit den garstigsten Orduren 
bedeckt. Da so viele Parthfeen Miethsleute in 
Einem Pallaste zusammenhocken , und der 
Eigenthiinier*, oder premier loctitaire, oft nicht 
darinn wohnt, fehlts an gehörigst Aüfsicht; 
Und Jedermann „fegt nür vor 3 seiner 
Thür,“ unbekümmert tim den allgemeinen 
Aufgang, wenn der Wächter kein Purist 
öder Puritaner nicht ist. • ‘ ' 
t Da Alles Schriftlichankorttmenfle, — Briefe 

t I 

von der Post durch den Fucteur, (Postträger) 
Packete, Journale, Gnzettes ,—-- unten eingereicht 

t t , » 

uiid abgegeben an sie wird: so werden sie, wie 
natürlich, und, wie mein Vorgänger richtig 
bemerkt, Vertraute auch det Geheimnisse 
der Hausesänsiedler, die, man nicht gern rucht- 

\ r 

bar werden läfst; Da ist kein Wechsel, (eff et) 
det euch heinifeüsuchen konimitj kein Billet d 
ttrdrey das Ihr bezahlen milfst, Oder zu prote- 
atiren genöthigt euch seht^ ' kein Anlauf von 
mahnenden Philistern, der’enßalle und Schimpf 
»ich oft’ ini Thorwege schon ergiefst; kein Ex- 
ploit eines Huissiers, das vor den Friedensrich- 
ter oder da« Tribunal de Commerce euch lädt^ 
II. Jtt « f *'i. - ' : - * '*' "0“ ’• 
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keine Saisie peelle der Raben des Gerichts , die 
euch angekündiget wird; keine Visite eines 
Pol izey bedienten , oder Vorfrage eines Mou- 
chards ; kein Commandement des Rec^veurs , 
durch das euch Execution wegen nicht berich- 
tigter Contribution forciere, oder Patente , oder 
ImpQt de portes et fen'etres , > oder Coniribuiion 
somptuaire et personelle angekündigt wird, das 
ihren Argusaugen und Scharfblicken entging’; 
sie sind flso über eure, positive und negative 
Bilanz oft eben so gut und besser instruirt, als 
Ihr selbst; und Ihr könnt nur darauf rechpen, 
dafs durch sie und ihr 3p£*l* n §s£ esc hwätz, 
(sie müfsten euch, dgnn sonderlich zugethan 
etwa seyn,) das ganze Stadtvierthel es gleicht 
falls mit wird* r , ! . -n; 

Man kann nicht leugnen , dafs die Notb- 
Wendigkeit, Portiers in Paris zu halten und 
zu besolden, besonders bey der} wenigen Dien- 
sten, die sie im (gründe leisten, $u den be. 
trächtlichen und lästigen Ausgaben füf.die 
Hausherren gelxörtj+obgleich sie etwas gemin- 
dert dadurch yvinf> dafs der Locatair sol, pour " 
livre seines Miethz,inses dazu contribpirt. Häu- 
fig stehen sich diese Wächter unterdessen nicht 
so schlecht, als des grofsen Mahlprs Rüge «& 
vorzustellen scheint. Der Fall , wo arme 

✓ 

l 
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Wittwen nur 2eo L. erhalten ,. ( bey denen 
von den. . . . er hat Recht} oft ..Hexen, 

r ' 

sich nicht Auskommen liefs,) ist der seltnere; 
gewöhnlich stehen sie sich auf 300 — 4 00 L.' 
des Jahrs; etrennes dabey; und;, „ln buche ; 
das heilst, sie haben das' Recht, vort jeder' 

Voye (halben Klafter, die ganze heilst; Corde) , 

Holz., die, für wen auch im Hause es sey, an* , 
gefahren wird, das gröfste Scheit, den dicksten 
Klotz, sich auszulesen; (bey deren Einem et : 

• selten bleibt ! und *-+ nehmt nur wohl euren 
Holzsch^uer vor ihnen in Acht!). Was ihnen 
denn reichliche Feuerung für den Winter si*. 
chert. Sinds, wie in der Regel, Handwerker: 
so treiben sie ihr Geschafft und Gewerb \ und 
das Accessoir* von freyer Wohnung Und Er*, 
wärmung, für den Bevvachungsdienst, den bey, 
Abwesenheit des Mannes, die Frau oder Toch* 
ter versieht, ist für Leute dieser Clusse oft so-, 
gar ein beneidetes Glück. Die Portiersplätztf: 
werden daher mit nicht minderm Ettipressemen* 
als eine Staatsn^inisterstelle oder ein Bisthukv 
gesucht; der Vergeber — Hausherr einer spfc; 
chen Pfründe, macht fast immer „Einen Un- 
dankbaren und neun und neurttig Mifs* 
vergnügte“ dadurcl^. Die Portiere besorgt zu* 

•> * • ’ - 3 

% * 

, ' 
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gleich oft für 'die eingemietlieten GeKbataits 
die Gomiüisskmen und das petit menage dieser 
Herren, was auch noch monatlich, wenn kärg- 
lich gelohnt Wird, wenigstens 6 Livres von 
Jedem ihr bringt} und sicher mehr, falls sie 
jung ist , oder reizende Töchter besitzt. — 
So viel fRr’s Fas\ Was das Nefas betrifft, das 
Gasuel , die petits revenans boti's , die tour's 3 e 
buton .-.*■« 60 ihr von der Köehlrin, W'ofern 
sie gut mit ihr Steht, zugesteckt wird, an 
Victualien, ’Ueberresten des Tisches',' Holz und 
Wein aus dem Keller des Herrn: ist incalcula* 
bei nnd unerforschbar der Aufsicht auch des 
scharfsichtigsten Harpagoii, der dafe kleinste 
Ende eines Hirschgeweihs hn Stalle der ver- 
schweigenden Ochsen entdeckt. Man thut 
überhaupt wdhl, wenn man in allen Haushal- 
tungen grofser Städte sehr viel rechnet) bey 
seiner Disposition: „wie man die bey- 

den Jahrs •- enden zusammenknüpfen 
»Voll“ *) auf den nothwendigen Abfall oder 
Decket, Dasselbe merke man sich bey Allem, 
was von dein Gesinde , unter denen es Wenige 


*) . . . mettra "let deux boätt ensemlU . . 

eine bekannte französische Redensart. 

' - / 
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PxobltätJphSnlxe giebt,' auf (hm Markt oder 
sonst für die vi* yuetidiettne eingekauft wird'; 
Unsünd liehe Procente davon zu nehmen, ist 
einmal ihr ausgemachtestes- iMoralitätsprihetp; 
ßie stehea darüber mit den Damen der Halle, 
dem Fleischern, den. Bäckern, den GewiirakrS- 
mern , in Bund; c’dst ici tout comrne chez> war; 
tutto ilpiflndp e fatto come nostraf amiglia ; kurz, 
ein Kreuz! dem man in der Stadt an der- Seine 
i^cht mehr als in der Stadt an der Elbe ent« 
geht, wo eine Dame meiner Bekanntschaft bey 
einer, zu miethenden Köchinn d-iefs Hecht ab- 
«chafTen wollte, den Antrag ihr that: ,,Wenn 
„Ehr, das Schmumachen, zu unterlassen mir ver- 
sprecht: so gebe ich Euch sechs zig Mark de« 
mehr Lohn;** und die Antwort zurück 
erhielt: „Madam, ik will mik bedenken 
j^darup«^ 

Bey dieser Beschaffenheit der armenmensch- 
lichen. luccir enden Natur, <■ kann man Gott 
danken hier, wenn auch über diesen und an- 
dre dergleichen Entwürfe auf unsere Finanzen 
das Gesinde im dritterf Stockwerk nicht in all- 
zueiirtlichem Einverständnifs mit Dame Pfört- 
nerin». im Erdgeschosse steht; aber sehr oft 
wird , Avenn Ihr in der Oper , oder aux Ita- 
liens , oder im Vaudeville «eyd , unter euren 

* i 
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Mädchen und der ?Wäcbtertnn' «n hömbnnce 
lebt, und kleine ConcUiabules gehalten j‘ die 
einer catilinarischen Verschwörung gegen eu- 
ren Beutel nicht unähnlich sind. * 

Was übrigehs ihr. Coquet eurem guten 
Nahmen und Leumund in der öffentli- 
chen Meynttng“ für Schaden bringen kann: , . 
ist ein Punct, über den man mit, 1 '.', Ph il o- 
sophie sich aüsrüsten mufs; ihn hat bereits 
die moralische Rrndte von Beobachtungen er- 
schöpft, über die ich mir noch diese kleine 
Hungerharke zu führen die Freyheifc nahm. 
Wäre mir etwas gegeben von dem microscöpi- 
»chen Lebensüberblick, den kein Sterblicher 
.in dem Maafse , "wie mein Freitod Reicrem 

v 

und der berühmte Dublinische Dechant, Ver- 
fasser des i B e di e n te n ca thech is m u s, 
besafs i so hätte ich dem neugierigen Deutschen 
-noch mehr solcher instructiven Details über 
: die$e. Materie gutwillig so aufgetischt. — 



/ 
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Elfte« Cap i,.t_e 1. — 

(von Pinkerton.) 


ao-" 


D i -« n *u e n Br i* i k e n. 


f?f h ’’’ i 


Die Brücke zwischen der Ii?e 5t. Louis und 

t» * * i- . . r , 9 . . 

der sogenannten Cite , ist wieder hergestellt, 
ij^defs nur aus Holz gebaut worden. Diese 
Brücke hiefs von ihrer Farbe ursprünglich 
Pont Rouge ; allein einö ganz neue ist die, wel- 
che von dem nördlichen Seineufer jetzo wach 
dem Jardin des Plantet zu angelegt wird ; sie 
rückt mit ziemlicher Schnelle fort, und wird 
wahrscheinlich in zwey Jahren vollendet 

- ' * i . *• 

seyn *), 


n v :s 


i H'*- .# 


vi: > 


■* *) Sie i*t es jetzo wirklich schon soweit, dafs Fufs- 
ganger darüber gehen können , und nur noch 
am Mittelwege derselben für die Wagen ge- 
pflastert wird. Diese Brücke war für Paris, 
und den ganzen einen Theil der Stadt, der sich 
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Eine andre neue Brücke kam 1803. zwi- 
schen dem grofsen Louvrethor und dem Col- 
lege de Mazarin zu Stande. Diese letztere ist 
von einer nicht gewöhnlichen Bauart, da die 
Pfeiler von Stein, die Schwibbögen aber von 

s 

— ■ ; i ' 1 j .# ) •' 

' * , ■ <■ . . 

T011 der Salpetriere , durch das Fauxbourg St. 
Bdfarcedu bivnaclijSt. Sulpice erstreckt, und auf 
der andern Seite für das ganze Fauxbourg St. 
Antoine , von unumgänglicher Nothwendig- 
, keit; sie leistet dasselbe für das westliche End^ 
der Stadt am Flusse, was die Brücke, die von 
der Place de la Concorde, bey den elysäischen 
Feldern , nach dem Gebäude des Corps legisla- 
tif hinüberführt. Dafs man so viel Jakrhun- 
- v derte lang , in einer solchen Stadt , diese Brücke 
. au bauen unterlief« , und sich mit einer armse- 
ligen Fähre dort begnügte , die noch dazu nach 
Sonnenuntergang nicht mehr ging , und also 
. ganz die Coiumunication der entgegengesetzten 
Bewohner dieses Städtendes verhinderte, gehört 
au den in Verwunderung setzenden und unver- 
antwortlichen Fahrlässigkeiten der' alten Regie- 
• aung; 4Q Y yyjLe ihre Erbauung eine der vielen 
„ Verbesserungen ist, die Paris schon seit der 
. _ kurzen Regierung IN apoleons erfahren hat. An 
Stattlichkeit und Festigkeit luilt, sie das Mittel 
zwischen den andern llauptbiücken , und der 
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geschmiedetem Eisen find li© ist mit hölzer- 
nen Fl^nkqn; Belögt ,nuuf steigt .von 
Seiten auf einigen v&0fl§B ,hl&puf Bruck* 
Selbst macht einpn^tj angenehmsten >( Spa4e?r 
gängej aus. Auf jhegdtßfc feiten von dieser ste- 
hen Orangenbäume ^n }hi:en Kästen.,; 4ie f: ina 

} i «'. .. ....r -- < ?' 

- __ l 

*■ v _»l . • t-fbä.-f ff' ■ • ' ' i-* i'fsf/ 1 1 « 

i,.-, lieblich««, aber nur hölzernen , die von dem 
. : Louvre »nach dem < College des fluatre JSfafions 

führt; die FuCabänbe^pder TrQttoirf_ derselben, 
f . sind noch breiter und schöner, .als selbst, die 

if ilir 
, auf 

der einen Seite nact der Eirche Notre Dame 
hinauf , und das Arsenal, wo, längst der zer- 
störten Bastill» hin f dis Boulevard , das bey 
Aem Thore St. Antoine achlofs, bis an’sEndo 
der Brücke liin verlängert , und der ganze Fiats 
aufgeräumt worden ist'; (so dafs j, ,wer Paris 
vorm Jahre nur noch verliefs , es an diesem 
Ende nicht wieder kennen würde,) und auf der 
andern , bis nach dem Jardin de Plpntcs , dev 

1 y, < ■ ( _ . /• ’ !• jj/f f 

Rajppte , und dem schönen Wäldchen von Ber- 
ry, wo die erabiicLüfliclie Sommer -YVolinung 
«inst War.' Aber keine Fariierbrücks ist ib lieb- 
lich , alt die im Sommer mit BluinSn^und 
Orangenbäumen besetzte , vom Louvre ausge- 
hend«,. • . . j jlo J ' 


auf den Haujnbrückeu, Man geniefst ai 
einer der schönsten Aussichten von Paris 
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Winter durch andre von Nadelhölzern ersetzt 
werden. -' Inder Mitte befinden sich, auf bey* 
den Seiten,’ gläsörrie GfewÜChshäuschen , in 
denen besonders viele ' Hörtensia’s und andre 
auswärtige Blumen und Stauden gezogen wer- 
den^ welche die Pariserinnen kaufen, und ihr« 
Zimmer'und Treppengeländer (doch diefs nur 
in wenigen Häusern des höchsten Luxus,) da- 
mit 'schmücken.-' Didse Brübke . sichert- ein 
leichtes " eisernes' Geländer' mit Gitterwerk 
{Treillage ') Kinder vor dem Durchfallen zü be- 
wahren ; auch sind Leuchten in hinlänglicher 

* . £ j* ■ • r: ' 'j 'i . ; v; 

Zahl anf eisernen. Gestellen darauf aufge- 

• * i‘|i t ' . ■ Iwm L'i 

pftynzt. Gleichwohl vermehrt diese Brücke, 
der Meynuug Vieler nach , . die Schönheit der 
Aussicht auf den Fliifs nicht r und hemmt viel- 
mehr ein wenig die, deren man von dem Eont- 
neuf und der grofsen Tuillefienbrücke (dem 
sonstigen Pont »Royal), geniefst. 

% » •!,' • •: i» • w ,-j ,* 

, * br.u f r • 

Mit alledem ist dadurch für Bequemlich- 

keit und Annehmlichkeit zugleich gesorgt 
worden, da sie mit einem ! in der Gegend bis- 
her unbekanntem, Grün prangt, und daher 
durch.ihre Neuheit bezaubert. An Sommeraben-; 
den .findet man, rauf ihr Häullein eleganter 
Welt spazieren, * oder auch auf gemietheten 
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Stühlen, sitzen , Eis *) öder andre Erfrischun- 


gen zu sich zu nehmen. Man fürchtete an- 
fangs, diese Lustwandler würden auch wohl 

»'*• . , f , • r 

vielleicht einmal' din Bad gratis bekommen, 
wenmsie, die' dem äüssern A'nscheine nach ge- 
■brechlith gebaut ist, vobdem Gewichte der 1 Men- 
ge etwa ernstlifzte; allein ihre Starke ist am 
KrönungsthgÄ des ’ Kaysers ausser Zweifel ge- 


♦ 

setzt worden, wo darauf Sitze z"u bestimmten 
Preisen an eine unendliche Schaar von Zu- 
schauern vermiethet worden waren, die Illu- 
mination zu besehen, Die Brücke ist auf Un- 
ternehmung von Privatpersonen erbaut wor- 
den, die innerhalb weniger Jahre ihre Zu- 
schüsse aus Erlegung Eines Sols ‘für die Person 
der Darübergehenden wieder heraus bekom- 
men werden; diefs beläuft sich, besonders bey 
Feyerlichkeiten , auf eine unglaubliche Sum- 
me. Gleichwohl sind manche Pariser so spar- 


*) Eit genierten dort habe ich niemals gesehen, 
ist auch nicht wohl möglich , da Lein Limo- 
nadiet d glaces in der Nachbarschaft etablixt ist; 
der Caffeo. Mancury ist der nächste an ,der 
Brücke , und noch ziemlich weit davon ent- 
fernt. Eit sieht man dort nicht , ausser wenn 
di« Seine mit Schollen geht, C» 
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$an», dafs j,ch ein wohlgekleidetes JFrauenzim- 
me .einmal, lieber nach de? mehrere hundert 
r§ch ritte davon abgelegene TniUßrieenbrücke 
einen Umweg habe machejj. sehn, weil ihr der 
Zollpfennig auch für ein kleines Kind , was 
sie am Arme führte., mit abgefodert ward. 
Uebrigens war sie vielleicht nur über die an- 
scheinende Ungerechtigkeit hey der Zuiüu- 
thung pikirt* ~ , - t . ; 
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Zwölftes Capitel. 

. , f, 

* (von I. S. Meidet.) 

Liqueurmagazint. 

- - - ». I 

Unerachtet der erstaunlichen Menge von Caf», 
feehäusern , die sich sämmtlich: Magazins dt 
JLicjueurs jraiches betiteln, sieht man täglich, 
noch Läden entstehen, welche gleichfalls den 

Nahmen : Mag azins de Liq ueurs des tles , dt 

■ > 

Vins fins und de Comestibles führen. Di® 
Bouteillen, die Topettes , di e Flacons , die Ron- 
leaux sind in anlockende kleine Fächer aufge~ 
stellt. Von ihren Bretterchen hängen, nach 
ihren verschiedenen Längen, Blutwürste, Cer-„ 
velat-, Weifswürste, Bratwürste, herab; un- 
fehlbarlich Posttag vor Posttag mit den Messa- 
gerien von Lyon und Boulogne angelangt. 
Die Aufschriften verkünden euch zugleich das 
Datum und den Preis der Elixire; Ihr könnt 
sie als den Catalog der allerbelustigendsten 
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Bibliothek betrachten , und in dieser wohlhä- 
bigen Speisekammer erweckt der Anblick von 
tausend Leckerbissen auf der Zunge Ge- 
•«hmacke, die sie vorher nicht verspürte ; der 
feingezüngte Epicuräer geniefst ihrer schon 
voraus durch ihren Duft. 

Constantiaweine , Capweine, thronen über 
dem Burgunder, den wieder der stolz» Tokayer 
überschimmert ■, — sogenannter! freylich 
nur, -tind in den Fauxbourgs gebraut.' Steht 
einen Augenblick still , und Ihr werdet die 
Schrqecker mit der feinen und urtheilsvollen 
Nase angestiegen kommen sehen. Durch den 
Geruch gelockt, Ilattern sie mit den Fliegen 1 
herein, und negotiiren bald . . o! mit welcher 

s . *r * 

Wichtigkeitsmine! . . den Ankauf dieser köst- 
lichen Nectare, dits.T Pastillen au Sotonosko, 
der Cremes de Barbades , die wilden Schweins-, 
köpfe in Gallerte (en galantine) , durch ihre 

stattlichen Hauer sich auszeichnend! 

* 

Ein Fremder, der die Reise um die Welt 
gemacht, findet die ganze Welt in diesen so 
reich versehenen Niederlagen versammelt. Der 
americanische Ananas , die malthesische Oran- 

ge *), die' genuesische Citrone, die Cedrate, 

- ;i... • . ' _ ' • ' 

r '• * ; *' - ’ * s. 

*) Apfelsinen« 

l • • . , . . .• . f »• ”• 

. . 1 - 
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die Pomsratue^, wimmeln für ihn ans den 
Kästen eines Distillateurs der Rae J r ivienne 
eben so zahlreich heraus, als > die Hervor- 
bringnisse des Landes ans eineih gemahlten 
Fruchthorne stürzen. , Auch ist unter allen 
Völkern Europa’ s das pariser Volk das jovia- 
lischste, wohlgemutheste, lebendigste, geist- 
vollste und sinnreichste. Wenn man diese 
3$enge ; von Liederchenalmanachen ( almanacs' 
chantants ) , scherzhaften Lustspielen , comi-- 
schen Romanen sieht, geräth inan! in Versu- 
chung, zu glauben, <| a Ts die meisten. Köpfe un-> 
sers lieben Paris d i Esprit de vin sind, beson-i 
decs aber, die der pindarischen Poeten. IVfan T 
braucht sich also nicht darüber zu verwundern, 
wenn die geistigen Getränke für diefs Volk so 
viel Reitz haben; sie sind -Ja die Quelle seiner ’ 
Freude , seiner Liebschaften , seiner pikan- 
ten Warte , und seiner angenehmen Thorhei- 
ten. ... . .... i- •' 

- • • ' .". * ,;j 4 ’ r .‘ ■ " ■' ' 

Eines Tages bemerkte ich: wie ein gewis- ' 
ser Beobachter vor einem dieser Bacchusbehäl- 
ter still stand; 'nachdem er ihn einige Minu- 
ten lang betrachtet hatte, sprach er mit ziem, 
lieh lauter Stimme diese lateinischen Worte 
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r • 1 * n- 

aus: Principium intetnperantiae principium hnju-> 
ititiat! *) 4 

Da diese ernsthafte Sentenz mich sogleich 
an das Aushängeschild : Gallhs cantat , eines 

Verkäufers voh Brandtevvei'n frpipei debäiit e r- 
inrierie : so dachte ich an den täglichen 'EftifHifiS 
dieser geistigen Getränke oöf das Physische^ 
Moralische, und den ganzen Charäct6r-Ü§/ 
Einwohner beyderley Geschlechtes unserer 
Hauptstadt. Wirklich, der Verheiserung der 
Stimme, die, besonders in Absicht- auf did 
Frauenzimmer, keiner der kleinsten Nächtheile 
ist;,, so sie stiften , nicht zu gedenken, kann 
man s'ich’s nicht verhehlen, dafs der Gebtatibh - 
dieser filüssigen Gifte besonders viel dazu bey- 
trägt, unser Blut ru verderben, es zu entHam- 
men und zu einem höchst gefährlichem' Aufko- 
chen zu bringen; es zur Quelle heftiger, nach- 
her durch kein Gesetz* bezäbmbarer Leiden- 
schaften zu machen. Daher denn jene Aufwal» 
lungen von Zorn, die sich in den kleinsten 
Angelegenheiten des Interesse aussern ,’ und in 
unbeendbare Rechtszuiöte ausschiagenv d<Da*her 
jene so häutigen Blutsturze, von denen plötzlich' 

, • r i i \ - • ■ * 

„ _ ,-,•• • J ■> :•* ■ ■ 

*) Der -Anfang der Unmüssigkeit ist der Anfang' 
der Ungerechtigkeit. 


> 
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piejcnigen sp oft befallen. , * niedergeworfe^i 
werden, denen die Quintessenzen des Distil- 
li^kolbens zu einem unentbehrlichen Elemente 

.... 9 ». . ’ ' I 

geworden sind. Daher die Schlagdüsse , weL 
eben niyht t , selten unter uns der kraftvollste 
Mann in der Mitte seiner Lebensbahn erliegt : 
daher endlich die Hader, die Volksrottirun- 
gen und so viele andre schmähliche Früchte 
dieser Art der Unmäfsigkeit» 

Indem Weinreben in gewisse Inseln des 
Südmeeres verpflanzt wurden, denen sie vor- 
her unbekannt waren , ist freylich ihren ein- 
fältigen, unbefangenen und unschuldigen Ein- 
wohnern ein 6ehr angenehmer Gennfs ver- - 
schafft worden. Allein, von dem Augenblicke 
an, wo sie in ihren Eingeweiden das Feuer des 
so verrätherischen Getränks umlaufen gefühlt, 
haben sie auch Zorn, Rache, Treulosigkeit 
kennen gelernt. 

Mehr Einfachheit, mehr Mafsigkeit in un* 
eerer täglichen Lebensweise, würde uns eine« 
langsam herannahenden, friedlichen, und von 
den es jetzt belagernden Gebrechen befreyten 
Alters versichern. . Ruhige Freude würde die 
süsse Gefährtinn desselben seyn ; minder Be- 
gierde nach Prunk und eiteln Ausgaben würde 

II. IO 
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W foltern. '"Der Stolz, dieser Rath gebet 
’ • "der Habsucht, "würde nicht m&ht die wesent- 
lichste Triebfeder aller Geschäfte ausmachen. 
* Treue und Glauben würden wieder Statt unter 
\im finden. Lafift; uns demnach Wein mit 
TVlaafsen, geistige Getränke mit Furcht genies- 
jsen, und — damit wir lange leben mögen, 
__ nicht ganz dem reinen Crystalle der Quelle 

entsagen., . . „ 
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. . «,« 4 , / . • • • 

• * > i i >. i -»!*• 

* ' y ' Breyzehntes Capital. 

• J..V 4 . 

(von Pinketton.) 

- K i r t ’ e h h 4\ f e. 

i > » 1 .* . « » * . »• 

’ *' w . j ’ 

/ Vor der Revolution schon waren die Kirchhö- 
fe in Paris nicht zahlreich, ..da häufig in den Kir* 
chen selber begraben ward. Der cimetiere des 
Innocetus (der bethlehemitischen Kinder,) war 
der merkwürdigste darunter , und der Aber- 
glaube der Andächtigen legte ihm eine vor« 
zügüche Heiligkeit bey. Die Wirkung diese* 
Wahns war, dafs/.er dergestalt mit Leichna. 
men angefüllt ward, dafs alle Keller in der 
Nachbarschaft von Todtengeruch angesteckt 
, und vergiftet wurden, und die Mauern dersel- 
ben durch die eckelhafte Jauche durchbrochen 
zu werden sich bedroht sahen. , Die Regierung 
varordnete also zuletzt, die Leichname all r 
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mühlig Nachts daraus wegzuschaffen, und den 
Kirchhof zu ebenen und zu pflastern; worauf 
er zu einem Markte bestimmt ward. Die Er- 
zählung der Geschichte, wie diese Verordnung 
ins Werk gesetzt wurde, ist nicht ohne Inter- 
esse; der denkende Beobachter des Nichts der 
menschlichen * Dingo. , könnte eifrige ernste 
Lehren der Demuth daraus zu schöpfen veran- 
lagt werden. 

Seit dem heilsamen Gesetz», welches die 
Todten fernerhin in den Kirchen, und selbst 
innerhalb des Bezirkes der Stadt zu begraben 
verbot giebt es für die ganze zahlreiche Volks- 
menge von PäTis nur zwey Gottesäcker. Eb- 
ner dieser Öfferftlichen Kirchhöfe ist in Clav 
Iftart, jenseits des' Jardins dn Piantes> und 
dient zufn Begräbnifsorte für dem südlichen 
dfheil der Stadt , worinn das ^HAtel-.Dieu mit 
Einbegriffen ist. Der andre für die nördliche 

O . - 

Hälfte , (wiewöhl den Einwohnern durch kein 
eigentliches Gesetz vorgeschrieben ist , auf 
welchem' Von beyden sie sich begraben lassen 
söllen,) liegt in einer kleinen nnregelmäfsigen 
Vertiefung, jenseits des südlichen Abhanges 
von Montmartre, aussfefhalb der Barriere de 
CharÖHri£. ' : '*■' d-.'i o.U v 

Dieser zweyte Gottesacker ist von einer 
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sehr -juahlerischen Lag«», dre hoch abwechselnd i 
der durch *die Mannigfaltigkeiten des Bbdeh« 
w^rd , und- mit einer mit flachen gekappten 
Linden besetzten Mauer von geknetetem Lei-;' 
me umgeben#; die aber iso/ viele Strebepfeiler 
unterstützen , f dafs, rtiit- denselben Kosten* die 
Mauer* eben so gut ' von! fiteinen aufgeführt 
hätte werden kontoem). iDer ßräbor'p.’fiodert 
Kirdrhofaufsehär, "Wohütoiin ehirger EntfeiM 
nung davon; . allein er darf selten fünf Minu- 
ten warten, uni einen, oder* einige der zahlrei- 
chen künftigen Bewohner. dieser st illen Gegend, 
ankom'meri zusehen , denen er das Thor/d^roU 

zu eröffnen bat. \Verin nv*ri herfeüitritt , wird 

* 

man zur linken Hand: einer sandigen Anhöhe 
gewahr , deren Abhang* sieh,’ westwärts senkt. 
Der Sarg wird an dein Rande dieser schiefen 
Fläche in eine nicht -eben tief ausgehöhlte 
Gruft niedergelassen, und mit ein Paar spar- 
sariien Spaten voll Sand bedeckt. Ein Gatte, 
eine Gattin», ein Anverwandten wirft auf die 
Hülle 4er von ihm begleiteten Geliebten noch 
einen kurzen Abschiedsblick, vergiefst einige 
Thränen, und kehrt/ zurück ins WeUgerÜhsch*. 
Kömmt die Leiche aus eineai Spitaje: so hat 
inan sie nur in einen Sack gesteckt, der von 
zwey Persönen. auf: einer Tragbalire hinge- 
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bracht wird, au Eder ein Paar dairübergespann- 
te halbe, mit einem.&chwarzen Leinen bedeckte 
Reife, {die Armseligkeit des Anblicks den Au- 
gen ’ der Vorbey gehenden entziehen. Der 
Gräber, der wohl weifs, dafs au dieser eben 
nicht anständigen Bestattung Mancher sich 
stöfsf, leidet nicht leicht, dafs man nahe ge- 
nug hinzutrete, über den Abhang hinunter zu 
blicken , und das unordentliche Gemengsel von 
Särgen und Sacken in -Augenschein zu, nehmen. 
Allein schon in der Entfernung von ein vierzig 
oder fünfzig Klaftern wird der Geruch belei- . 
digt, wenn der Wind Von dem Kirchhofe her- 
weht. Die Sehnflle, mit der die Begräbnisse • 
übereilt werden, verdient gleichfalls Tadel; 
selten läfst itian dfe Leiche mehr als vier und 
zwanzig Stunden über f der Erde, so dafs der 
wirklich erfolgt* Tod wöhl schwerlich immer 
hinlänglich hat bewahrheitet werden können; 
obgleich, der Verördnung nach, die Leichna- 
me von einem Wundärzte der Municipalität 
des Arrondissements besichtiget werden müs- 
sen. Bisweilen bleiben bey Vornehmem die 
Leichname in dem Thorwege (porter cocheres) 
des Hotels oder Hauses, mit brennenden Lich- 
tern zur Seite, eine Weile lang ausgestellt; 
und es ist catholisch« Sitte, dafs f rauuue Vor* 
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übergehende den Todten mit Weihwasser be- 
sprengen. Das Nämliche geschieht in der 
Kirche des Kirchspiels des Verschiedenen, in 
die , vor der Beysetzung, man die Todten noch 
bringt , und mehr oder wenigere Seelenmessen 
für die kürzere Dauer ihres Brennen« im Fege- 
feuer liest. 

Nach der rechten, oder östlichen Seite des 
hinter Montmartre gelegenen Kirchhofes , ist 
noch ein kleines tiefes Thal, mit^Thränen wei- 
den und anderem Buschwerke bepflanzt, in 
dem man ganz reinliche Todtendenkmahle und 
Begräbnifssteine sieht. Dieses aber ist für 
Personen aus höheren Classeq. bestimmt j di<e 
fast immer französischen Grabschriften,' wel- 
che man an den Monumenten liest, sind oft 
von einer zierlichen und sinnvollen Kürze, 
i • i v :f • • Y . 

^ » , J 

!■ >.<. ■ .• li I' -I '<}*■.! i 

’ - * U 1 •• xlitttho / »I v s 3 ’ ' . , * , ^ / I . ' 

c •* .jiiii iui.t \-ji> r * <: 
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r Ly / .• < r * *' 



♦> 




Digitized by Google 



15® 


7 — r— — — 

'tl '• ’i. i • . * * .1 

, i ' . i 

ii 'Uli d: ,i >' ■ i,""! ; / »'T "'*li :*)»,• **» 

fl. i /' " ■ rtl lils, ! .illif ••{ 

■** ' • < •»» ?»» ii . i fl 80 *.» . J i i U 1 .in» ■* 


Vierzehntes Capitel. 

..i ‘ nobile . trtJfL-.-i » . 

. . - C v °n C. F. Cramer.) 

1 i . „ •.!«:' * • »• . 

Liebenswürdiger Leichtsinn, 

ll' . . .<."(! bri 1 . . • . 'i i" t, «i • < ’» 

* — ■ V 

. l J!* 1 1 J.-C 1 C* ‘ , » .;.i •.> 

Er herrscht, <*»»'• leiderrmifs HMD: des Britten 

Rüge bestätigen — et herrscht (und freylich 

— - nicht: liebenswürdig,) in der Art zu be- 
_ r { \ 
graben *hief^ in der fürchterlichen Schnelle, 

mit der der Staub — bisweilen.. vielleicht noch 

nicht Staub ! dem Staube wiedergegeben wird ; 

aber überhaupt in Allem, was mit dem Tode 

in Verbindung stehtj besonders hat er seinen 

gleichsam priviTegirten Wohnsitz in'' den 

Köpfen der jungen und altjungen Leute, ob 

er gleich dennoch nicht immer von einem bö. 

sen Herzen bey den Besitzern zeugt. Diesen 

seltsamen Contrast des Kopfes und Herzens der 

jtmgen- Pariser hat ein Landsmann des Arabers 

Ismael , der diese in Pinkerton’s eingeschaltete 
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Capitel . unter seinem . europäischen 'Nahmen? 
schreibt, in einem pikanten Briefe aufges teilt, 
2U einer Ausruhungsstation von den trauri- 
gen Betrachtungen dienen mag , die die- eben 
gelesenen, Bemerkungen, des vorigen Gapitels 
erwecken- ^Schreiber jenes Aufsatzes ist gleich- 


falls ein Matmneluk» Nahmen* G esi d, dea an 
eii\en, seiner Landsleute , G ia fa gen annt >•: S ei- 


ne Beobachtungen j^ul diesem fruchtbaren. 
Bßubachtungsterra'm nie^erscbiteibt<; au gleU 
eher £e*t ein Vetter pbbennnntes IsmaeVei nnd 
Enkel des berühmten, Lübeck, - durch dessen 
Herzensergiessungßn tiber die Pariser und fran- 
zösischen Thorheiten (überhaupt, Montesquieu 
def Welt initgetheilt, i.und,, ■wäre ennaohhe? 
auch nicht ernster in seinem feiste der Q,e*. 


set^e geworden, , sich durch den gesalzenen 
Scljera jener Berichte schon allein einen un- 


sterblichem Nahmen unter seinen Latulealeuten 
zugesichert haben würde. Ich kann versi- 
chern, dafs Gesid’s Feder nicht viel minder 


zugespitzt, als dife des Persianers^ st?; seine 
Behtetkiriigen sind ‘idft vonf der alletfeinst-indi- 
viduellen Natur; aus der innigsten gekannt- 

•*t \ H , —4, * '• -J. ' r l ■ U- ■** «■ * 

schalt mit Dingen geschöpft .unter uns her, 
und mit allen möglichen Aromen des glückli- 
"chen Arabiens , wie ein indischer CI# rr e-oder 


/ 
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Cari'ik! *) gewürzt; si« wimmeln von Scharf- 
sinn, unschuldiger Bosheit, Empfindung auch 
wohl, und Witz. Als Gut seiner Landesleu- 
te, eignet sich diesen Aufsatz Ismael daher 
zu,: und, da er vermuthet, difs die ganz« 
Sammlung, aus der er dieses Capitel nimmt, 
und die wegen ihrer vielleicht hier und da bis- 
weilen allzu Spiritussen Natur, selbst in Pa- 
ris, wo es denn doch sonst an dieser Eigen- 
schaft nicht gebricht , nieht nach Verdienst 
und Würden anerkannt worden ist, vollends 
nach dem ehrenvesten Deutschland — wo viel- 
leicht ein Drittel oder Viertel davon, ohne 
Auslegung von : einem in der Hauptstadt der 
Welt lebenden Commentator, kaum verständ- 
lich seyn würde, — schwerlich hingekommen, 
noch sonderlich bemerkt worden seyn wird: 
so dürfte er sich vielleicht die Freylieit neh- 
men — mit Auslassung jedoch der etwanigen 
. / : / . ... • ' , 


*) Ein indianisches Gericht, oder auch arabisches 
. vielleicht, (Pillau) das unter letzterem Nahmen 
(Carrik.) sehr gut tagtäglich liier auf — der Car- 
te des Restaurateurs : aux deux fr'eres Proven- 
* f««oc im Palais royal , zu haben ist. Es be- 
steht aus dickgokochtem Reis und Hfihnerfleisch, 
- ' “stark hrit spanischem Pfeffer gewürzt." 1 ** : 1 
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Caput,.* Mar tu um> Auf sätze därinn (de- 
rben es auch einige in dieser Sammlung giebt,) 

-t» mehrmalieni noch einen solchen Raub an 
seinem . s .>MLtmanmielucken zu begehen. — 

Der Franzose also . . (sagt dieser Mam- 
meluckj) — ist, so scheint’» mir,, sehr mit dem 
Tode vertraut. Er geht ihm muthig in den 
Schlachten entgegen ; er trotzt ihm für sein 
Vaterland; für seine Geliebte, zur Rettxmg 
seines Mitbruders ; es ist Tugend bey ihm. 

Er giebt und empfängt ihn, uir* eines Schmäh, 
wortes Vi’illen : das ist Vorurtheil ! Endlich » 

rührt ihn der Anblick von Begräbnissen nicht; 
das ist ein Fehler, den man auf Rechnung der 
Gewohnheit setzen .mufs. Ob Sarg und Wiege 
an den Tbtiren der Kirchen Zusammentreffen ; 
ob unter den nämlichen Gewölben die gelbli- 
chen Fackeln der* Catafalken dampfen, oder 
die wohMuftenden der Hymenaen glänzen, 
gleichviel dem Franzosen! Die Beziehungen sol- 
eher Extreme entwischen ihm; sie wundern 
ihn weder, noch veranlassen Nachdenken bey 
ihm; sie führen ihn zu keinem Rückblicke auf 
sich selbst; F.iakres, Diligencen, Rollfuhren, 
prächtige Kutschen , eckelhafte Tombereaux, . 
Liebeswageh , Traueirwagen , Züge von Solda- 
ten, Leichenprocessionen , ; Haufen Ochsen, 
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Horden Schaafo,: Menschensfchaaren, Alles 
das geht , kömmt*,' begegnet «ich , verfitzt 
sich, stöfst sich , zankt sich , hakt in. einan- 
der, entwirrt sieb, trennt sich; ohne dafs es 
sich irgend wer .anfechten läfst. ■-*• ' 

i” Wie steht’s hier um den letzten Abschied 
der Todten von den Lebenden? *— Stirbt ein 
Keithfer: so wird gfcwitzelt. Ein Armer? so 
Ist inan gleichgültig, — * Von Philosophie? 
Kein Wort! - i ; -«ti •• 

Warum das? "‘Darum: weil die Etiquette„ 
alle Empfindung - verschlang. Man giebt Nach- 
richt von seiner Verheiratliung, von Kindern, 
die einem gebohren werden,, vom Tode seiner 
Eltern und Anverwandten , dein Ableben sei- 
ner 1 Freunde , seiner Bekanntschaften; selbst 
dann oft, wenn man sich kaum einander ein- 
mal* kennt. " Wie viele verschiedene Schatti- 
rungen in- dem Schmerze oder dem: Vergnügen 
der mannigfaltigen Personen bey solchen Vor- 
fällen! Indefs . i v in der Art, -wie diese Be- 
gebenheiten angekündigt werden, ist nichts 
von Verschiedenheit zu spüren; die Formel 
ist - die nämliche gegen 'den theufcrsten: Freund 
und gegen den,*, an den uns ein fast unsicht- 
barster Faden knüpft. / Die Empfindung schuf 
diesen Gebrauch .der Eitelruhm lehrte ihn 
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verschwenden; was ist daraus entstanden? 

\ 

Das: dafs, weil durchaus nichts von Herz in 
aller der Sitte seyemfen erwiesenen Höflich- 
keit war, dach durchaus nichts davon in der 
zurückgegebenen sich blicken läfst. Die trau- 
liche Mittheilung unseres Glücks oder Herze- 
leids ist zu einer blöfseu Gesellschaftspflirbt 
geworden ; die Pflicht wird nur durch Pflicht 
erwiedert, und man hat aufgehört, sich darum 
zu bekümmern : wie? und gegen wen? man 
6ie erfüllt, wenh man sie nur erfüllt. Bey 

, X * 

gleicher Formel für den Freund und de& 
Gleichgültigen, bringt der Gleichgültige und 
der Freund dasselbige Gesicht zum Ausdrucke 
seiner Empfindlichkeit und des Antheils aii 
der notificirten Begebenheit mit; so dafs 
man einem Begräbnisse zi f E. bey wohnt, wie 
man eine Visite abstattet. ' Glaube nicht etwa, 
Reiche vollends nähmen sich auch nur einmal 
selber die Mühe, ihre Bekannten von der Hoch* 
freude einer Heirath , oder 'dem Tiefjammer 
über einen erlebten Todeifall zu benachrichti* 
gen; diefs wird einem Buchdrucker aufgetral 
gen ; die Bedienten setzen für den das Verzeich- 
nifs der Freunde ihres Herrn auf. Ball oder 
•Leichenbegangnifs : Alles Eins! Spiel oder' ' 

Thränen:- Grimasse! ; . i Prunk! Prunk! » . . 
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nur den sucht man ! Man trommelt seine Freun- 
de zusammen , picht etwa mit ihnen zu seuf- 
zen oder sich zu erfreuen; das Wichtige ist 
nicht, viel Freunde zu haben, die Antheil an 
uns nehmen, sondern ihrer Viele aufweisen 
zu können. Si^;Strotzen mit der Zahl ihrer 
Bekanntschaften," wie mit der Schönheit ihres 
Hausgeräths ; bey Leichenbegängnissen hän. 
gen sie sie aus, Wie Tapeten; die Personen 
füllen bey Bestattungen dje Kutschen, wie die 
Möbeln ihre Salons an. Welche Gleichgültig- 
keit bey solchen Fällen in dem langen Gefol- 
ge! welcher unaufthaubare Frost in den trau- 
rigen Psalniodieen ihrer Imans und Derwische! 
Schlendrian , und, nur Schlendrian ruft die 
göttliche Barmherzigkeit an. Man sehe sie, 
die in Allah andächtigen Herren! Sie verzet- 
teln Gebete, wie der Müssigganger seine Zeit; 

. . . und... . wenn gar ein Geringer ^begra- 
ben wird . • .. . » siehst du die Träger d,es 
Sargs? wie sie ihn wiegen? wie sie prüfen, 
ob er nicht für das ,TV?g e l°h n zu schwer aey ? 

, Das Gefolg setzt sich indefs in Marsch; aber 
suche kein Mitleid, keine Freundschaft in 
Thränen , kein inbrünstiges Gebet; Ernst ist 
nur in der Feyeflichlpit des Zuges, Trübsinn 
in den Farben , Trauer in den Leichentüchern. 
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Eitelkeit, Eigennutz und Stolz sind die wah- 
ren Todtenfeyerausrichter, und alle Leiden- 
schaften spielen in dem Gefolge eines Todten, 
Über dessen Leidenschaften vielleicht in d e in 
Augenblicke Allah richtet. Einsamer Tod- 
ter, mitten unter so vielem Volke! -iUrf- 
glücklicher Todter! — hattest du denn '.Leh- 
nen . . Hund? Wenn das ... lafs ihn her- 
zu; dafs doch wenigstens Ein Wesen in der 
Natur sey , was über dein Begrabenwerde» 
ächze! • . . > • 

- • * * * i.< i 

- Ich wohnte einmal, lieber Giafar, 'einem 
dieser stattlichen Leichenbegängnisse bey. 
Wie wir aus der Kirche traten , steckte mich 
der Ceremonienmeister in eine von dieser Be- 
gleitungskutschen; mich zum Dritten; nie 
wird mir die Unterredung meiner bey den Ge- 
fährten aus dem Gedächtnisse schwinden» — 
Ey! guten Morgen! liebster Dermonce, Sie 
sind auch hier? — Ich habe Sie gegrüfst, aber 
ich stand weit hinten j Sie haben mich wohl 
nicht gesehn? — Wirklich? . . nun, es war 
auch was rechts dort zu sehn! — Sie haben, 
ein kurzes Gesicht? — Abscheulich! Wer 
sieht? (zu mir:) Mein Herr, wollenSie wohl- 
die Güte haben , das Fenster herunter zu las- 
sen ? Was das heute kalt ist! Auf meine Ehre, 
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in so eihedunkleKirche sich einzuspenien ! und 
das zWey ganze Glockehstnnden lang! Winter 
-und Langeweile . . es ist zu viel auf «inhidli 
(leise zu dem andern, mich anseh'eadi)- 
-Ist^der Herr mit Uns hier Mammelildk ? 

Ich glaube e6. — Srnd der Herr Mammelupfe ? 

! Zü dienen ! — Und- sprechen französisch ? 

V P‘. scharmant!- — Nicht scharmafitl gana 
h^tüflich ; so wie Sie Türkisch sprachen wür- 
den y* • wenn Sie Türkisch gelernt hflttem* * ■-** 
Türkisch! bewahre! fi ! fi! Nun, weil '8*® 
Türke sind, Sie reiten also auch?**— »i > Jßis- 
weilen. — Auch so die Beide im spitzen Winkel ?, 
die Att zu Pferde zu sitzen mag ich nicht-, ich 
lobe mir die englische dafür?' was Ke itetr be- 
trifft, lebe mir der Engländer!’ — (d er An« 
der.e:) defsgleichen ivas das Theetrinkönl 
Abeiv'd prvjyos i unsern gestrigen Tteee haben! 
Sie ja Versäumt? — Wo war er denn? • 
Bfey Madame Germerci.’ Ah! die Thee’s! 
ich habe sie satt; sie'greifen mir die (Me 1 

Nerven so an. — - Es war stark NathfdageWrf 1 
drauf nach Ihnen. — Von wfefn?' *L-' r ^'ät- 
weifs ich? von . v» von . von aller ' Welt !' 
f s war eine göttliche* Gesellschaft , ein® PraCht! 
eine 'Erleuchtung! tausend Karten!' 1 hundert 
FrauenzirihwerH-*» .'■**** - Hübsche*? * Nun . * - 
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so so! *** Und Herren Vom 

besten Ton ! Z Ein—Paar Russen. ! allerliebste 
Russen! Kurz , ein Thee, eine Musik, ein 
Souper! ein Ball! Zum Entzücken! von einem 

Geschmack — ,Aber ist die Germer*. 

Ici nicht init- Melford verwandt? (So 

hiefs deivT-odte, den wi nbeglelteten.) 
•Sehr rieh ItfMelford war ihr Qhfehh.' — Sie 
wuIste also noch nicht . V:. . . O ja ! Sie hat’s 
recht gut gestern Abend gewußt; aber man 
er fährt’ s denn erst heute früh. . Könnte sie’s 
denn vorher wissen, dafs er so geschwind . ab- 
fahren würde? Es waren auf. ein dreyhundert 
Personen gebe teil. Bedenken Sie . *-v — Frey* 
lieh man kann nicht ungeschickter" Sterben! 
Mir kommt’« auch in die Queer. Ich hatte dem 
jungen Leiningen versprochen , diesen Morgen 
seinen Garik *) zu probiren, und. da mufs ich 
nun... ( .’-r-;'Bey meiner' Treu L' an Ihrer 
Stelle war ich . . . . • — Nein !‘ Mein Vater 
erbt ein. anderthalbhundarttausend Livres/ von 
Melford; man mufs doch wohl ei« Bisgen .... 
— Sahpn $ije den Wagen, der uns „da Yorbey» 

;i.- . ... . / . i . -<* ’ ~ •• • 

. ./• . , „ , . / :: • r * ■ u u t; i . .i.i 

*) Eine Art neuere^ J*/il»werkj. (11 ' 

• • » J * // »I fl I.lt"/'. ^ 1 . 
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fuhr? — Weichere? — Den! Es Ist die kleine 
Aurelie. — Wirklich? — -Sie gewinnen 
bey Melford ein artiges Sümmchen ; sie verliert 
des Monats' zweyhundert Louisd’ors dabey. 

Das ist denn Uber auch sehr links angefangen, 
dem Leichenwagen so zu begegnen! War- 
um das? Ich niäg’s. leiden. Vielleicht that 
sie’s mit Fleifs. f Darinn liegt Kraft. Am En- 
de gewinnt sie vielleicht doch noch bey dem 
Verlust. — Denk’s auch. Er war brummsch, 
der alte Melford ! — Es ist hier nicht der Ort 

• ^ i 

sich lustige Geschichtchen zu erzählen, sonst 
wollte ich Ihnen .... — Warum nicht? Es 
wird Einem Zeit und Weile dabey lang. 
(si*igt:) : ' 

Tristes aspects , pales ßambeaux ! 

_ Denken Sie dem Zuge bis an’s Ende mit 
zu folgert? . . . . — ' Aus der Barriere her- 
aus! Träumen Sie? Zwey Stunden -in der 
freyen Luft ? Eine Leichenrede mit anhören ? 
Da müfste man von Eisen und Stahl seyn. 
Nein, ich habe meinen Wagen fortgeschickt; 
ich steige auf der Chaussee d’Antin ab. Mel- 
, ford hat die Güte, mich dahin mit zu nehmen; 
ich bin auf meinem Wege. — — O, Gia- 
far, noch erblasse ich vor Schrecken. Kaum 
hat der junge Mensch diese Worte ausgespro- 
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eben , als er au wanken anfangt ; das Haupt 

' I 

sinkt ihm auf die Schulter seines Gefährten ; 
6eine Wangen entfärben sich; seine Augen 
schliesspn sich. „Dem Herrn wird nicht wohl !£ 
rufe ich. Die , Kutsche hält; .man sapimelt 
sich drpm herum ; man hilft uns aussteigen ; 
der, Ohnmächtiggewordne wird in ein benach- 
bartes, Haus gqtragen.‘ Man schickt nach einem 
Wundarzt; er köuunt ; „Es ist zu spät!“ sagt 
er; ,,es ist ihm eine Ader in der Brust gesprun- 
gen^. das Blut ha£ ihn erstickt; er . , lebt 
nicht mehr!^ — • „Ich bin auf meinem 
Wege!!!“ hatte er gesagt. O, Giafar, 

diese W orte werden mir nie aus dem Gedächt- 
nisse kommen. .. . C1 . . 

Wenn sie einen ihrer r freunde oder Ver- 
wandten an die letzte Ruhestätte begleiten, 
sind sie allerer auf. ihrem Wege; und das 
Ist gleichwohl., der. Leichtsinn, mit dem sie 
alle in solchen. Fällen begleiten.’ Den £ag 
drauf wollte ich ^hehj was i e *nen Eindruck 
dieser so . plötzliche Todesfall auf den Freund 
des Erblichenen gemacht. Wir trafen uns, zm 
satnmen wieder bey Dieses Leichenbegängnisse 
an. Er erkannte mich. — Ah ! sehr erfreut. 

*. • 1 1 i - n : * 

Sie wiederzuseheflfl; war sein erstes Wort. Wer 
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hätte gestern sich f, daS Stückchen wohl vermu- 
thet? welch eineSeene! 1 Sie war schrecklich 1 
iL_ Ereylich schrecklich! ; Und welch -eine 
XAre zugleich! — * Die Eltern desr ; Verstor- 
benen sind vor BtetrtibnüV' aüsser sich; sie 
möchten Sie gern seherfy Ihnen für dlC'Miihe 
danken , die Sie'WClk'fUr den 1 Armen ^fhäbt 
haben. — WasMUhe?- Ich habe biofs J ’der 
einfachsten Pflicht der Menschheit Genüge ge- 
than. Ja! hätte *?ch den tl rt^lödklitKeU'w ieder 
in’S Leben brrdgetf 1 kühnen ! ‘ mfe>£en 

5ie wohl sägen ; r: er vfehtiente zu leben f 1 st> ein 
ollCrliebstfer MenscSTl 'juti^,' angenehm , ' reich, 
spielte auf der ''Hatte 'wie ‘ein Engel; 1 ' tanzte! 
tanzte! noch besser als ich! es wird mir 1 lange 
zu Herzen geh«! 1 bkytheitier Treu! 1 ich be- 
daure ihn! Und Witz! b' . . „leb hin auf 

m e i «‘em W e ge ! ,E 5 iä^fte er ; -das War sein 
letztes Wort. < Gestehn Sie rrtiry das lasse ich 
«nir einen Einfall seyn ! ”Ich r gäbe hundert 
trotiisd’or druny ein Änderet hätte ihn gehabt; 
deh ganzen Tag wühle ich mich nicht iatt dar- 
über lachen. “ — 

- Nun wohl!* Dieser leichtsirinige LÜftllng, 
der , wie du siehst, 'so über die letzten Augen- 

m . . | • _ N ^ I ( * 10* 

blicke feiries von ihm gelfebtfett Mannes scher- 
zen konnte; E<S dessen rauschende kalte 
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Gleichgültigkeit dich ■ [kielleicht schon in Har- 
nisch gebracht, 4*e$er,LüfjUing hat, soll- 
test du’s glauben ? -^r ,, das, ;i>este, Hprz , von der 
,VN'elt ;}_4 es .ist die schönste ; Seele ; eins der ge* 
fühlvollsten Wesen, di$ ipatv ^«h denkep kann. 
Dieser,; Durmon.ce, sein Fr^qud , hatte ejp. 
Kind, noch , j,n, der Wiege,; ^in theures^.aber 
unglückliche^ Pfand ,der;Iüebe es i,var^ , jla, den 
Vater so plötzlich der,, Todesschlag traf, ve£j. 
lassen; und dieser, I^epienne, . j . ptl* er .gleich 
in «Jen furchtbaren upd, letzten Worteu seijp^s 
sterbenden Freundes nichts als einen . 
fall findet, fliegt zu dem Kinde hin, nimmt 
es pn'Vat^rstatt auf, pn.d setzt dgr- Mutter ein 
Jahrgehalt yon sechstausend Franken,, .aus. 
Daran läfst er es noch nicht einipal gut aeyn^ 
Durmonce hatte auch eine Schwester, aus er- 
stem Bette, die aber arm war, und der er 
zehnmal gesagt, er wollte einst das Vermö- 
gen, was er noch bekommen würde, mit ihr 
theilen. Er stirbt, ohne sein Versprechen 
haben erfüllen zu können, und äusserstes Elend 
drohte nun, dieser schönen und jungen Tugend- 
haften. Bewundere Depienne! Gestern hat 
er sie geheirathet, und theilt mit ihr seine 
Wohlhabenheit. Erwähnt man dieser That 

• * i . . . t y%j 4 

gegen ihn« lobt man sie als edel und schön: 
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So sagt das leichte' allerliebste Köpfchen: „Hm! 
» ’s is Griechisch !' -‘wie meine' ^Möbeln! Das 
„Testament des Eudämidas !"' ’s würdfe ein 
hübsch Sujet für ' den Saloh abgblien ’ köhAfen 
’■*. . , ünd . . facht dann! — SoabkriSthun 
einmal diefs Volk, in dem die ’dfüstersten 
Tmaüergedanken nichts als ein Lächeln he^Vor- 
bringen; dessen leichtsinnigem Geisr in dem 

„ « ■ * *“* i t * • • * . - 

erhabensten Tugend', 1 wenn es sie' 'aufs Glärt- 
zendste auiirht,* Sdherzi und lediglich Scherz 
sieht! — Kurz, SO ist leibhaftig 1 der 

■pmaAzok'T ’ n * ,,%f! V" 

.f, ’ii.’ii . b'-d • :"7 i. v : H , t:*f nd ■ ! • 

Sie sind vö/Kitriem Jahre’ dum6hge'gafngen, 
ln denen inan hätte sagen sollen, ° dafs' alle Ehr- 
furcht vor den Todteh gänzlich bey ihnen ver- 
loschen sey; aber der strafbare Uebermuth 

■ • • • . r 

Stammte aus einer andern Ursache als der 
Gleichgültigkeit , von der ich dich eben unter- 
halten habe; dibse gehört ihrem natürlichen 
Leichtsinne an, jener War ein Resultat der da- 
maligen Zeitumstände ; auch haben sie ihn 
bald wieder verabschiedet ; denn wenn ihr 
Geist eitel ist, so ist ihr Herz-grofs; es 
kann sich nipht lange unter Umständen, die 
verworfne Wildheit schuf, beugen lassen. Die 
'Schwürinerey der Sittenlosigkeit verrückte ei- 
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nige Augenblicke lang Alles aus seiner Steller; 
es entthronte an Einem Tage ihre Götter und 
die Todten, " Man spielte das; Possenspiel der 
, Apotheose des* . . V olks; inan trug die Statue 
desselben auf allen Märkte»; cur Schau; über- 
all sah man deßifranzösisthen Herkules , aber 
ihn, o Unwürdlgkelt! aus'. . Xho »geformt! 
Und wen 'nannten sie das .dpxV ol k"? .'rEfr 
tnige Mitschuldige ;/ Mitvierbvechfer ! nicht das 
. . wahrfe? Diese waren’», 'die ihnen Gleich* 
heit prbdigtehu i Gleichheit! < dief* tröstende 
Gefühl , 1 das < uns alle unsre Leiden versüfst, 

f ' i 

das aber nur -von der Ehrerbietung, lebt, die 
wir vor unseres Gleichen fühien; nur durch 
.die Tugenden aufwächst , die wir nachzvmh» 
men sucheii-;-'nur Mitleideii mk. den Schwächen 
und Schmerzen <fbr Menschheit kennt; unsere 
Genüsse verdoppelt, indem es: uns das Glück 
Anderer zueignet; diefs unzerstörbare Band, 
womit es Gott! gefallen hat, die Sterblichen 
sämmtlieh unter einander zu verknüpfen, lat 
sie nicht die unauslöschliche Flaimne , deren 
Funken, wollte der Mensch jemals versuchen, 
ihn Zu ersticken, die Natur bis an die äussersten 
Gränzen aller Geschlechter hin aufsuchen wükdßj 
die (alle Theile eines gemeinschaftlichen Mit- 
telpunkts!) sich auf der Erde wie eben so viele 
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Strahlen ausgebreitet haben, und, so uns den 
ersten Kreis aus einer Familie von Brüdern 
gebildet, zeigen und fragen würden, ob -die 
brüderliche: Gleichheit habe . aufhören sollen, 

, -weil der .Kreis s ich erweitert hat,?!, Verlieren 
denn die Ringel in Gewässern, sa.ein hiaejnr 
geschleuderter Stein erregt, von. ihrer Kraft, 
so* wie sie ’<igh. erweitern ? ;; .und find Diejeni- 
gen^ die sich an’s Ufer wälzen» nicht etwa 
gleich eb.« n, wie die ersten um den Steinwurf 
Kerum? Aber diese unauslöschb&re Spur der 

t ) 

Gottheit zu verkünden, ward einigen Toll» 
häuslecn ... . der Hölle! dinSorge aufgetr». 
gen , die .VVohlthaten des Himmels wieder un- 
ter die Menschen herabzubringen ! Uiefs war 
'auf einigö Monate lang das Werk der Entwei- 
het jener 1 . Gleichheit, deren Apostelamt sie über 
sich genommen hatten ;i dieser Ausrotter aller 
edler und freyer Gedanken, welche die Grund- 
lagen jeder. Philosophie, tind jeder wahren Re- 
publik ausmacheu ! Trauriges Werk! lügen- 
hafter Text Indessen noch so viel andre Feinde 
seitdem gemifsbrancht haben! Kurz, Giafar, 
sie ..verfolgten die Unterscheidungen bis in die 
stillen Wohnungen der Grabesgleichbeit , und 
straften an den Aschenkrügen die einstige Vor- 
nehmheit ihres Inhaltes. Der erschrockene 
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Tag fühl? in die Dunkelheit der Grttftef herab; 
«ine verruchte PeU$chje l jagte , wie verächtliche 
Hee.rden, die Särge auf die Strafsen herauf. 
Die Verachtung der 'schon erkalteten, er^ 
zeugte die Verachtung der noch dampfen- 
den Aache; v der hhhder;t jäh^i|g^. und 
eintägige Sarg . begegneten sifih verwundo/t, 
und stieafen entehrt, puaantracn ; und während 
dieser furchtbaren Morgenrü^hen fürchtete -,4er 
Mensch den Tod nur ajts Ahndung der Sqhmach 
«eines Deichengewands, • - 

II * . : I fl," •' •> l! • l> J i 1 ' , <f 

Ehre den F ranzosen ! , . . . Kaum hatte die 
Stunde; d«r Ruhe wieder; geschlagen; kaum, 
aüümete man; wieder von der U n t er d r üc kung, 
in' der einige Volksverleitende Tyrannen sie 
krümmten , wieder auf, als auch die Ehrerbie» 
t tung vor den Gräbern wieder zurückkehrte. 
Allein die feiten waren verändert, das Ge- 
pränge inufste es denn auch seyn; und, ich 
sage es mit Schmerz: man beschäftigte sich 

nur . . mit dem . . Gepränge. Männer 
von Verdienst erörterten diese Materie; meiner 
Meinung nach richtete sich ein wenig zu sehr 
die Empfindung auf die Verzierungen nm'j 
ich .wünschte : man hätte ein wenig mehr da- 
von den Personen zugewandt. Daran thaten 
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sie wohl , daTs sie sich dem AlteTthume näher- 
ten; tfäts Sie Verlangten : - die letzte Ruhestätte 
des Menschen möchte stets den Lebenden durch 
den -Trdb/ihn -der Lage des Orts, das ewige 
Schwöigt-n der ängränzenden Gegend , die 
itffenge ’EittfachKbit ' der Baukunst, die-Trauer 
der Bäutrte, die ehrwürdige Gleichförmigkeit 
der Grabet*, an das 1 'Herz reden. Ich’hrtbte treff- 
liche Schriften 'über diesen Gegenstand gelesen ; 
eine zieniliche* Anzahl Plane Von schätzens- 
werthen Bauverstandigerr gesehen , urrd glefeh« 
wohl ist noch nichts in der Sache weiter ge- 
schehen ; Üiän hat sich nur mit deft» Gdprange 
des' ersten Tages beschäftiget. Sö ist ntan; 

r i, , - , * 

denn wertiger auf' die Ehrerbietung- vor 1 den 
Todten bedacht. gewesen’, als dafs man für den 
Stolz der Lebenden gesorgt. Man hat sich um 
die Reise bekümmert; aber kannst dii Ver- 
nunft es nennen: die Reise zu verschönern, 
und den Reisenden arrt Ziele derselben ohne 
schickliche Herberge zu lassen? . Und 
gleichwohl ist es eine ewige Nacht, die artf 
den Tag dieser letzten Reise folgen soll ! — — 
Eereitet also dem Reisenden ein Bett ; mor- 
gen wird der Tag des Erwachens für ihn seyn ! 
Wie sorgt Ihr nicht für ein Zimmer, das Ihr 
nur einige Sommer lang bewohnen sollt! und 
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Wie? noch kein Stein für den Pallast, den die 
Ewigkeit bewachen wird! Aber diefs Geprän- 
ge selbst, . i ist es so, wie es seyn sollte? 
Man verfügt sich zuerst in die Kirche, . ; 
wohl." ^das will die Anhänglichkeit Gewisser 
für ihreh' Gottestlienst ! ' AbeV du weifst es> 
Giafär, meine Empfindlichkeit bekleidet oft 
die' Schauspiele , wovon ich Zeuge bin, mit 
einer Farbe, die sie für Andre nicht haben 
würden •, sö lange' der Todte sich hinter diesen 

■ « ( t * % •• ' f % 

geheiligten Gewölben befindet, verschleyert 
meine glühende Einbildungskraft mir die um 
ihn herrschende 'höhnende Gleichgültigkeit} 
ich glaube diefs ganze Yölk vor dem ungeschaf- 
fenen Wesen niedergestilrzt , es mit Gebeten 
beschwören zu sehen : es möge der Schwächen 
des Mitbrüders sich erbarmen, von dem wir Le- 
bende getrennt Worden sind ! Diese heiligen Ge- 
sänge, die . . Poesie dieser Worte, die Furcht, 
die Reue, das Zutrauen , das aus ihnen athmet, 
durchdringt , ; rührt , bewegt mich; meine be- 
stochene Phantasie leiht diesen Pontifen, die- 
sen Leviten , diesen zahlreichen Zeugen , alle 
Wärme der Empfindung, jede Glut andächtiger 
Bitten, die ganze rührende Kraft mitleidiger 
Wünsche; allein bald wird tiefe Stille auf 
diese Wünsche, diese Gebete, diese Vorbiti^n 
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folgen. Der Zorn Gottes soll entwaffnet wer- 
den; die Bünden ! sie meinen, er kenne keine 
Gränzen; und doch haben sie in ihrem lieber- 
muthe; den; Gebet^ eiche abgesteckt;, jjie.den 
Ewigen entwaffnen ?ollen ; thörigt und wider-, 
Sinnig die Zeit abgezirkelt, die Vergebung 
Desjenigen anzuflphen, dessen Rache, sagen 
sie, keine Zeit beschränkt. „Begnadige, wenn 
„dn willst! ich, habe nur so und so viele 
„Gebete verkauft.; efiies mehr; bewegte dich 
„vielleicht; gleichviel mir! straff denn! siehst 
„du. nicht das Wort Ende,? am Seitenschlusse 
„des Rreviers?“ ......... .... O, Giafaf, 

man hat dem Unglücklichen, der zu leben auf- 
gehört, die G.ebete-Rechnung abgeschlos- 
sen! Was hat er noch weiter in diesem Tenvr 
pel zu thun ? Verkündigt mir nicht diese all- 
gemeine Stille p man sey ihm nichts weiter 
schuldig? Er mufs wohl endlich, übpr die 
Thorschwelle heraus. Ah ! dann bricht m'fr das 
Herz. Ich glaube ihn von uns scheiden zu 
Achen , vor seinem Richter zu erscheinen ; 
fitzt er nicht, dieser Richter, am Rande 
|ener Gruft in der Ferne? Unmensch- 
liche Menschen! In welchem Augenblicke 
daf6t Ihr ihn allein, diesen Unglücklichen? 
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Wozu hilft ihm jenes eitld Wögen geprang’“ irl 

/ t 

seinem" Leichenzuge ? n I$t er Weniger darum 
. . allein? *>, Es is^ da« Todtengepränge,-“ 
sagen öie. Wahres Ge prähge ' wären die 
Thrahen von* Unglückliehen . . . lieber zehn 
Arme als hundert Wagen! Weg tnit diesen 
Siegsthrophäen-, 'den Würdezeichen, dicspn 
Bildern der Eitelkeiten Eines Tages! Lebt ein 
Tugendhafter wo, der den Todten liebte: 
wohlan ! dessen Hand ruhe auf seinem /Sarge, 
und der Sarg ist genug geschmückt. Lafst 
Herolde vor der Bahre vorhergehn, mit lauter 
Stimme sie ausrufen : Dieser Todte erzog 

seine Kinder der Tugend; er ehrte seinen 
Vater; er machte seine Gattinn glücklich; er 
bekleidete redlich ein obrigkeitliches Amt ; 

er war mild nach den Schlachten; sein Mitleid 

( 

that dem Dürftigen wohl ! er war duldsam ge- 
gen alle Menschen. Er lebt nicht mehr, das 

Vaterland hat viel an ihm verloren! 

Das ist Gepränge , wie es für die Todten sich 
schickt; und wenn es wahr ist, dafs der 
ewige Richter auf jener Gruft sitzt: 
so versagt eurem Bruder dieses Zeugnifs der 
Wahrheit nicht. In diesem Geiste veranstal- 
tet , würde das Todtengepränge den Lebenden 
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nützlich werden > und sie sich bisweilen fra- 
gen: wenn ich morgen stürbe wäre ich’ s 
werth, in meinem Sarge die Strafsen 
zu durchwandern? Aber ihr ganzes Werk 
und Wesen sind Wagen, Teppiche, Weih- 
rauch, Fackeln, Innschriften , und sie rüh- 
men sich , , . die Todten zu e,hren! 


i . \ 
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Fünfzehntes Capitel. 

' \ 

(von I. S. Mercier.) .* 


1 ''f ‘ - 

er F o c 


• * *). 


* 

Wer hatte es glauben sollen, dals der gebrech- 
lichste Zierrath der Schönheit zu einem der 
merkwürdigsten Repertorien, der während der 
französischen Revolution verfertigten Papier- 
miinze, zu werden bestimmt gewesen sey? 

Jüiner unserer Tand - erfinder hat "den Ein- 
fall gehabt, auf Fachern, mit der genauesten 
Aehnlichkeit , alle die verschiedenen Assignd- 
tenzettel abzubilden, die allmählich in Umlauf 
gesetzt worden sind. Man sieht darauf das 


*) Dieses Capitel ist im Jahre tjgH geschrieben, 
und gehört also in gewisser Rücksicht nicht in 
diese Ansichten. Der Herausgeber hoHt'ii.des- 
sen von seinen Lesern Verzeihung zu erhalten, 
dafs er es nicht verwarf. 


Digitized by Google 



p?fgämehfhe~ Billet der f — Sölslffuck'ei die 
öffentliche Räuber so grob auf Stückchen 
Schweineblasen nachahmten ; das der 25 — 
Solsstiicke der Maison de secours , wovon so 
viele Tausende , gleichfalls verfälscht , den 
Handel überschwemmten; hierauf erscheinen, 
eins über das andre gekreuzt; die Assigna- 
te von 50, vqn 100, von:2§o, von 400, von 
500,,yon 750, vpn 1000 Livres u. s, w. }i. s.w. 

• ^ t J *» 1« . - 

Auch bemerkt man unter diesen Zetteln ( cou - 
pures ) die carte de citoyen ; ferner diejenige, 
tum Empfang der Brodtaustheilung bey 
• den Sectionen gemacht wurde,; so dafs der 
•.Typhus dieses Fächers einen der interessante- 
sten Kupferstiche unserer Geschichte abgeben 
könnte. Ja! diefs, angenehme Spielzeug, das, 
^ehmetterlingsflügeln gleich, über den Rosen- 
wangen eines jungen Mädchens schwebt; das 
die ernsthafte Figur der Frey heit verschönert*); 
dieser sichtbare Zephyr^ der Liebling der 

j ■_ . ■ 1 ■ . .. u i I 

t 

Ei ist von Modefächern hier die Rede, auf 
, welchen damals, ala diefs Capitel geschrieben 
-:j., ivucdf , noch die Figur der Qüttinn l rey heit 
' H >, gestochen war. 
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Pruat, der Cbqnme-, Ist im begriff, hrnn. 
sern Nationalarchiven zu figuriren , un( J win i 
vielleicht die massive Kuppel •) des schon 
Einsturz drohenden Pantheons überleben; so 
sehr läfst sich der Vers Horazens : 

Vit crassitie expert , mole ruit sua, **) 
auf alle Zeiten, auf alle Oerter, anwenden. 


*) Sie besteht aus drejr steinernen Gewölben, 
und einer doppelten innern nnd aassern Reihe 
Ton. Säulen. M , f 

- **) Ee.k ra ®«ht wohl kaum erinnert xu werden , 

> daf> diefs einc Parodie des Horazischen V«*. 
ses ist. \OJ. £.111. 4 .) 


»n .. : ,y„ ,/ 

r is spnsilt expert mole ruit sua. 


'W 


_ , . " (Klugheit" ‘ •’ , ■* 

Kraft *ond« sturxet durch eigne Last. 

# ' * 

W ” • Yofs. ^ - 
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Sech g zehntes CapiteL , . 

.7‘;t ’ '• »•>*■»> •• 

(von Pinlerton.) 

Die Gobelin snianufactur. 

r, •• -t 1 » ns.iv fii’i* -rsi' - oft •• 

„.1.» < . ..<•*. 1. ■ 1 '' >; : iJ 

bin sehr weit davon entfernt, über däs Je- 
dermann bekannte Merkwürdige dieser berühm- 
ten Tapetenmanufactur weitläuftig seyn und es 
wiederholen zu wollen ; nur einige neuere Ver- 
besserungen, die dabey angebracht worden sind, 
’ Will ich aits einer rhir vor iljretn Director 
Guillaumot >s $v)gcstellten, und von ihn» den 
Commissarien, die darüber Bericht von ihrer 
Behörde abstatten sollten-, überlieferten Nach- 
richt, meinen Lesern mittheilen. Das Ein- 
zige schicke ich vorauät, dafs Gobelin, von 
dem die Fabrik ihren Nahmen führt , ein ganz 
gewöhnlicher ilamländischer Färber war, der 
sich auf dem Orte, wo sie jetzt steht, ohnge- 
fähr um’s Jahr 1450 niederliefs. Sein Nach- 
folger, Gluck, brachte zuerst aus Holland die 
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lyiirtst, .acht Scharlach; zu färben, nach Frank« 
WichxrVjii«' man . bis dahi» Jn jedem ander« 
Lande rlün-nnnachahmlich gehalten hatte. Al* 
HßifirtchilVtf^n dter iN^hbarschaft det jetzige® 
ManuFactur ..nachher di#«l' Tapetenfabrik eilig 
richtete, 1 !gh na&m di® den Nähmen t G-'bbe* 
l;i nd izeichmüte 'skhabfer «eh» wenig en», 
bis sfÄtef unter Ludwig XWsderberüWte 
Minister ' Gelber t sie iMl» f ®ei»wr bekannte® 

Llebe an den Künsten , »n^mütiterte, und 
Aufsicht cusidbV onsorge Ute * Mahlers LebVd£ 
arivertrauteyt der i Aufsicht ‘ 

die zur Nachahmung der persianischen Tep* 
piche ifc CnnUddc i66^ 44ngerichtefeh Fufs’dek- 
kenfahrik nitehawlty. wefeft»u iA'än- unter ? deih f 
Nahhuaaider Savtmnerie ‘»»JA i> > rl »j- 

.t Zufblgb der* altem 'Methode, mufsten ; die'' 
Wicke* ^bfickt arbeiten; Wat Ärfex^ Geäirid* 3 
heit sehr «achehallig ward} find Uie als Mösrer 
für ihre Teppiche dienend^® teriiShlde gingeh* 
dabey zu Grunde, weil ;«ttan sie- der Länge' 
h ach in Bahnen zerschnitt; auch erschienen, 
wie in Kmpferplatten, die Pigtlren der Gemähl* 
de auf den uFapeten immer umgekehrt (en^ 
Sens inverse). Ein geschickter Vorsteher' der 
Fabrik, Neilson, fand «in Mittel' aus, diaGb* ; 
' « ■) .tfJttllüA U \ X.C.I» 19 yf 1i)lit\änl3 

S \ 
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ralihld« zu erhalte#}, indfemferatö auf geölte#* 
^ap^fe abzeiclmeifc.'liefe. ! Auch würden diu 
Figuren .jetzt dicht ntehr , wie vioarmalsynm- 
gekehrt «ingewirhtd dkm , dHso geölte. Pap'idri 
gab, demj Arbeiten' die. Conto ntc rund Haupt- 
zdigbp^ng ji .Hftd. fit ,M*te da# Gemählde selbst« 
hirtteCi sich >, idie-jScbattlsu-ngeii jund den Ton 1 
dpr, Faxbpn <fe r MCk n^chauahow»w üiifcfrdes*! 
spn konnte man von der \\ irknng r dös Ganzen 
der, Tapete/ nichti.flh#* urtheHtsnl, !«ls ins - jedel 
Abtheilung odqr BjülP daveRyj auf (dem Weber*. 
Stphje gänzlich .y^£fldpt#nd wifcde*> ubgerollt- 
n^ujcirffliiTyq vjO gnrmi<V.rbc/ r iit\ **»b 
Duyjch einapj \jQUi 5 ileipö berühkhteU Mecha-i 
nicus \awfjinfqu t liiezm erda^Uenileichtedüinli 
sinnreichen Mech*a*sijt ^ ward ; auch diese iUa-L 
Y^lkommeifrheit gehoben , und. der Arbeiter, in 
d^n &tand ; gesetzt., pack BequemMfchkeitund«’ ' 
ipit Yergnügelji d#» Forschrift «eines Werke»! 
zppftjerspichep,,, ; Iwfefs ging inimqr, fliurinocht 
die Ar|> e ü nagh-eineRi selavischen: Schlendriane» 

^prk-.. : t -t:-, j'.jrtü T.-: i * • lt 

> Der gegenwärtige; sehr verständige r0irector<- 
hat drey neue, Verbesserungen ein geführt, die* 
aber yon . einer »u, lehr ins Kleine' gehenden 
uji^)tsphnijsche»t|ßd#chafrenbeit sind, hier aus-' 
einander gesetzt^ werden zu können. Sie ha* 
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|Jen indJef* dieser berühmten Mariufactur, sicht* 
•bar! icke. Viort heile gebracht. Auch hat mai 
angefangen, in Absicht auf die Gemählde eine 
jKirgfältigere, und E mit>. mehr Geschmack ange- 
St/ellte :Wahi zu treffe»., , ; und diefs-ist auch in 
den Nachahmungen derselben nicht ohne einen 
merklichen Einflufs geblieben. Statt der ehe- 
mals liochrothen , und andern zu lebhaften, 
zu sehreyenden Farben, wird jetzt ganz genau 
das natürliche Colorit der Originale beybehal- 
ten und abgebildet. Seide, an der die Farbe 
leicht sich verändert und verschiefst, wird 
nicht mehr mit gefärbter Wolle vermischt. 
Dennoch sind die Farben noch vollkommen 
hell und mannigfaltig genug, mit ausserordentr 
licher Wahrheit alle feinen Dinten schöner 

Blumen und anderer Gegenstände nachzuah- 

- / 

men. Bedauern mufs man gleichwohl , dafs 
diese glänzenden Tapeten, wegen der zu ihrem 
Wirken erforderlichen langen Zeit, so ausser- 
ordentlich theuer zu stehen kommen , dafs selbst 
sehr reiche Privatleute sich davon anzüschaffen 
scheuen, und folglich, wo nicht ihr ganzer, 
doch hauptsächlichster Verbrauch und Vcrtrie?> 
sich auf Dasjenige beläuft, was die Regierung 
davon kauft , die bisweilen vornehmen Auslän- 

I 

i 

t 

' ■' w 
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dfcrn , oder fürstlichen Personen/' ^reiche als 
Geschenk übersendet, ■ Die jährlich di« M*- 

i 

nufuctur y "tVehn Vie in ihrer gröfsten Thütig- 
keit ist , au unterstützen ausgesetzte Summe, 
soll ohngefahif hundert und fünfzig tausend 
•Franken betragen. n* 



\ - - ••••;> j rr 
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Siebenzehntes Capitel. 

(von Finkerton.) 

Die Strafsen von Paris. 

•' J ■' •'» • i- . 

Sonderbar genüg ist’s , dafs, da doch schon 
die Griechen und Römer die Rünst verstan- 
den haben, bey Anlegung von Strafsen Be- 

i 

cjuemlichkeit mit Zierde zu vereinigen , und 
ihnen an den Seiten erhöhte Pfade für die 
Fufsgänger zu geben, eine so einfache und 
vernüiiftige Einrichtung von ihren barbari- 
schen Eroberern wieder hat vernachlässiget 
werden können. Denn, ob es gleich in jenen 
finstern Zeiten an guten Baumeistern fehlte, 
und die Künste sich unter dem menschlichen 
Geschlechte gleichsam verloren hatten , scheint 
• die Vernunftmäfsigkeit erwähntes Vortheile» 
doch schon dem blofsen schlichten Mutterwiz- 
ze, an dem es auch Barbaren selten fehlt, ein. 


r 
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Leuchten haben zu müssen. — Wahrscheinlich 
ist’s , daTs die gegenwärtige Enge und Krumin- 
linigtkeit der Strafsen inj unsern Städten aus 
jenen Zeiten herrühre, wo man in beständigem 
Hader des Faustrechts mit einander lebte , und 
dafs der Grund , der damals sie so zu bauen be- 
w r og, in der Absicht gesucht werden müsse, 
dem einbrechenden Feinde, bey jeder Wendung 
der Gassen, ein' Hittdernifs entgegen zu stel- 
len, und Um durch von oben herunter aus den 
Häusern geschleuderte Stein - und andre La- 
sten zu zerschmettern. Manche Dinge kom- 
men uns nugf.del'shaib widersinnig vor , weil 
sie selbst dann n,oqh hestehep., nachdem die 
Ursache, die sie bewirkt hat, njcht mehr vor- 
handen, und vpj» uns vergessen t i st. Der 166 6 
erfolgte Londoner Brand war damals, eui grofses 
und schreckhaftes. Unglück ; allein er,, ist zu 
einer sehr schätzbaren Gelegenheit geworden, 
! die Stadt zu verschönern'; und «ja inan in Engel- 
laud von jeher viel Rücksicht auf die Fufsgän- 
ger gehabt und ihnen Achtung hat zufliefsen 
lassen, sind nachher alle neu angelegten Stras- 
sen mit Trottoirs versehen- worden. In Paris 
hingegen bleiben sie immer nach dem allen 
Plane, wie sie waren, und man findet jene Be- 
quemlichkeit m$U*v-dcren es fr^yljch auch zu 
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, elfter,' Zs\t weniger, bedurfte,; wo die Vorneh- 

inern in den Straften, statt zu fahren., noch 
ritten. Gegenwärtig aber ist das Gehen dar-' 
auf , oft so gefährlich als unbequem, und das 
■flieht allein weg<?n der offenen Tropfenfälle, 
da in Einer Stunde Regen sich ganze Ströme 
herunter ergiessen , sondern besonders wegen 
der Fuhrwerke und Cabriojets, die mit arofser 

* i " * i ... • . r,V,'; 

Schnelligkeit duf dem Pilaster rollen , jeden 
Augenblick die Fufsgänger mit Koth bespriz- 
zen (eclaboussiren), *) und den Wanderer nicht 

selten in Gefahr setzen, um ein Paar Glied- 

• • • T. (. :> . . 

mäfsen ärmer nach Hause zu kommen, oder 

* r* • ~ 

wohl gar das Leben dadurch einzubiifsen. 

Es sind zu verschiednen Malen in Paris Ver- 
Ordnungen ergangen, die Zahl der Cabriolette 
einzuschränkeu j und man bat ihre gänzliche 
Abschaffung sogar mehr als Einmal hoffen las- 
sen. Allein alle diese Verordnungen haben, 
obgleich sie förmlich angeschlagen und überall 
bekannt gemacht \vurden, bis Dato noch keine 
sichtbar werdende Wirkung hervorgebracht, 


I • : ' 


*) Eclabousser, kümmther(dnd ist ein für'* Fran- 
zösische sehr kühn gebildete* Wort,) von eclats 
und io««. • - - ■ , 
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mit! sind selten in Ausführung gekommen ei- 
ner der gröfsten Fehler, deren sich eine Re- 
gierung schuldig machen kann ; denn entweder 
mufs ein (besetz nicht gegeben werden, oder 
inan riuifs auch dafür sorgen, diejenigen mit 
unverzüglich strenger Strafe in Anspruch zu 
nehmen, die sich dem Verbote zu füget! ver- 
nachlässigen. In Wahrheit i'st’s etwas recht 
eigentlich Lächerliches , die entsetzliche Eile 
der Fahrenden in Paris zu sehen, die die gros- 
se Stadt in Nachjagen von einem vollkommenen 
. . Nichts durchsegeln; da in London der 
Handel der ganzen Welt in einem ganz mafsi- 
gen Trott besorgt wird. Im vorigen Jahrhun- 
derte w ard einer der gelehrten Pithous , auf 
der Strafse und in dem Sommer von 1805, der 
Abbe Sicard, Vorsteher des Taubstummenin- 
stituts , auf solche Weise überfahren und stark 
* 

beschädigt. Wirklich ist’s zu verwundern, 
daTs während der Herrschaft der Jacobiner, 
die so sehr d,arauf ausgingen , dem souvera i- 
nem Volke zu schmeicheln, kein Versuch 
gemacht worden ist, diesem LIebel abzuhelfen; 
und man stets es zugegeben hat, dafs der Sou- 
veruin von seinen Unterthanen ums Leben ge- 
bracht und mit Schlamm besprützt würde. 

Der träge Ludwig XV., der die Gewolin- 
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heit hatte, imtnwim Sfaatirathe zuerst sein§ 
Meymirig tu sagen, und dann hinzuzusetzen 
pflegte* # Meine Herren«' so u,n d so s ehd 
„ich die >$aehe anj' allein* richten 
,3Si e‘s e-i n , wi^l'Ai n»ttf gefällt,**" rief 
einmal," als er von einem solchem sich zugetra- 
geftetrt Unglück hörte, ans: ,,Wäre ich Pdli-> 
,'.ceyiwefoter : sowÜWle ich diese abscheulichen 
„Cabriolets abschaffen rauch hätte »ihre Ufr- 
terdrückung in der That leicht statt 'finden 
können/' ohne dafs Jemand * dadurch zu nabe 
ges/hehetFvVäre; denntvas in solch einem Ja- 
gen dürch die Eile gewonnen W’ird, geht doch 
wieder durch das eitle Geschwätz verloren.' 
Miethkutschen würden zureichend seyn ; , so 
wie man in London damit ans kommt ; und 
was die Cabriolets von Privatpersonen betrifft:' 
so konnte denen bey Strafe anbefohlen wer- 
den , innerhalb des Bezirks der Stadt in ei- 
nem geinäfsigten Schritte zu fahren. 

Nichts kann zu gleicher Zeit antirepubli- 
kanischer seyn, als die Pariser Fuhrleute ; die^ 
wahrscheinlich weil sie so hoch oben sitzen, 
alle Fufsgänger mit der tiefsten Verachtung 
betrachten, und noch fühlloser als ihre Herren 
gegen die unglücklichen Zufalle scheinen, die 
ihre grobe Nachlässigkeit veranlassen kann. 
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GewöhfiiKchervreise> schwelg«» die' :Pariser Zei- 
tungen über solche traurige Vorfälle; allein der 
Anzahl nach, die ich mir nur aus dem kleinen 
Kreise meiner Beobachtung gemerkt habe, läfst 
sich wohl schliessen * dfcfs im Jahre vielleicht 
*‘.m halbes Schock Personen durah solchen Muth- 
will des Egoismus der Kelchen umkommen. 

Die neuerlichst* zu öetld und Würde gelangten 
Abentheurer, äffen mit ihren Fuhrwerken die 
ehemaligen Vornehmen in dieser Wuth das 
Pf laste r (wie nian hier sagt) au verb>ren- 
n e n (de ' br&ler le pave ) , nach; sie rollen wie 
auf Windf slliigen einher, und lassen das Ge- 
schrey der Zerquetschten uud INiedergefahrenen 
umsonst in die Düfte verhallen. 

' • Diesen Unbequemlichkeiten dürfte viel- 
leicht durch Einführung von Trottoirs abge- 
holfen werden , die sogar in engen Strafsen 
längst Einer Seite derselben wenigstens ange- 
bracht werden könnten , wie es in einigen 
londoner Gassen ( latus ) die Einrichtung ist. 

Der lfotitainchleajuische Sandstein würde zu 
diesem Ende vortrefflich zu gebrauchen seyn; 
der mittlere Fahrweg könnte dann mit den aus . 
Cherbourg kommenden Granitsteiuen geplla- 
irtcrt werden , die .sich so leicht die Seine 
herunter anfahren liessten. Gegenwärtig macht 
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die Airtde*iPrtMter5teinej*uetoB6ch e?ne liäüfig% 
Wiedemmpdasttar urig (der Strafs^n nothtvjehdi'g'j' 
.(ein N&ihthfeilyu wogegen in ' Londorf* 

(3 esotgfi worden’ dst^ denn ilee- FontalntWeÄfter 
Stein hält nicht übernlrey Jahre aViS; •**) dahin- 
gegen derlGranit wohl tlr-eysiig dauern Wii?de. 
Lia.widerer',’ auch imarib. «ehr lästiger Klifsi. 
braunh auf. den pariserStrafsen,' sind* die lidtf- 
Jigen und willkühWlith von -JätTorhiann , deiA 
'tih i !*>s Iihiu rfoi;,, /./.m td**i v ‘»•♦tu«// ‘".I 

^•ißuiiH ii-iü'r//- o«T*' . r i ' n-JdS.öiU.*:. *>r 

kann unwahrer «typ, ah 


^Ui&jgkr* S feine? wie hl« -t 

' ,(l £ * st $ rfel • uP?: 

Fufs .breit ins Gevierte , die , wie man mir ge- 

-acJ iI.uiP hif tipua;- * uv*» 

sois zu. stehen tom- 

wenigstens noch in keiner 


sagt hat, das Stuck aut 5 
sollen, habe ich wenig 
fc -" andelm Stadt', dife ith kenne, zurti PÜastcrn ge- 
hraufcht x gbstheh f und dieses mtlfsfe 


J‘*b! WciseiftgaWz -Paris alle drey Jahre* “erneuert 
1 <L werden., Jn der Strasse , in der ich gelohnt 
n . habe,, i*t die f» in zehn Jahren nur ei« einzige* 
... ;>i^.al,gf.»pXehe^,, und nocjh dazu hfttj»|*k*M# 


alten Steine alle wieder angewandt- Agch ^ver» 
den die meisten dieser Pflasterumlegungen nicht 
sowohl wegen des verdorbenen Pflasters , son- 
dem wegen der schadhaft werdenden Rühren 


* v ‘ - * der Wasserleitungen nothwendig , die nach- 
* gesehen wertlen missen! ;r j ' ' C . Tl ' ,JJ ‘“ 


Digitized by Google 



19* 

*4 'beliebt , clar#o^ airfge 8 tellteö b«^«gÜche»i 
ScJ W pj *!4 und Tischn.'inifc aUerfeey; Wauretf, 
jwQzv. &e VerkJJu£er offcjgerade dindfeefahreii- 
«tenStrafsen <Und‘*,'Eckeh ^wählen 1 ; tu B.beyrp 
J Hptcl femhvmdt\ vwtfov verschiedene ' Sttutt- 
jlftH if j*sanmjehlaUfeiMiluiid ein! Freinklary -weaft 
ßr d'ei\ siek fireiiaentdeniFiihrwer^cw ««%ek»*i 
, auf. der andern Seite: sich dwiachdnn den 
ß ^teilen r \ dUroharheUe» nmfä. 

Iin Winter sieht man auch nicht selten an den 
unschicklichsten Orten , .wo wegen häufiges 
Gedränges "die Strafen alletf firnissen 

f^ey styft Sollten , ifettMcrtipfatineii auf^ellt, 
kuf'' denen Castahlen'e'efiraten weiten? 8 * Der 

. ’t. J «■ n r. i Airl #>» 1. 


wä^«i r.*‘ **•, W »1 , - 

hendegj^ { d|e Augen d$, e^.fhr^^grade 

|k|^r «i^eteppöthig j^ä|te , 

J; J^qh is|t’ der',K*otii , -dir ^überall- geduldet 
»ixd>:^twas höchst iAi»scheulichies ;• irideWl der 
Blick i^ieh an deh 'Mannigfaltigkeiten dtif den 
6trafsdh wiidet, leidet desto «ietfi* d^iöeriichs- 
6lhfi, jI ’ti&d d Wfs' ' iöF|etids ' starker^ lö ajp"au| der 
Südlichen Seite der'irüillerien und (|es Garde . 
Weubie. Diesen wegzuschaffen, würde. picht 
* allein keine Aufgabe veranlassen* sondp^p so- 
gar Viel-einbringen käuueUao'WWUjdWiAU^den 




Digitized by Google 



w 

U nrath für eine jährlicheP^pht an fapn feilte 
und Gärtner verkaufte.,, Noch.fejn •'VN.ijrjtchen 
über den Piinjct von, Wohlgerüchep sagen, 
so kann ich mich bier .der Bemerkung nicht t^r- 
wehren, dafs der.Mangel an W? i ne^tT 
cheft de^.Gi^nn Clpacina, in denen ^»«4 zu 
Nutz t aufbpw,ahrt; unjd pus dem öffentl^ew 
Anblick weggeschaft werde p könnte^, |,i ft gföfn 
sen Städten ein.sehr wesentlicher Mangel jsti 
60 wie es sich jetzt verhält, mufs die Bpip^nd- 
lichkeit gesitt«^^P,tnsonen, die es irrten, picht 
erlauben wird,,,, die Befriedigung geyyis^er,;^e| 
dürfnisse deip Öffentfigben Auge zur Schauen 
geben,} sie oft zu sehr gewaltsamen undjschjei; 
in| ^Verzweiflung setgenflen ^Unterdrückung^ 
nöthigen- IiftTj tmsiipber^^ gpfneine Mcuip vei; f 
stattet jnchiüber den, Punct freylich Emaocip^ 
tionen, ..pber. den Vorübergehenden hoghst, atp 

stöfsige; und es begegnejt Einem oft, da/$ man 

■ 

au solche Freygeiister.ti^^ort richten könnte, 
das dem Erzbischöfe Harley nachgesagt wird, 
der, einer, alten, in solcher Attitüde brütenden 
Frau, auf, die er, bey, einem Spaziergahge eim> 
mal stiefs , und die bey seiner Annäherung 
aufstehen wollte , sagte : Restez , ma bonne i 

j'aime encore mieux voir la pouU (jue l’oeuf! -77 
|n Paris sind denn doch einige Tempel diesejc 
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Art’in Jen Garten (le^TuiUerien, des LuxeVn- 


boWr’J’ttnd tiri Palais Royal aufgeführt. Geinäih- 
h'rn in deh Häusern ist Wutit aber über alle Be- 


schreibung säuisch ; die Schild wachen (Sir 
Reverendi), 'die feian Titxr "allzuhäufig darauf 
atttrifft , lassen sich nicht' anders als aus einem 


gewissen VorürtheiK* und dem Glauben , dafs 
inanen den gewöhnlichen Tempeln eine gewis- 
8e a khadliche Kränkheit sich zuziehen ‘könne, 


eüxftten. 


..-i:. . itiid 


Sf - : ft "i U 


J ' J Mit Anlegung gemeinschaftlicher Wasser^ 
b'^ältniUe'ffuf den Dacbern, zu Ableitung des 
Redens, die von den* ARefi als ein so wesentli- 
ches Trfoi'demirs üTSPädtlen betrachtet ward, 
4teht‘ es in Patis “ gleichfalls ziemlich schlecht; 


bey nur irgend fcihem etwas starken Gusse in 
den 5trafsen entstehen' liaWiin* 1 sogleich ganze 
Sturzbäyhe. Mäh sägt,' es befinde sich* unter 
ücHi Calais Royal fein solcher allgemeiner gro«. 
»gt'SChiahiHt* und Unrafhsbehäiter, der einst, 
wenn er einnial angefüllt seyn wird , in der 
ganzen Nachbarschaft Ansteckung ünd Pest 
Verbreiten könnte. M-tfn sollte freyWch nicht 
gänzlich die Ausschmückung des Aeusseren einer 
Städt vernachlässigen;; allein die. dMcrtidate 
Wohlthat, die sich-Pari^erzeigen liesse > wär« 
Wohl die : ‘ manche Strafsen au erweitern, 


■» 


i 
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Fufspfade anzulegen , Wasserbehälter *u gra- 
ben, und den Gebrauch <ler Cabriolets abzu- 
schatfen. ••• u -\r k*>t 

T.J - i ■ ■ • ... \ » . . 

/ •’ Verwundern nmfa man sieh auch, dafs es in 
der ganzen französischen Umgangssprache kein 
Wort für das giebt, ivai Wir ki -London lanes 
nennen, .s da rueüe in dieser Bedeutung schon ■ 
für vereitert gilt. Es trifft sich daher denn 
manchmal wohl, dafs ein Fremder seinen Mieth- 
kutscher in ein Gäfschen hineiiif&hren läfst, in 
~ dem k aum'Raum genug für einen Schubkarren * 
i6t , und alsdann sich genöthiget sieht, auszu- 
steigen und (eine im W inter sehr beschwerliche 
Sache!) ein Paar hundert Schritt durch Eis und 
geschmolzenem Schnee sich durchzuarbeiten. 
Man mtifste das Wort ruelle wieder in Ehren 
bringen, und es auf alle die Gassen anwenden, 
die nur so breit! sind, dafs Ein Fuhrwerk durch' 
fahren kann.! Der neueste vortreffliche vaugon- 
dysche Plan von Paris,- hilft zwar in Etwas 
diesem Mangel ab, weil die Strafsen, Gassen 
und Gäfsbhen, alle nach ihren Längemaafsen, 

. darauf angezeigt sind ; immer aber wird man 
eingestehen müssen ,<< dafs es in einer so rei- 
«hen und berühmten Sprache von einer beson- 

TT ' 
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* 


deren Armuth zeugt, das einzige Wort rue auf 
jede Art von $traCsen anwenden zu müssen. 

Schon oben haben wir der mangelhaften 
Bezifferung der Häuser erwähnt, und die Un- 
^fttierksamkeif der Policey über diesen Punct 
ist ein auffallender Beweis , wie sehr inan hier 
Jüsher alles blofs Nützliche verabsäumt hat* 
Kaum wird man es glauben , dafs , anstatt die* 
eer in, die Augen springenden Unbequemlich- 
keit (was so leicht geschehen könnte,) schnell 
abzuhelfen, man sich über der nichtigen Klei- 
nigkeit in lange Beratschlagungen eingelas- 
sen hat:, ob die Nahmen der Strafen in Stein 
ausgehauen, oder auf Porcellain gemahlt wer- 
den sollten ? Diefs führt mich auch noch auf 
die Bemerkung: dafs der Fremde in Paris oft 
Gelegenheit hat, sich zu wundern, anstatt die 
Nahmen der Strafsen zu lesen , noch an den 
Ecken die schon veralterten der Sectionen, wie 
sie zil den Zeiten der iievolntion hiefsen, und 
die jetzo ihm von keinem Nutzen weiter seyn 
können , angeschrieben zu finden. ... 

Auch die Art die Strafsen zu erleuchten, 
schmeckt noch nach dem alten Systeme; die 
Laternen, hangen in der Mitte der Strafse ') um 


*) Sonderbar genug, dafader gern mäkelnde Briit* 
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den Wagen zu leuchten , indefs der Fufsganger 
an den Seiten im Dunkeln gelassen wird. Der 
Strick , an welchem diese Leuchtfen geknüpft 
sind , wird an , dem einen Ende der Strafse an 
der Wand der Häuser, in einer kleinen ver- 
schlossenen Blechbüchse fest gemacht , zu der 
der Laternenbesorger den Schlüssel hat ; diese 

Einrichtung bringt den Vortheil mit sich, daft 

» 

hier nicht, wie anderwärts , auf Leitern nach 
den Laternen, sie anzuzünden, hinaufgestiegen 
zu werden braucht; allein das Gekreisch je- 
den Morgen,,^ das ihre Herunterlassung verur- 
sacht, -.ist beschwerlich für die Ohren der Nach- 
baren, besonders in den Sommermonaten, wenn 
einige all 2äi ökonomische Besorger zu früh die 
Lampen auslöschen, während der Nichte, in 
denen man,. -dfttn Kalender zufolge, Monden- 
licht haben sollte, ist man bisweilen in Stock- 



• r 1 * 
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•ogar die Lichtwerfer (wie Campe die B#- 

verbbes gut verdeutscht hat,) verwirft, die so 

, , . t 

offenbar ein viel gleichmä feigeres Licht auf die 
ganze StraFse verbreiten ; eine französische Et» 
ftndung, die man in andern grössem Städten, 
und sogar in manchen kleinern Deutschlands, 
mit Vortheil .jetzt nachahmt., , C. 

13 5,5 r 
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finsternifs detGefahi* ausgesetzt, unter die un- 
angenehmsten Traufen zu gerathen. 

Aus dieser Aufzählung vori Mängeln und 
Unbequemlichkeiten wird der L’eser genugsam 
auf die Vorzüglichkeit der londoner Strafsen 
vor den parisern , einen Schlufs mafchen. Aber 
in Absicht auf Pracht und Mannigfaltigkeit der 
Gebäude werden die-unsrigeft ’gwr^sehr von de- 
nen in Paris übertroffen. Die ZWey längsten 
Strafsen daselbst, die Rue St. Jac/uesy &iv Siek 
ih die Rue St. Martin , und nachher die von 
Fauxbourg St. Martin verlängert., und die de 
La Harpe , von der hinwiederum die Strafse 
Ar. Demi eine Fortsetzung ausmacht, und die 
von Norden nach Süden zu durch den Mittel- 
punct der Stadt, von Einem Ende zum andern 
derselben, 1 fortlaufen, sind zwar, 4m Ganzen 
genommen, eng'und unbqquem ; allein es giebt 
dennoch mehrere von einer ansehnlichen Breite, 
unter denen wir die Rue Tournon > (eine der 
Schönsten; sie geht auf das Luxembourg zu,) 
die Rue de Seves , Toronne u. s. w. nennen 

t 

Wolfen. Die auf der andern Seite die Stadt 
von Ostpn nach Westen in Einer Linie durch- 
schneidenden Strafsen, sind die der Faux~ 
lourg^ St. Honore , la Ferro nerie l (in der> Hein- 
rich IV. ermordet ward;) des Lombards, 
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de la Verrefrie , imd St. Antoine ; und die, um 4 
sieh zureCfitzufinden, sehr nttlhwendige Carte, 
die man sich in seinem Kopfe bald zu bilden 1 
sein Erstes in einer grofson Stadt seyn lassen 
muls, wird dadurch sehr erleichtert, dafs auf 
di# geuanntenSferaPsen und den auf sie gleichfalls 
in eben der Richtung durchschneidenden Flufs,' 
viele andre/ ivie Rippen auf ein' Rückgrat, zu»«' 
laufen.'’ Diegröfste Menge regelmäfsiger und> 
geradlinigter, als: de Lille , de Varennes , de 
' Bourgegne, de l'Vniversite , de Dominique , de 
G renneile } ‘ de Provence t de Montblanc etc. fin- 
den sich in dem ehemaligen und itzigem Quar- 
tiere der "VbrnfeHitten und Reichen in der Fäux- 
boürg St: Germäin , und Jenseits der nördli- 
chen Boulevards; sie sind zum Theil sehr statt- 
Rehes Ansehens, ob es gleich in keiner dersel- 
ben. sonderliche End perspectiven giebt. Im 

• m . » 

Ganzen genommen sind , was die Aussichten 
aus den Häusern betrifft, die aiif die Boule- 
vard» lind die Quays ausgehenden die ange. 
nehmsten 1 von Paris, und maa-kimti sich ver- 
wundern, dafs die Pracht der zwey Palläste, 
der Tuillerien und des Louvre, nicht mehrere 
Grofse und Reiche gereizt hat, prächtige Ho- 
tels an- den sie umgebenden Plätzen zu hauen- 
Ein Gleiches läfst sich von • der ganzen Strecke 
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der nördlichen Quays sagen, die 14 », nach dent. 
Arsenale hin, dem Auge den mannigfaltigsten 
und reizendsten Anblick gewähren. Indessen, 
mufs man gestehen, dafs die.. Schönheit des 
Flusses, durch die kleinen Flöfse für Wäsche--, 
rinnen und andre solche unansehsdiohe-.Gegert*» 
stände, durch die das Ufer desselben entstellt 
■wird, verloren gehen. Manti sollte diese Un-/ 
Zierden wegschaffen, und sich ein P^ar., Hun- 
dert holländische Familien jängat .den Quays 
ansiedeln lassen, die. die Fmh&osen lehren 
w.ürden , was n*it einem Flusse . anzufangen 
sey. Ein Bliek auf die Seine hier gethan, kann 
davon überzeugen, wie wenig man .noch zur 
Zeit in Frankreich die Seefahrt; als die Qutelle 
aller Handelsnr ac bt und Reichthums zu schäz- 
zen weifs. Man müfste diesen Strom mit zier- 
lichen Gondeln und Lustbooten anfüllen, die 
jungen Pariser ein wenig an die Wässervergnü- 
gungen zu gewöhnen .ji; statt deren sieht man 
abar hier nichts als ungeschlachte und unförm- 
liche bedeckt# Fahrzeuge (wehes die zu 

bestimmten Zeiten abgehen, Passagiere den 
Flufs herauf und .herunter zu schaffen; andre, 
die Steine von Fontainebleau bringen, oder 
mit Kohlen beladene Ever, und endlich, lauge 
Flölse von Holzvorräthen, di« an ihren beyden 
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Enden von ein Paar Kerlen gelenkt Werden» 
sie stehen oft über die Waden im Wasser dar- 
auf, und haben daher den Nahmen: piedspour- 
ris erhalten. Noch einmal, man wird die gan- 
ze Länge der Seine herunter kein einziges zier- 
liches Boot gewahr, und der feyerliche Was- 
serzug eines Lord Majors.,, i^ie.rtyir ihn auf 
unserer Themse sehen, müfste den Parisern 

. ■ * ' i 1 » ■ 

als eine wahre Zauberscene Vorkommen. 
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(von C. F. Cramer.) , 

... ,*»»«”••’ • *• *r 

\ , / 

Jpol o g i e des K o t h e s und der 
Cabriolets. 


Ich mufs den Pariser . K o t h , der in der 
ganzen Welt sehr berühmt ist , besonders seit- 
dem Rousseau, in seiner Epanorthose, seinen 
Emil so laut aufgefordert hat: „die Stadt 

„des Kothes und Lärmens *)“ zu ver- 
lassen“ — und den, so wie mehrere Arten 


' •) »Adieu donc Paris , ville celebre, ville de bruit, 
de fumee et de boue , oü les femmes ne croient 
plus ä l'honneur, ni les kommet ä la vertu. 
Adieu Paris, nous cherchons l'amour , le hon - 
heur , Vinnocence ; nous ne serons jamais assez 
loin de toi Emils, jin du IVme Livte. 
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von Q u ar.fc. überhaupt,' man 'sich hier hiclit 
gescheut hat, , in die Benennung der getragend- 
sten Farben als. ein Ingredienz z\i nehmen \ 
(wem sind .nicht die. einst so, sehr modische»*; 
Tücher und Stoffe : , tn hbue de Pni is —r^fa^g,, 
de Dauphin -r*- rHerde d’oye',.—r noch ijn ffi- ; 
sehen Angedenken?) — ich mufs diesen Koth, 
so wie einige .andere,; in 1 .vorigen Capitel« «t 
morose getadelten Individualitäten., aus Ge- 
reciitLgkeitsltebe i doch, ein Wenig,' in 
Schutz, nehmen; •< • • t * » r* .* * ;; ■*; t •. mir nd-n; 1 ; 

Dafs -iesiin einer, grbfseit., allmählich in: 
dein langen Laufe vom. Jahrhunderten , zuZcfe. 
teil , wo es noch keine aiif. Bequemlichkeiten' 
reflectirendö, . über Bequemlichkeiten raison- 
nircnde.Rolicey gab , nach der Willkühr jedes 
Anbauers entstandenen. Stadt, enge, krumme,; 
nach keinem Plane angelegte, unregclmäfsige 
Strqfsen geben müsse , an welchen jeder Be- 
wohner Manheim’s, Cärlsmhe’s, Berlin’«, und 
der. Stadt Washington, ein Aergernifs nimmt : 
ist eine so leicht aus sich selbst sich erklären- 
de, aus der Natur der Entstehung herfliessende 
Sache, dafs man durchaus zu keiner so künst- 
lichen Hypothese, als die, nach welcher sie 
aus Vertheidigungsa bsicht gegen den ' 

Feind hergeleitet wird, seine Zullucht zu. neh- 

* .1 
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meti braucht. Je- barbarische* ein Volk, desto 
barbarischer sind auch seine Strafsen; davon 
zeugen Constanfinopel, Algier,' lind jede 
Stadt ;• jedes Dorf' des Orients — tvas sag* ich, 
des Orients? * Man darf nur in das erste beste? 
gehört , selbst nahe bey Paris , um au sehen, 
i«t welchen engen unfreundlichen Gängen,- .Jr 
-**■: ob man gleich das ganze weite Feld zur 
Seite und vor und hinter sich hatte, • — • der, 
bis ihn 'die Revolution erlöste , unterdrückte 
Landmann sich zusammengestapelt und ge- 
hockte hat,' «ni -di e Originet der Städte daraus 
einsehen zu lernen* < Jede Stadt aber war einst 
ein Dorf ; — - und . . veteri* ’vestigia ruris 

monent ; man kann die Strafsen doch einmal 
nicht abbrennen , um sie au corden zu ziehn; 
man inufs erwarten, bis die Zeit solch glück- 
liches Unglück herbeyführtp dann er- 
wacht die Sorge der Obrigkeit; schreibt vor; 
bestimmt Direction und Breite; die Stadt ver- 
schönert sich ; allignirt sich ; wie es z. E. in 
Copenhagen nach dem letzten Brande mit dem 
ganzen Nicolaicjuartiere geschehen ist. Daher 
sind denn auch z. E. in Paris alle Strafsen, 
die die neuere Zeit und ihr Luxus angelegt, 
schöner und breiter, und gesünder mithin, 
als in der Cite und den andern Quartiirs mar - 
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qhands und perdus\ sodafs der Diimpfel de«) 
Älenschenoceans immer an pngheit,; Dumpf- 
heit und Hälslichkeit, auch Höhe de, r Han- 
se r zunimxnt, je näher man dem Kerne , dein 
Centrp der Stadt ^nrückt, der dadurch denn 
die meisten Spuren 'des Dorfes an sich 
noch trägt. In VViea r in .London , ist es mit 
der City u?ohl der nämliche, Fall. ; ] ,, ; , 3 \ 3 -/t 
• , Man-, ist in Par)s übrigens beständig [auch 
a.uf' Erweiterung und Reglung der Straffen be- 
dacht, wovon nicht nur alle die fchönen neuen 
g^ratUiftigten des nördlicheren Theiles der 
Stadt , jenseits des Boulevards, und dif vielen 
neuen durchgebrocheneuzeugen, ; überall 

jetzt, t mitten im Kriege, um die Tuijlerien 
herum, und in andern Gegenden entstehen; 
sondern auch die Poltcey Verordnung, die bey 
jedem neu wieder anfzubauenden Hause , in 
den älteren Strafsen, den Eigenthümer'Cfwingt, 
sein neues Gebäude, um so viel Fufs zuriiek- 
2,uriicken , als das am mindesten hervorsprin- 
gende in derselben. Strafse eingezogen ist ; eine 
Verordnung, auf die so streng gehalten wird, 
dafs, wenn man ein baufällig werdendes Haus 
auch nur bespicken ( badigeonner ) lassen will, 
man sich erst der Besichtigung eines Schauers 
( voyer ) unterwerfen mufs , der die Erlaubnils 
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dazu erthcilt,- oder je nach den Umständen 

*•* r , j > ' /* 

versagt, damit die zurückzurückenden Häuser 
nicht zir'l'a n ge' durch allzubeträchtliche Re- 
pärAtiOrien stehend- Erhalten werden mögen. 
Ehe und ■ bevor dieses ' geschehen , darf kfein 
lHaüidr seine Kelle' anlegeh. — * 

MAh holt die UVs'a eben der Dinge in der 
Welt Qft al 1 zuwVi t- het;' lind , mn auf obi- * 

f . f *. rS • . ^ 

.ge&Bey spiel noch -Eininal zurückzukehren: 
ich erinnere mich , dafs Ich' einmal in Berlin, : 
als ich beym Minister Strtlettsee in Gesellschaft 
\vor i tond -voö der Abscheulichkeit der Sand- 
%*ege' im Brtandönburgüfehe'n , • dieser - — sö 
itCnnt n¥Äk efc pöpulair ,- — Sandbiichse 
de , S‘ihe l rligeri"röntischen Reichs, und 
besondef%*vdn der Lhngenweile auf der Heer- 
straf Se *voai -Berlin nach Potsdam ,- 'sprach, man 
mir, aü meiner grofsen Verwunderung, ih al- 
lem Ernste zur Ursache angäb: 1 „diefs sey aus 
,,sehr weisen Absichten SO*, dem Feinde bey 
,,etwaniger Ueberitimplttng des Landes, das 
„Durchziehen der Artillerie au erschweren.* 1 
Ich schüttelte schon damals ungläubig den 
Kopf. • Seitdem , da Alles besser und schöner 
wird in der Welt, hat man, wo ich nicht irre, 
dfennoch die Chaussee von Berlin nach Potsdam 
geführt. Die tiefkothigen Leimwege Sachsens 
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haben diefs Land demöhngeachtet nicht , ein 
Theater» des siebenjährigen Krieges zu seyn, 
bewahrt; noch würden die Sandwege Branden, 
btirg schützen vor dem schnellfliegendem Ge. 
schütz ( artillerie volante ), und dem es in allein 
Sinn es Durchwandern und Durchkreuzen de* 
französischen Reisigenhufe und Fufsvölker- 
tritte , wenn’s zu einem Kriege mit Borussienc 
einmal käme *). * • > ' <> n , • ■ \ 

Mit den Trottoirs wär’s nun freylich eine 
schöne Sache, falls sie nicht in einem grofsere 
Theile der Stadt, wegen der Enge der Stras- 
sen , völlig unanbringbar -wären. Gans 
mangeln sie indefs nicht; es giebt ihrer vevs 
schiedene neue, wo man welche» trifft, z. E; 
die Rue Pelletier, die Rite Grammont , die Cour 
Mandar u. s. w. ; allein ich weifs nicht, ob sie 
immer einmal wünschenswerth sind. Es ent- 
stehen bey den unvermeidlichen Unterbrechun- 
gen derselben, in manchen Fällen, Erhöhun- 
gen und Vertiefungen, Auf- und Abtritte 

\ > 

. . • i ■ .. : . ■ . , ' - . J 

\ 

*) Diefs Capital war geschrieben , als man noch 
nicht die geringste Verrouthung zu einem nah 
bevorstehendem Kriege mit Preussen hier hatte. 

t’. ..-.i . . . : C. : 

\ 
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dabcy, die stets, im Dunkeln besonders , zu 
beobachten, mühsam und halsbrechend sogar 
ist; ich würde es oft vorziehen, Abends, auf 
schlecht erleuchteten Strafsen., ganz in der 
Mitte zu gehen. In keiner Stadt ist, < in dem 
Puntte, eine schlechtere Einrichtung, als in 
dem sonst so präclrtigen und schönen, die Ge- 
stalt der Modernheit an sich tragenden 
Berlin, wo die hohen Häuserauffahrten den, 
der an der Länge der Häuser sich Jbrtschlei- 
chen möchte, jeden Augenblick einzulenken, 
über die breiten Rennateine wie eine Bach- 
stelze zu hüpfen, und, in dem tiefen Stras- 
aenschlamine patschend, jene vornehmen 
Auffahrten zu . umgehen nöthigen. In Paris 
brau ent man diefs nie.. Das schöne Straf sen- 
pllaster, eben und scharfab, sich bis an die 
Häuser hin ziehend, bey denen selten nur Hin- 
dernisse, von Hervorsprüngen (Saillies) u. dgl. 
sind; wo, in den gewühl vollsten Strafsen, sich 
bey jedem Schritt, eine offenstehende Boutik, 
Gang ( alLee ), oder Thorweg, ohne Auf- 
tritt, dem VN agen - Ausweichenden Zuflucht 

* 

seyn kann, gewährt einen so angenehmen als 
sichern' Gang Jedem, der nur die Augen im« 
Kopfe bey sich hat. dem Gerädertwenlett zu 
entgehen. Eigentliche Gefahr läuft nur der, 
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dern’s in der Mitte zu wandeilt beliebt, -oder 
der unvorsichtig im q uee r - übe r - d i e - S t r a s- 
Se-Gehn ist, wenn die es freylich immer 
hille habenden Fuhrwerke sie durchkreü- 
zen , und besonders in Fällen , wo eine Wa- 
genverfitzung ( Bngarre ) entsteht. 

Gott lobe mir das Pflaster* in Paris! — — 
Ich habe in keiner Stadt jemals ein besseres, 
ein ähnliches nur ! gesehen. Anstatt jener spiz- 
zen , nur faustgrofsen unregelroäfsigen Kiesel, 
die man in den meisten Städten Deutschlands* 
und auch Hollands sogar, trifft, dienen hier 
zum Pflastern ziemlich viereckte breite Steine, 
auf denen der ganze Fufs sein Ausruhen hat*, 
daher man wirklich lieber eine halbe Meile 
auf die sein Pflaster macht, in Parts, als an- 
derwärts — (besonders wenn man Leichdör-' 
neritat! — ) auf den spitzigen Steinen, wo der 
Fufs ofkabschurit, umkippt, oder die Ecken 
der hervorragenden Ründungen unangenehme 
Eindrücke auf die Sohle hervorbringen. i 

Dem h o t h e auf diesen Steiuen hat man’ 
auch wirklich viel zu viel Übeln Leumund ge- 
macht. Er ist zwar in den Hauptsirafsen vor-: 
züglich vor andern Bouen stinkend und schwarz, 
(welch« letztere Eigenschaft von Mercier den. 
sich von den Wagenrädern ubreibeuden Eigen- 
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theilchen zugeschrieben wird ;V allein , bey der 
ziemlich sorgfältigen Säuberung der Strafseu 
durch die Topibereaux , bey weitem so arg 
reicht , als Piukerton ihn beschreibt; und be- 
sonders; nicht,, als' ich in den nördlichem Städ- 
ten Deutschlands ihn erlebt. Solche Berge und 

Thale ton Schnee und Eisschollen , wie in die- 

# 

sen im Winter sich finden , sind bey dem hiesi- 
gen milderen Clima , du der Schnee sehr selten. > 
länge auf den Strafsen verweilt eine fast un- 
erhörte Sache. Ich habe in solchen Städten 
(nahmentlich in Copöuh&gen,) elier Zeiten von 
Aufth^uetr gesehen, in denen die Kutschen fast 
nur mit Lebensgefahr der darinn Sitzenden 
fahren konnten. t , 1 

So bald es hier regnet, spült das Wasser 
des Himmels jene breiten Steine so rein , dafs 
das Gehen darauf mit nichtenlunangenehm ist. 

IMur wenn es sehr schinutzregnet, nach^trock-' 

I 

nem Wetter* wird;die kaum angefeuchteteErde - 
Sehr glitschrich, als wäre der Weg mit Talg’ 
und Seife beschmtert; alsdenn „Jelie w'ohl 
zu, wer geht ö der- steht, dafs er nicht ' 
falle!“ Es ist gut, wenn man Schrittschuh- 
laufen gelernt hat alsdenti, und sich auf die 
Kunst Tialff versteht, die den Leib im Gleich- 
gewichte zu halten lehrt. 



* 
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ItiPtscheni; Frachtwagert. , mit 
>, ihren Ungeheuern AbhsßÄ'J ! di"e Tombereaux, 
,,Haquetey Gharretteh, Und die pfeilschnellem 
j,Cabrk*k£s ettK^ffedes FursgärtgerS Skandal ; . . 
•Nun > der Attehp ' s c h n e l'l f o if t 't u k o m ni e n> ✓ 
müssen viele : 4eyn;‘ für die Miisslggänger,' die 
ihr^n 'Vergnüge« '»n&ch jagen , Und die 'Leute) 
die in Gesbhifterl Meilen zur ückziil egen haben 
ih einer gtöfc eh Stadt. Ftindie ’Fnfs ganger 
heifst es' fireylleh 1 : sbhaue a u f !’ 'uhd das g-o- 
rvr / gäre' !' 1 aüf 1 mannigfaltige Weise in -dem 
Maul e tUr-Fmeres modifithrt,- -ist das Wort)“ 
das i« 'Pa wä hnte*» allen am häufigsten auf den 
Sttbfseh' Birfhtti ift'die Ohr^n gellt. Wehn mart, 
nicht feerstreut (gletah unser* -feinem) -ist/* durch 
die Fdrctit der R.öd£rurtg M auf' den Strafsen 
ge w i tri gt •, ! ü lesen ! u ns ch ul d i gen Fehler aiblegen 
lernt y und» Sich r y Wie öbenf'gesögt, an die'SeL 
ten dir ^Häuser hält ? hat’s im Gründe denn 
doch mit 1 dem Zerquetscht werden; -a- J eirt' 
Schicksal,* ‘ däs^P-ithdury *oddr Turneforfc 
erlitt,***«*. (dfen Pinkerton auch-nocK anführen ge- 
konnt, und id«n, < nachdem er Von so viel .Reu* 
sen mit heiler (Haut zufrückgekehrt war,', sein 
Ende zwischen* eineih Frachtkarren und einer* 
Strafsen Iborne fand^ ebem keine IVoth. Eirii J 
i> II. n. .iob liüv ^ ri «> g i i ,* )Z njn t, ». < > 
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jieine, Beschädigungen, .unvorsichtiger Eufsgan- 
ger, die ihre Sfuiipge falsch, messen iden >Vn, 

gen in die ^uper laufen ^ W*f, kein W ah r- 

S.c.haul hören» oder durch duwmdrei- 

& te , ungeschickte f'iacres u$d Caferioletcom 
ducteurs verursachte -Zufälle > sind, unvermeid- 
lich} nian kann die. Hauser in ,jeinpr Stadt 

nicht zu decken unterlassen , weil beym Sturm 
einmal wähl, «in Zfi e g e 1 s te i,n, P.iu e m V> o rr 
byey gehenden, eö-Rer gischofs- 

mütee (wie Yor^ik von, Eugenius im Tti r 
Stramsagt,) au f, d.en KöiP f h,e run te r f äl.l.ty 
Ich gestehe es : ich, so wie Jeder > der ela 
Raufer ist seiner Zeit, und den Werth di«- 
ses Lebensstoftes kennt, habe ein ganz beton, 
dres Tendre 1 für diese schnellsegelnden Cabriö-* 
lets, in denen man Paris in Einer Stunde nach 
allen Weltgegenden tu durch * a r'pentkjrt} 
eine Bequemlichkeit^ l deren anart 'in -keiner 
Stadt eine ähnliche um so geringe Kosten ge. 
niefst; marf zahlt für den Weitesten W eg nur 
30 <soUt und . f.: (nimmt man stundenweise 
das Cabriolet,) für dinerste a, und alle Folgen- 
den sols. Für, das Eclahöussirtwer, 
den giebt es, als Aerzte, < Wäscherinnen genug, 
und Dcgraisseurs ; nur freylich die Peitschen 
der Wagenpiächtigen , von denen Jüan 
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bisweilen einen Circnmücx auf die Ohren, «der 

• ■ • * 

in di^.;, Schnurre“ bekommt , könnten minder 
lang seyn ; als das Directorhim jenen berühm- 
ten Staats bankerott machte , schlug ein Spott* 
Vogel vor», . diese, Geissein $uf ein tiers conso- 
Ude herunter 3« bringen- — -r- j ... . , . ■ 


'• • t r-r i ' ' ri • :v " * .. ' ' 

’ Ich .batte bis hierher, in meinem Alle s- 
milderndeni Sinne, die Schutzschrift für 
zwey so ^allgemein verrufene Gegenstände der 
Stadt, In der ich*nich so gefalle, den Quark, 
und die. Cabriolets, geführt; — und An* 
sichten, die. Such sonderbar scheinen dürften, 
( die letztere vielleicht aristocratisch 
sjogar, SP wie die erstere ein wenig schmek- 
kend..*#fe&:&Ail9C.ulottsin;) gegen den 
grämlichen: Engelländer , .. den misanthropi- 
schen Ruusseau, und sogar meinen theuersten 
Freund, öden grpfsen Mahler und Censor der 
Thorheitf», Unreinlichkeiten > auch U n ge- 
reimt h e i t e n von Paris, geltend zu machen 
gesucht; — als ich, allein darinn ~zü stehen 


glauben^ zu tiefer Kränkung meiner Eitelkeit, 
die einen nicht minder unsterblichen Rühm 

f ^ .LT?. 

als gewisse Rhetoren der vergangenen Jahr- 
hunderte . sich dadurch zu erwerben j ver- 


.{• ui. . 


:v .-.-14 


I! ’ 


I 
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sprtfth plÖ&tifh AnScnra(ir<rtippeh : ''^fht6ltJ 
IcÄ 'tawjfte ttlPr iämlrc^im Vbrbeygbhh des Lä- 
deus •««Ott Der» tu, d^ri eben herausgekömtrteÄen 
Almnrtac des Pf-ouiiäitrh, dessen letzte vier Jahr- 
gänge, von! dem t f ltis1!' : hallS\idJstl\en:Gesandtert 
iNloel verfafst, 'wirtdieh eines der reizendsten 
Vademecums von pikanten Prosaaufsätzen, die 
seitUrfge in Paris erschienen, ausgfchtächtd In- 
dem ibh ihn 1 durch blättre- und bedaiiw } d^Ps 1 er 
diefs Jahr in seht Viel" Unwürdigere Oetnpila- 
torhände - gerathen , und von ' 1 gerirtanis'Ch^ft 
Ressourcen entblöfsf, grbfstentheils nur ßchaa^ 
ligkeiten enthalt, nehme ich gleichwohl , Bie- 
nen gleich, mit einigem darinn befindlichem 
Honig vorlieb * und stofse unter andern auf ei- 
nen: « Brief iiberudie Cafär i'ölets,!’ der, 
ganz französischen Ursprungs, mich einen 
neuen Attwald des verbrecherische» «Fuhrwer- 
ke» kennen lehrt. Ich glaube ^ i da/s '-seine 
Stimme um so viel mehr gehört zu werden ver- 
. ' •* ■ . • . , V, < • * i *.< h" i .*i: i v *! 


j t ■■ 


*) Dem Bibliophilen sind wahrscheinlich in vie- 
len Bedesammlungen der Heinsiusse etc. etc., 
solche Elogia muscae, putteis, asini, pedicüli eie. 
bekannt, in denen sie in hoclistzierlichem La- 
tein ihren Witz verherrlichten. 
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dient/ 1 » 1 da ’ «r r ( neidlos , , tindf runeigeiinüt'tigef 
alsibh, ein Fufsgängesj-d den* sieh selbem i £b£^ 
nie ‘bedient , und iugliftich.dn£airtheyi^hdift-(Bfcr 
fahren nicht verhehdtf) .womit- dietpbisy&it# 
doch dea;Pflastlert»etern>]dj3*>ltßn,)ir4- ahne# dgty 
noch Gerechtigkeit widerfahren zu; >e3®a^e$ 
den Edelmuth gehabt jL Gb ioh nun/gleich.felbst 
in der /^Geschicklichkeit ide*. Hädecungs?feathid|? • 
düng es noch bey weiteiii 'nicht zu. der seini, 
ge »gebracht/ 1 und mich oiso^vbaihm gleich-, 
«am beschämt und eclripsirb 1 halten, ikahabr.iio 
ünferlaSse Ich dennoch? nichts zum Besten der, 
Ausländer ,h welche« cjeifo ' Gefahr vielleicht 
hach'uhsertt»^ jet^t'^Frftitvdetf so bedürftige!# 
Stadt,- befeureisen , eine der vtelein Abliäl tun- 
geh Bifti- dürfte, ihn räd calcem mei nt r> tä!*, 
Handlung zd 'meinen eignen M eletem en n über 
diese ' Materie hMzua«thtihr ^/ j Hfl linillß?, 
l,. J^.Xch sehe, 1 mein Heer adbrrtbtididsbs 
■^Apbldgis^t {Dott Weifst an^Cni* 
i r nigefft ) Leidwesen die nichtigen Xlagett^diä 
i,zienilkh oft gegen dib- 'Cabriolets i 
„unglückliche F iifsgäWgbr'-'erheben , - welctyq 
nicht * eich genug siAdj 'steh -welätaiau. hal f 
/,ten; : ‘‘ fe h bin ein Feftglihgeb wie sieyuhd 
*/, gehöre aü Dem , was^noftaAs die I rvf atpi*». 
■,,t »e genannt ‘wir dp* ^ctt’iiöh^veesic^e'&ie, 
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Vydafs ich |iiemalir f irgend eine) Be\ve|ur\g von. 
^jMifsguHtt gegen- Diejenigen, meiner Mitbrüt 
„der empfunden, habe* ' die des gel hen Metal* 
genug besitzen, däs Recht zu. .erkaufen; 
„die gnten Pariser «hterihren Rüdein zuzef* 
quetschen. *.< .*•» L.-bL* :i ./«-h.I üu* u 

tzcti'!,, Beschwere ich mich nicht über .die Ca* 
3 jbriülets , so glauben Sie nicht, mein -Herr j 
„dafs ich aus Gefühllosigkeit gegen die Armen» 
„welche Schlachtopfer davon werden» so hpathe? 
»»tisch bin, sondern: Weil ich mich gezwun? 
„gen sehe, zu gestehen ,iidafe in solchen Fällen 
„durchaus die Schuld, an den Fufsgängern liegt, 
„Ich will eben nicht sagen: sie müssten Hebg? 
„zu Hause bleiben; nicht doch!' sieikönuen 
^ihre Geschäfte haben; allein ^ warum ma* 
„chen sie’s nicht wie . * ich? Ich bin, durch 
„allmählige Vergen^uigung meines Blicks, da r 
„hittjgelangt dafs ich { auf ein . Haar den Lauf 
„eines. Gauls von fünf Fufs sechs Zoll ab?u- 
„messen verstehe,- der mi±hoclige\vorfe»<unRopf 
„a\xf mich losgerannt k-ömmt ; schon zwanzig 
„Schritte voraus berechne ich allej, ; die er, mich 
„bU erreichen, noch braucht ; ich «ehe , den 
h/Punot , wo das verhängnifs volle Rad anstrei- 
^»fes» wird, und ii*fcn es selbst mit r fl«r. Abwei- 
von dflr;Dfaüonale , die es,4ubetchrei- 

\ * \ 

i 
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„ben Bchjei«ir> 1 Fingelangen; -Kami ; ifcichv s eli^ 
„den Fleck, von dem ich ausgehe, und den, f 
„>vo e& eintreffe«, mufs ,. .}a Jgf , 1 1 e 1- 

„pqnedMtA» «ms d e nvg ^yy ß L y . iL & ii ,« z 1 A,9 ^ 

■4Srufte»L»Pl*.wfcfc hier #£< 

„wenig iHmdPutliQbi.aufrj allein ei« Kupferstich 
„würde dift SaiQkfe klar «hacken.,: > wofern, er 
„bey der* Tb eure «Ins er er jArtisten nicht allzu- 
„kostspieligA*^,“} . t.t Ji;xt Ji:;dui!o,7.>:.* ?n., 
„ \\ ie gesagt ► wenn ein Cabriolet mich 
„verfolgt, SQ: «reicht ein 31 ick mir schpn zu, 
„/die Absicht [seines Führers ru errathenj als- 
„dann schlage i<?h,, sogleich ^ die entgegengesetz- 
te Richtung «in ^woraus , folgt, r.dafs es un- 
,, möglich fiif,u«s.beyde wird,,,. eins.uder.in die 
„Queere zu, kommen. W'cyd« jcl> de«nq<jh 
„unvernmthet überrascht',; — ^was.doch nicht 
„leichtjimho .widerfährt, ; dräng« x*ch meine 
„Nhcbbaren^fehre frisclx auf sic. dos , bespriiE- 
„Wisse W^ Koth, werfe mich % carps perju 
i/ihi den grofsen Häufen hinein» schiebe Greise 
„utid die Wdtfeer zwischen die Räder u«d mi^h;, 
„kürzlich enifcs p u re ,(jfe depiste) den hftrt- 
,, nackigen Mann der mich verfolgt , wie ölte 
„Sechsaehnendern • die jungen Hirschkälber 
„vörauslaüfen lassen, und sie an ihrer Stelle 
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,'jder Wuth der Hakgebenden Maitte blofsstel. 

„len.“' - r » il'Jt uv .) . >1 .j •.» . . ii 

* r,J „In' gUiW 1 Pärljf kennt mtfn’^Mich'-'an den 
„fteWegüngen!nidihes' Kopfs* den ieb>$ehr hoch' 
trage, 1 ' ütld de¥ immer' um uWd um giftitnirr 
,jlkiift; sÖ Vätmeide ieh dte GaWio-lets) und die? 
jjgalloplreÄlM'' Vorreütefc'Votfe Lakayen, mit 
„diniem Scharfsihrt/, !i der, ioh dateffr wohl sagen/ 
,',älhe Ärt'VöH ’Nölaürgabe bcymir ist. Lan-c 
„ge Gewohnheit hat mich drefo'Taleht^ BO wie 
,yatreh ei rre gewisse Combinätionskraft, noch 
;,vervolik’orhnmen lassen’, * dieirt'dem' Gewirr . 
„Von zwanzig' 1 Vollenden' iirid r, sich dnrchkteu- 
„zenden Cabriolets ,'f in einem $>ht-‘dän' Weg 
„entdäckf, 1 ' deh ei*n jedes davöh. »Wäilölsohhe 
„zrä. ■ nehmen haben ‘wird« ,J Sind :r Sie ! j e t 

nah beym Palais Royal , '(-durch dl© 
„Strafsä Vifienne aur Börsenzeit gegangen* 
„so ■Werdeti Sie sieh einen Begriffnem. dev Stäix 
,-,ke meines Kopfsin diesem Puncte machen 
, ^können'.- ‘ Did r; meiner Beine iHbärtvifft jene 
,‘jrioch; es ist unglaublich , hdt Welcher Ge-» 
j, Schicklichkeit ich den Rädern ansbeüge. ' Wie 
j, ein' Blitz hüpfe ich über die Gosseh hinweg •, 
schmieg« mich: hinter einen Gränzstein j scliie-. 
z,be , — idi sage es noch einmal^ ***** einen 
>,Duai mkop fy ; statt meiner/ der Besudlung entge- 
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„geh; . dränge y.,klöifiitre. gjerchsam mich «zreine, 

Trott , ivgui tlßr, 

,pi«R reihe solche Sich&jfhtitaätelie heufcidet 
^mir vvkd* |hs weilen jiuufs/.ifih windschittül, 

„einein auhcanseri^eift Whask*.- entrinnen j buiid 
,jeai ge3ingt;miri»ür,. durch; den. halaJbrecherab, 
„steh (Satz*, allein, wie le£he ich de&kUIauehialit*. 
^Zierpuppe darin» ajus*' di*. I Übet )nwi®e Unwr T , 
„s^h*rocli«hhcit ; arstawt , . und die Kunst, läuft, 
„der jaain t sich aus , dön , tausend! altfgeobGßfab- , 

,^ren‘ eslost 1 (< i .L li ,/ JhJ'.t-.fj/m. «ii'tr 

-ie/ „Mit-AlledeÄii hekeataef ich gern, , dafsich 
^iin JLadfft, meines Lehens idennqchrftiisweiJen 
„soJfchea «FährlichkciUuj. .'nicht olme 'BdLühe ent» 
„kann-; Sfchlamni. hat mich bi$,waUem>Yp*t dem 
„Schtfrtelijan: bisua jdenr.Kii&en Jiedeokti, !wnd 
»idn, J»ifch Wieder umzuziehen, nach Hause gfr. 

„mufst<.iio Lin japdftrfis MaLUt> ein. . yerwihwtkr- 

% ' s ' 

„tes Rofs, von dem ich geglaubt, es würde noch 
rtläugfe: ruhig an. tier fiäüwsöHfc steheh »fplotz- 
? yllch auf mich losgfirftüfczfci} i bisweilen; durfch 
^peiniphantastisches Cabridlet, in .seinen Wük,- 
„kea j 3 aMe , meine! Voraussicht zuschanden 

gemacht worden ; so dafs ich aii$ ; Liei.fe$ah*iif? 
,-^ten auf dekn seifig ten jPÄasjter entwisfchsn ge- 
„mufst^ die seltsamlsten doch immer, , bezech* 
,pie4e*j .Zickzacks fcu nehmet^ . ^enötbÄgct: ge^ 


\ 


* 


Digitized by Google 



>r *w*sen^ «rötalledeh» abb^amTEude docfencchim- 
,,-mergut genug davon gekommen 

,,t« fWttungsrniml 4n^nssorstert Bedfdngni3»en 

,^ioh Ihnert. tfieft mein Geheimnifs an,X 

„ist ein gewisser zäher ubdapitziger, «nit Eisen. 
,, beschlagenen Stoeki' denidoh immer, in; den, 
„linken .>Elibögen gfelegt itrage , wledhrGdc* 
,jporal sei» Gewehr:; ’ nndri wenn Jerusalem v i» 
,?fedch6tes\ NöthfeÄ i*t , bereit bin ,ein«nvPfer- 
„-de l»)dK? pfaelbefcer zto bbliren, von .dem mär 
„allzuheftig zugesetzt wird. Ich wnrdendas 
^FfettLa'sdenn' ft^yllch beaihfen hiüsbeil,. ver- 
.jWiindeiifch<sy und vonIRechts wegen 
»jdefsgeWisseSahsewindeixmiizerscIiaSiitw^^Con- 

y duct»tffs^ die- dicht and*« * Mauern hinrollen T 
/jliHd -iWiider als iich l abgto-ichtete und gewand- 
, ,-,ta Leute erzittern machen y feiah ‘dctth di ne 
kleine LeCtibn daraus nehmen 4töftÄen.«shm» v . 
•• rfao/t 9'>-iirfr ?.e .klualp*? noi^nei* *»«»# »<doH 
'N‘ ; „’lth habe! mibhj «nein Herr, in die»« Betail* 
,; n ttr ahä- einer 1 Empfindung voh Mensehlwl^ 
für 1 meines, Gleichen/' die Fufeg inniger* 
//elrigelafeetiy tda es -dock leichter ist, sich zu 
/jder'ghnbhen fExircitien m formiren/i als’^ie 
Cabtfiölet» fett gewisfceh »un ausführbaren ScfeOy 

^b'dA^n^mnerfclttÜenitMdff-anzuh alten- ' Sehe 
_ Thi^h h&ch nteindrt Wall fahrten Rieder zu 
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ji,H»us©,J mid d enkoUl ahn iefcieti ruhig übeaf * 41 e 

^dre- Giefaliren nach, ’iv-or !<I«nen ich mich äfifc 

,*dem i Sl^abei gemachte stvkolnrv ichl ■ »iottt h«ut 

„hin />ihi bewundern ,• ivie fühl tödt?ri«echshiin> 

„deitGabriolats -•*- auf’s EbctoMie I «*» es gelfiw. 

-4*gtü'Ist^ijem fünf bis secl^en^iibundcrtthoBertd 

^ufsgäbgeh In $ch#febk*ng i«wdöEnt#tta*M*<i» 

,>jage»»Iii/JiJ j^eie Benun^idtg ;mu Cs - uns o einen 

„äiisaerst . hoben Beg^ifF "von t äetATnciakj de* 

„Grieclißmizu den-Zeiten. H oioer-s bey bringen, 

„die, wie man weifs , in Cabriolets gegen ih- 

„re Feinde zu Felde zogen, und sogar .den 

„Mars und die Venus damit verfolgten; ein 

/,FacTum ’ wöyÖU lAttH ^s0t ^öch heutzutage 

J,dÜ‘r'cK Basreliefs und andre J aus dem |j£lter- 

„thuiye übprbliebene Denkmühler bey I^errn 
'uv/s. itiuf äj.o«; . J. oUj.j . S> . ir>r . rt'it.A. 

/> M ffl i, T- iiber * e “§? a &*«h“*>:3fcH x . s :>Lrjll 

f^hii'jiükUliusloi < < u^oh riifraii'I lim j.duir ch.) 

weifimei« Q*igi»al : l Sollte Eine*? mei- 
ner stumpfsinnigen JLeser-. dennoch vielleicht 
argwöhnen pider-'Vetfa's^er'dfds^S ‘Briefs’, 1 ^ der’s 
so etftaföYöicH hoch in der -Kunst der P^ufs- 
gHn'ger’ey und ihrer Ressourcen ge- 
bracht, (unter denen gleichwohl noch" das 
Flüchte n-ify eine Allee, und das E .kn r e n- 

i*l* Jli j 6’iV' t ’.w.t 'ÜQ(9 ** ( iC'3 

nen |jner gläserne n B outiEtJhü r,^ von 
ihm ausgelassen worden ist,) in dieser ganzen 
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Ajiologie es i vielleicht 'xii 6 k !> hi ute r dku 

■% 

£)h neu gehkbfeynujid ein , gottloser: Spafsvoigel 
und , Schalk, ^ vielmehr die Fahrlässigkeit - !.' t. . 
(dann untlrwaurt! . . .) der Polioey^ *ke, wohl 
m»ht allemal ErAstJ genug -auf luwerksetzung 

UirecMerordnuhgeuüber die Fuhrwerke hält, 
gottlos pereiiliten. gewollt ,' lolgl iclvgalisp nicht 
vollkommen.,' wie «eh Fhimmkop# gt^laubt, un- 

tek meine Auülianrtruppen gehört , f sondern 

\ 

für eine Art van> verkapptem! P ink.es t o ni a- 

• : 1 ; > ui ,r.,i~tv/ <•« e ; \ - ' ^ o:*’ 

ry <r . -ir._ . , r ■ ub. . r , *i- .’h’I f*’i. 


ri i ^ 


i „ * * 

#J*I 1/ 


sin* f c :! - 

. 5° *: B \ .y^W *»*» : *tfe % 

briolets für den Gang nur 2 Q sols und nicht, 3«u 

m*H) ?' r ’. •• . i-rbair a. <:t i 7vrj:»rr. 


C! 

-isi 


nehmen sollen, wie die Fiacres ; und nicht* 

li'l'V&ki , uUUndli 'et fiU“”» 1' '.‘L'::ii! v • 

kann billiger seyn , da eine Kutsche und zwey 

Pferde zu haften öffenbar mehr kostet f 1 als" ein 


Cabriolet mit Einem noch so schnelllaufendem 
- i*ni Rosse ! d**ölr. ? tJnWtdifi ganz Pa- 

•'il u stia kein» , von dem nullit. über d ie h ; Purict aufs 
Decidirteste Hohn gesprochen ihr «wird, ar&ie 
( machen durch#®» Anspnich roifo jenen ,, . 
?? fgflfi f‘! »»d ffgt,.% epch nicht*, .droht, mit 

der Taxe und dem Commissar: so fährt euch 

s»i I) i. vm.-^Ts «-»'t t J . i 

der Couducteur int langsamsten Schildkröten« 

• ii »i n.i J t . i.un ,ft v . t • ; i.y lu u •* 1 1 . . 

schritt , in dem nur irgend ein riacre mit einem 

11 n ' B oV iihktitfe^s^ aini buch fortbringohkahn. 

uasiißj: lyiiaiij ri (, !>i nsbtovr utggcldgslrß i ...■ 


■v 


/ I 

\ 
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n er und iVfercierianer gehalten~werden 
inufs: so habe ich auch dagegen nichts, und 
schlage taich in diesem Nebenpuncteund from- 
mem Wunsch — nur dafs die Cabriolets nicht 
überhaupt verbannt werden — auf seine 
und dieser Herren Parthey ! 
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(von Pinkorton.) 

Erziehung. 

Der Zustand der Erziehung ist in jedem Lande 
von einer unendlichen Wichtigkeit für dessen 
Wohlfahrt und Ruhm. Man kann (daran zwei- 
feln, ob sogar die Einflüsse der Regierungs- 
form für eben so entscheidend auf die Gaben. 1 
und die Glückseligkeit der Einzelnen gehalten 
werden können. 

In den römisch -catholischen Ländern Eu- 
ropa’s ist die Erziehung überhaupt immer sehr 
vernachlässiget worden, bis endlich die Jesui- 
ten ihre Aufmerksamkeit auf diesen so wichti- 
gen Zweig des allgemeinen Besten richteten. 
Ihre Erziehungsmethode und die Mühe, welche 
nie sich um die Bildung der Jugend geben, ist 
sehr gelobt worden; man weifs, mit "welcher 
Genauigkeit sie den Character der ihnen an- 
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wrtr«ü*en Juagen^Leut«; studierten ; un/J^ui^U 
4W»5PPWI. .djß.r bsy r ,eiflem,Jedep Subjec^ jy pj- 
herrschenden ^i&wwhaftj, sie auf 
£%i§ keinen um ftpgemespnstea Weg bracht^ 

Es liefse sich woh] vmnschen , dafs irgend ep s 
geduldig** Schriftsteller aus den Nachrichten, 
selbst über diesen Gegenstand beha^ryt 
gSm^qht, ^up*. eiip t vollständige Darstellung 
de§ gapzep,.. vqq, dit&em Prden entwqrfepep 
Erziebupgsp]«mes eippgl ^pfsetzfln wollte. 

. .. Zahlreiche Universitäten wurden Lp Franh* 

• reich gestiftet;- allein die auf ihnen befolgte 
Erzieh^tygfiveise.war selpweit ent/yrnt davqn* 
gut genannt werden zu können ; da , apst^ 
dafs m§n immer, zufolge der Zpitbedürfnisse, 
an den Formen derselben hätte ändern* un)| 
sich selbst, den Fortschritten der Natio- 
nal - Aufklärung nach., bequemen uudjivieder- 
gebähren sollen , die Jesqjten stets hartnäckig 
ihren pedaptischen ^chlyndriap. und Termino- 

- ' * ' 4 " * fr* >* 

logiei^sprache beybehielten , die auf <J.er Heer t 
strafse der menschlichen bürgerlichen und 
Weltgeschäfte , von nicht dem geringsten Nuz- 
zen seyn Jkann. Dieser ihr Steifsinn lührte 
endlich, wie /es gewöhnlich zu gehen pflegt, 
die Zerstörung ^ des Ordens heybey ; weil e^r 
nijeh^.^fgpa yypllte^jpidste er brechen; dahin-^ 
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gegen verschiedene Schulen \toUiges), - &< 1 # ji de« 
College Ludwig’*' ’dfe's G r o fS ett/nöek 
bestehen } an dem die Lehret nicht thörigt gei 
nug waren , nüt zlitherC' Einrichtungen ihrer 
Hartköpfigkeit oder Grille aufztiopfetn 1 . ' ^ 
1 ‘Was gleichfalls keine seltene Erscheinung 
Höf Erden ist: dafs riämliOhdas NütelleKk^ifehi 
Glanzenden au f geo p fert w ird 1 , s o 'Wurdbb’,' ’ttftt 
Vernachlässigung’ flet genifeiften SdKttlertV diö 
immer bey allen Nationen als die HanptStre^ 
bepfeiler der Nationälerziehung betrachtet wer- 
den müßten, Universitäten von mindstenS 
zweifelbarem Nutzen gestiftet. ‘Deöri"Wenn 
Wir die theologische und medicinisehe Fdtülfät 
hirt nahmen , in* denen man zu gewissen regele 
itläfsigen Graden gelängte, so läfst sich fraget!-: 
bb die Erziehung auf den französischen «üöh 
nur die geringsten ’diitzlichen '"Früchte, für 
welche Classe von Menschen es' auch 'sCy , ge- 
tragen habe ? ' So wie man fiir den Kriegsstand 
besondere Schulen eingerichtet hat, von denen 
es die Erfahrung atasgewiesen daTs sre von 
grofsem Nutzen für dieses Fach "gewesen sind* 
60 lafst es sich denken J , dafs ähnliche fnstittite 
auch für andere B^rtib? des bürgerlichen L^bknsf 
Statt fiiideh n/Ögeh , in welche lünrt die ^ühg'eii' 
Leute gethän J hätte / J nachdem.' riiart 1 Ihrtl^ttli- 


/ 
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'*n$orspht gehabt , tlie, ,,bp7 n ,^n meisten 
■Subjecteft y ohttgefähr Ini avy^Lf^e^ -Jahre »ich 
**t einer; .gtmiss^.Be» tifnmung «u entyvmkela 
•pflegen. Vo«. dieser Periode hättengyninasti* 
jcfce Hebungen den Hauptbestandthpil.der Er- 
ziehung ansmacheo, und man: sie allenfalls mit 
^migenv Unterrichte in der I^ttersprache, im 
^cflreibeii pi»d Kephnen veri^inden müssen. In 
,dpr freivsösisqhen Erziehung ufärfc e<* auch noch 
.yoj-züjglich zweekmäfsig gewesen, einen nia r 1 
^ein^tischen.Cursum, als ein sejir frommende^ 
Mittel hinauzufijgen^den allzuflüchtigen und 
Geist der, INation ein wenig griind» 
lieber, zu masE e ?, und, dem Charaqter derselben 
iV. 1 ®J^§fiWi£ht *u ertheile». r . 

J * *' 1 » > ; ' r ^ » 

!i Ia Ji^i.Pafochial«, oder gemeinen Schulen, 
hätte, man dahempeiten , schwimmen, fechten 
lehren., und , die. Jugend jnit andern solchen 
gymnastischen Ucbungen stärken und unter- 
halten .mvissen; obige schon erwähnte Gegen- 
«tände ^ini^s \vissen sclu 'dt liehen Unterrichtes 
und. d,er. .Mathematik, mit einbegriffen... Sollte 

die, Gonscfiptdftn^ Sine i%tftonernde Einrichtung 

hl^ben:,,sn,^,äre vielleicht zu wünschen, dafs 
die Uoose schon im «weiften Juhrgj -den kiinf. 
tigen Stand dm’l^inder.zu bestimmen* gezogen 
Werden mö$ h .t® n « jfcmit i» . der Erziehung deÄ 
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Knaben darauf Rücksicht gcrknuniert-y tntd 4en 
Eltern ganz 'unnütze Kosten 1 für aaderw eilige 
Bestimmungen ihrer jungen -8p rofsl&ig« erspa- 
ret würden. Im zwölftferi'Jihrfr ^Önriteii sie 
■demnach entweder an die Lyeäeh , <^der iri an- 
dere , für jeden bfesönd^rh •StäÜd u fet¥i 1 chtef^fH^ 
islitute gethan werden. 1 Eine SbTfcTfe) -irti’ zW8lf- 
ten Jahre mit deh‘ Knaben. vorgekdHifherie' Sbh- 
derung, könnte' noch von hiähehmh'hhdterh 
moralischMrf und physischem WtrtZen seyh, deh 
Eitern feicht'etrathen werden ; libe*thaUptläfs^ 
sich wohl behaupten, dafs die v Vermischung 
kleiner KnäÖeii mit andern von erwachsenem 
Alter , von so verderblichen Eölgeh rst , Clafs 
das Gesetz sie tfberall untersagen miifste. Man 
hat nicht selten', und in gafviei eh 1 ^Schulen, 
deren Hauptmasse aus 'Schiffern von sieben %is 
twölf Jahren besteht," die Erfähnlng gemacht: 
tfafis ein einziger Siebzehn - oder achtzehwjahrit- 
ger, etwa au& den Colonien, die ersteh An* 
fangsgründe seiner Erziehung darinn einzuneff- 
men,'in : sie geschickter mehr Jüngling als f ’v f . 
Knabe, die Moralität ünd Gesundheit vön dCeys^ 
sig Klefnex^erik'etd'erÖt 1 hat, die' Vorher hoch keil 
ttehBegriff<vön Laster und Übeln Sitten hattfek? 
** Aus diesem Gesithtspuncte 1 betrachtet, kann 
iiian den gegenwärtigen Plan derLytäen, ' in 
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s®hr vermischtes , Alters aufg«* 
.werden-, ganz und gar picht billigen j 
ef mjäfste diesen Instituten durchaus nicht er- 
laubt seyp, Kindern , die . nicht ihre vollen 
zwölf, Jahre schon erreicht hättep, Zutritt da- 
zu zu , gestatten. • Auch könnte es (und diefs 
wärggfne auch jinderwäzt3 ( qiehr ..der Nachah- 
piung werthe Einrichtung,) Stiftungen für das 
nochjüngere Alfer, für göhne von im Kriege 
umgekommeneu Officieren und -anderer, d^r 
Pflege öffentlicher W qhltlj^igkeit werthtn " 
Staatsbeamten geben; sie könnten den Nahmen 
.Pryta.p.pfn führen; durch-, diese Benennung 
zugleich dig Elfem, so sich um das Vaterland 
verdat, gemacht, auszuzeichnen; so wie die 
Lycäen ihren Nahmen vou der berühmten 
Lehranstalt, in Athen herhaben* 

(gegenwärtig sjnd die Primairschulen die- 
jenigen^ die am -meisten die Aufmerksamkeit 
und Sorgfalt eiper aufgeklärten Regierung auf 
eich Riehen sollten; allein die Rectoren der 
L*ycaen up4i«apdere^ Personen,, so über Erzie- 
hung zu Bjafhe gezogen werden , affectiren un- 
glücklicherweise entweder eine Art.vop Verach- ' 
tung der Primairschulen , dieser Einrichtun- 
gen, die einzig eine allgemeine Erziehung un* 
ter dem Mapschengeschlechte verbreiten , die 

15 * 
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dW~l§Ätltichen 'Hose efrsett 1 iihd 

'die Dornen rfkr'an abstiteifen kÖhneff ; r t?d^r be- 
frachten sie auch 1 afs 'Nebtffibiflffl&r Vöh denen 
J feifeHftirchten, feie ttfÖchteiri ihnen ein^h Theil 
‘ihres <j6Winhes "entziehen. 1 Ich "habe mich dä- 
»to inUhteiredtingeh , in^die ich mit n&hre'rn 
* Öircetoren urt&fbfofesfeören der PrytaHeenunÜ 
M Lyöäen : mich eingelassen , nicht Wenig äh ih- 
>ren of fehbar h^vor stechenden ötfist des Mbrro- 
polistns g<!Stfe£sen, tvrtd'nijch oftdhrwber witn- 
‘dern rriüsVeh , ’WiW ‘ PreiAd ihnen jeder Begriff 
‘einer NatiöhhlerzÜ^ivftJg ist , die 'doch von ei- 
nem tiefen "Einflüsse auf den öffentlf ehen Cha-' 
'racter seyn , ‘vtM, ‘indem sie den Geist der Jü- 
'gend zur MafsVgung Und Bescheidenheit', die 
‘gewöhnlichen" Begleiterinnen wahrer 1 Einsicht, 
gewöhnte, künftiger Wiederholung vohSce- 
*nen der Schwachen, und des Bluts*‘Vörbteugen 
jconnte; 5 diesen fast' muh er ‘bitter n Früchten 
einer durch Sthurkerey geleiteten Unwissen- 
heit! Auch diesem grofseh Uebel denNebeö- 
buhlerey und Eifersucht zwisched den Lycaen 
‘und den Primairschulen , würde sehr wirksaik 
ihlrch efhe'sodÖhe Sohderung der Kinder, wie 
die* obdri. vpigeschlagehe , vorgebauet Weäfdetö. 

cEfe gab'idtedem zwey Prytaneen ift Frähk- 
reich^ 1- eines in Paris uniL ein andere* tn ’8t. 
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Qfie, T itätrp wfeesdeirNahme s’chon-jivrt tüdv/ 
b*Jngfcjl>fü* Schale um. dfesrf “Staat wohlverdienru 
ter Miiitiw ^bestimmt Ovaren? ..obgleich jaucbi 
andern SchÜltr darinny ialfci Witfsrdön Unteijrichfcy 
besuchende^ n bd ex al$,£a&t££Bger Aufgetfl®m* 
men würden. „ISeit zwep d&hreh; eibfcr haben sie 
wieder .den* gswehntkheia;, Nahmen von LycueAj 
erhalten* t ! Das wichtigste: -daYoh. i*t das-, in Pa-, 
ris» wW ehemals d te.CoUkgk der «Sfo^Ldaifjh igle. • 
Der« Direetor davoB y ; Hfcri^ .Champagne,. Mit- 
glied des Instituts dndein JVIann von ausg^brei- 
tetfcn Kenntnissen , tbeiite/*niiri einen RJan, dev. 
in dieser Ansialt befolgtehiExziehnügsineihod«; 
ndtpifend machte mich zugleich: xhit Tfcinetr NiOtv . 
ihm -selbst über die Oiiga#i«atiö« dds öffenUiy. 
chen Unterrichtes aufgesetzten Schrift betkannki 
Die Wichtigkeit des öägefsstandea/beeßchtiget 
mich wohl hinreiche*dt£a&taB :»US/ ihsu einige 
Auszüge und Beobachtungen meinen Lesern 
tuwrSsÜÜgeeh : e„It<v' ' ml Tr z-.b UaleiiA 

Der neue» Nähme' Pjrytiünleujn ? wnrde 
' zuerst wieder, unter dar Administration Von 
Framjois/tdet Neufchateau; angenommen ,• «nd 
als Chaptal atun Minister! des Innern ernannt 
•ward, in diesem Institüte hundert und -achtzig 
Freystellen auf Unkosten defcStfaates exriohtet» 
wozu bald nachher h<gch Jiundert hinzugefügt 


( 
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vrfwdetiy tu: widclren-Iallenfler erste- Coofiil sieh' 

* x 

das Ernennen Vorbehalten* hat,.; -V ut ;d*e$elbe 
3 eitf!M 4 » 4 '<e^J<äm^k^reMtattet, ikfs anderer El- 
tern Kihdet r !db«;IVbttHeil 4 er dortrfgbiiOaeenen 
sorgfältigem Erziehung uiu < i ei nfobi billigen 

, Preis ihre - Kinder geniessen lassen- dürften. 
Rieses Institut. steht unmittelbar upoterlAufsicht 
des Ministet«' desrr Emern der difes DLrecitoren 
und Professoren*' dazu wählt.' Allfe* Morgen 
wittf Messe gelesen j doch etehfc eso jedem Zög- 
linge', ohne Vorwhif «ü ibesbrgfenu zu habeh, 
frfey,n ob er »hn.lDÄywohnfen will;öd*r-'*iicht$ 
gymnastische Ex-ertitieh' > werden-ihiee mit Un- 
terridhfciin denl Siltenpßichten 'gegen *die El- 
tern-, das Vaterland un^ das höchste Weisen Ver- 
bünden •, ' Übrigens -befolgt jedes darinn anfge- 
hommeoe Kind^mhcA; Belieben. seine Art und 
Weise des Gottesdfonstac. ■ -rrid 

I r-vi.bfiA tvjgti' ii<- br. • . 

Anstatt des alten pedantisehen. Schien* 
d frans , i sind bifer einfachere und practischere 
Methoden angenommen worden. Nicht' blofs 
Allgemeine Dinge oberflächlicher Kenntnisse 
werden demjungeü Leuten beygebfacht, son- 
dern die Talente un’d die Neigungen der Schü- 
ler : sorgfältig beobachtet , zu Rathe gezogen, 
tpid auf solche Studien geleitet, die einst wahr- 


Digitized by Google 



V 


# 3 * 

fea^g ? i^0s ;i n§cj» i ihtfp Mia*«! «Mn meiste* 
fruchtj^risftgemi Sm^e w^enokännan- . j - d. 
^,t Di? ganze Einrichtung', der Lehrstunden 
verfällt, jp ,4rfiy jtjUupttheUe» Deji Kindern 
^ri^d zyefftt (di^lr^nzö^ische Sprache und Gram* 
«fttifc hergebracht*. und dieses 4s erster 'und 
uneptbeh jrlichsteß . K e$n tn i fs z w ei g an gesehen, 
derjaujch diegtfnze übr.igePeriode.dhres Unter- 
flcjfcts hindurch niemals; vernachlässiget wird. 

M>rgiältig auch, d?s Lateinische 
.na^Cnud^lfu^und J^umarijaip Methoden, die 
%j^,g^ofsef Äeiteirspiarnirs sind, und. die Kinder 
yprdem ,£gke} ^ewahr^,; djen,,sie ehedem nach 
der r gewöhnlichen pedantisch, grammatikali- 
sdhen Weise an dem Sprachßtudio bekommen 
mufsfcen. .icJrt: diesem ersten Cursus erhalten 
alle Zöglinge auch einigen Unterricht in der 
Arithmetik, a t i .l.i 

_ :iJ y Auß den Hufs Elementar-, und grammati- 
schen Cursus folgt ein anderer, in ^reichen die 
KnftbeinvaCßehalten werden» eigne AusarbeL 
tungen ammaehen,: ujvd in den ersten Anfangs- 
gründen, der französischen, lateinischen und 
griechischen;. LUteratur Anleitung und Unter- 
bekommen.;;;,' b tu h. 

.3 • .Jn dem dritten Cursus wird die Erziehung 
durch diejenige Art von. Unterricht vervoU- 
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komm net /■ dfce den Talenten f< uftd Tfeigtm^eii 
der Kinder 1 am '-angemessensten ist; es? werden 
Lehrstunden in-’ der Rhetorik ,‘ J Mathematik, 
Mechanik^' dein: Feldniessen .und den eritftü 
Anfangsgründen der Astronomie und Chynire 
gehalten.' ^Die Erdbeschreibung wird weht, 
blofä studiert, sondern auch* ; die practis'chd 
Kunst, Landkarten zu n»aiehfen rj tthd'Rii«e ;, auP 
EUnehmen ge^ehrf.‘ yY Ittf 'zWC^t^n ühd dritten 
Cursus erhallen eie gleichfdlit UAtktricht , 'iflt 
Englischen'' tind'Dfratscfienf^ 1 und * durch^irigi g 
im Efeiehnerii“ - Für vier uh3 ;t i\Vhnzig 3uii|*e 
Leute,* dfe^'so wie siesfeh dürfe Ä^güt^e 'Ausfüh- 
rung auszeichnen, gewählt Werden , wird ein 
Fechtmeister . und 'Tanzmeister gehalten y- alle 
können' unterdessen 1 Wi diesen 1 U<ebungen,‘ so 
wie auch in der Musik,’ auf ‘Unkosten ihrer 
Eltern, Unterricht bekommen. ■mö^seA , 

rie sammtl/ch ; ln*ihren Frey -Tagen die gym- 
nastischen 7 ,und militdireh'' ExCrcitien mitma- 
chen , und' Schtviittmen lernen. Der 'Unter* 
rieht ist tlhjht^ellrfÖfttiig, und nach einem Pla- 
ne angelegt der d ie 1 Seelen vermögen : mehr festi 
kette als-i entwickl^i-- sondern ytzütolge ihrer* 
Naturgaben , Neigungen und künftigen Le* 
berisabskhieh modificirt. Alle Schüler gemes- 
sen 'dabey des Zutrittes zu-eiufcr auserlesenen 


\ 


Digitized by Google 



233 - • 

ansehnlichen BüchersAmmlung de« Tn-* 

sfftuWiM' ’ ui - r J, a>. ... o i; r, .j, 

-l^vJ^ie sind, nach Maa&gibe ihres Alter» 
öniä ili rei* btud iW j"in füttfhijnd rvvänaig das- 
?ert verthisltj -- von denen jede »ihren eigenen. 
>Vi)lilft#hgsbezirk Hat /rtvii deb nöthigeä'Audi-. 
tövteiV’änd SchlafaimniSMriViwrsehen, in welchen 
dieZfeglin^e nie ohne die Aofsicht einea.enftthr- 
neriiLebtoMfs gelassen 5 wec<fen?j»' der iihen ihrd 
Sitten und Aufführung w®eh£;j; ihre /Unerikh*i 

renhairinwissehschaftljchenxArheiteauIaal^cht- 

•vrei »i y ihren ChaCactec-eu-baden Suchv id<ient- 
nr amen igegett’öhrelFdbie'n.Vorstdlungen. fthwg» 
®uÄ sieiiberihre Bfiithten unterrichtet , sie voc 
Lesen unschicklicher. Bücher bewahrt,, und dar- 
auf halfty s dafs eie legeObdiiiirsrg ; an ihre Anyer* 
wandten • > schreiben; / i.Lieuair:Lehrer ist auch 
bij' ihre»' Mahlzeiten , ( bey,' ihrem- Auf stehen 
und an Bette gehen gegenwärtig} kurz,' verfäfsfc 
sie nie, anders , als •hachdeofnotr sie. jn^die, Lehr- * 
stunden gebracht hat j so dafs eralseinsehj» 
verdienstvoller» und gute 1 * ffofmeister^undVater 
der gesammten Familie, betrachtet werden kann« 
Eirt'iörgßlltiger Auf Wärter 6 opg t , / bey ) a d e r die- 
ser Abtheilungen, für, die physischen Bedürfnis«.« 
d**> ftindeuej ihren» Anzug , , und, dafür y daJfesit 
ei«h r , An Reinlichkeit in ihrem Aeusseren go« 
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woli neh. Noch m*tfe erwähnt werde»,,, <Jid$r 
jeder der Zöglinge des Instituts in einem,, bor; 
amdein Bette schläft und dafs sie. noch; #ber- 
dem von-ihretniLehlfeu Viberwacht wer4en, d.ery 
das . seinigeiin fdeif Mitte de» SchUfgemache» 
AufgescijJftgen hadJ, Auch ist ein W äcbtWiider 
teyt ange stellt, is welcher .sich immer in oder 
nellehi^denk Zimmer auf halten damit 

auch den kleinsten Zarfällem oder UntehiclUich- 
keütenrvör gebeugt, werde. >UJ\ bmt in*; V, 

-^'Auchibey ddtix.S^ielen und dn ihren Frey* 
stunden sind di^lKindertinter .'immer wahren- 
de# Aufsicht y - ' bes'cf Inders dbep werde« i*iß 1 bey 
ihren SpAzi ergangen isorgMtig Begleitet. 2 hin 
der: Regierung gebilligtes Reglement unter- 
»ägfrihnen j unter, Welchem* Vorwände , ‘es ;«uich 
cfeyy jemalsrdas-Haus i izu verlassen-, die Schuir 
fernen ausgenommen’, wo es ihnen erlaubt 
wird, Besuche n bey ihren Eltern abziu statten» 
U»herdefe"giebt doch ieiader Schule; beygeleg-; 
fef'freyet Platz ihnen, gewissermafsen eSchad- 
Jöshädtung für diesen Zwang. Diejenigen jdie 
keine Anverwandten haben y au denen., sie sich 
begeben könnten, Bdi*b gen'die Tage flhrer ^ona- 
merferien in einem w^itläuftigen Hauserin dem 
Üorfe V anvres , nicht, fern von Parj,^ i»u ,L bey 
dem ein Park ist, worinn aid sich alsdenn mit 
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gymnastischen Uebungen , Schwimmen., ode« 
anoh mit kleinen . Land und Gartenayb^ijejfj, 
nach eigener Lust und W<thl,;ef holen- • - 

Obgleich Krankheiten ziemlich selten in 

_ # »' 1 ‘ t, n’ ' ’ J r \ X'S U \* l« • • ’ 1 t » \ • •» • * f 

dieser Einrichtung vorfallen : so ist doch’ im-' 

"■?- “••'’atnrfi'i - m^h 

nier ein Arzt und ein Wundarzt angestellt , und 

->■ c**' i V~ • ’ ’■ <■'- 1 lf f}B’0~QtlyJ r, ffitt J Tut. ,f 

ein oiecnenzunmer darinn befindlich, worinn 

■: r ■ ' nuy ii«»IXial; j- r , i/ 13 , ** 

die Krankwerdenden Kinder mit eben So gros« 
ser Sorgfalt gepflegt werden, als es nur ln ih- 
re*. Eltern Hause geschehen könnte. Ueber die 
allgenielne diätetische’ Cfe'sundhe^lspÄege der 
Einrichtung, wird gleichfalls' 1 mit gVölste? 
Aufmerksamkeit gewacht. J<Vi Üie Vorsaite üild 
ZiVünier werden’ geftorVg* ausgelfuftet ! frfi Wit- 
ter nlit einer regelmafsigen ’harme gehteljft| 
die Nahrung der Kinder ist gesund , uml 
stehenden Krankheiten" wird bey den ersten 

sich äussernden Zufällen gehörig vorgebauf. 

V ... trnvg.,m- ,'h o • : i, *«*/■. : ->h% . 

I * w 

Diefs jist der allgemeine Plan Ein* 

rkhtung, ii.an dem nian*. .gewifa viel zui loben 
bat; I indefs könnte bey der Verkeilung des 
Lehrcurius vielleicht die. Frage gethan werden: 
ob es rathsam sey, dafs gleich in dein- ^rsten 
schon das Lernen des Lateinischen statt finden 
sollte*- und oh nicht dafür lieber Uebungen 
im Schönschreiben *n empfehlen wärjsii,?;’— 


i 
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UeifcrhKnp* sollte wohl dieser ganze Cursus in 
die Prinialrschulen verlegt werden. Inv Gan- 
zen genommen lst ln'defFs die dort 5 ertheilt« Er- 


ziehung vortrefflich , und die ^ustheUun^ der 

Lern preise ( distribution des prix ), die kurz vor 

jtt * '-‘‘.Ju !-'- . • *, >• i • »*.’ 

dem Eintritte der Sommerferien einfällt, ge* 

jMiir ,iij nun ft ii «•.» i> ... . t 

vährt ein sehr interessantes , «nd immer von 

<_*<'* »fr*>n // ;« . i • 

einem grofsen Haufen von Zuschauern besuch- 

’ : '‘äc i i ' ’» ‘ :n;iH ** • 

tea 5chauspiel, , , 

li i i *> ' r r, ’ v i ii . , i j ■ • t ^ ' i j‘ •” i . ■ i • 1 1". 


•.♦niS' 


«• * 1 • u ji - < 

Nach einer Rede, die der Director in Ge* 

”.„a ’ • . 'ttryji' Lir ' 1 ’ i *. ,-ji” 

genwart d,es Miui^t/ers vom Innern, oderei* 
andern^ dy^ser C e rcmome Würde zu ge- 
ben^ ernannten Mitgliedes der Verwaltung, 
hälli-r werden die Nahmen der Knaben , die 
$ipty in den verschiedenen Zweigen ihres Ler- 
nen? ausgezeichnet haben , feyerlich , unter 
Fanfaren kriegerischer Musik und dem Bey- 

, glaoiiO- m; 1 . » , n . J 

fallsgeklatsche des Auditorii, ausgerufen. Der 
K’näbe- naht »ich , ; wird von ' dem eMinister 


hmarmt^j der ihm einen Lorbeerkranz »uf den 
Kfepf 'fcetzt , urt’d Ittn, als Belohnung des Fleis- 
sft,' irgend ein, Buch von Werth zum 'Geschen- 
ke überreicht. - Das. Verzeichnifs' der Lieber* 


WVndbr' und* der Preise- wird nachher , . : zum 
grofsen Vergnügen dv Eltern und Anverwand- 
ten' dH* Kinder , Öffewiioh bekannt gemacht. 
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•* - 1 Ich wünsche , 'daTs mir hierbey nicht der 
Vorwurf, als lingweilrgfe ich den Leser, ge. 
macht werden möge , wehn* ich mich. über die- 
sen Gegenstand ein wenig Weitläuftig'arns-ge. 
breitet habe. Die unendliche Wichtigkeit ei- 
tler tvälifhaft practischen Etziehttng^, !) macht 
den Gegenstand sehr vieler Bücher aus 5 iH 
aber in der Ausführung immer eind s£h¥ sfchwe- 
% re Sache ; da oftmals das , was in der TKeWrfe 
sehr heilsam schien , in der Praxis nachher 
nachtheilig und vori unvorhergesehenen schlim- 
men Folgen begleitet zu seyn, erfunden wird. 
Also auch keine weitere Entschuldigung über 
• Das,- Vrai ' ich noch ferner zur Erläuterung 
dieser interessanten Materie beyzubrigen fuL 
be, -und dar, wie kleinlich -es auch an und vor 
sich selbst zu seyn den Anschein habatf / dürft& 
dennoch von dauerndem Nutzen für das allge- 
meine Beste seyn kann. ^ - 

Die Pensionen , oder das Kost - und Lehr- 
geld im pariser Prytaribö' ,: ( jetzt Lytliö), ist 
jährlich C' ; neunhundert Franken; jeder Kost- 
gänger aber mufs vierteljährlich und voraus- 
bezahlenv Jeder von ihnen müfs einen Koffe* 
xnitbringen, der folgetitle’ Stücke enthalt: 

Einen Rock von teisengrauCni Turtie} die 
gewöhnlich in der Schule getragene Kleidung. 
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,oT ; Eissen ,eben solchen ^lock, als, Uniform, 
,9»it Mauern, Kr agen . un^,- Aufschl ägen. . i4 . . , ; t 
Zwey^ VVe^tea , w. vom nämlichen 

^Xuche^.»: , t it ;n<,v : • ■ • r. ;r j n93 

Zwey weisse W esten; die eine von Tuch 
jund t die ..andere , von weissem g^keepejftem 

; Zeuge. ü • r zd . • !f( , J; >n ,.,.Y 

_ SVJ Zwey Betttücher, von zehn EM e ft Lein- 

dHB&S ■ , , ■ s »-«b 

rr) i ; Ein Dutzend Servietten, c, . ., ir2 ti 

„ n ,. /Ein Dutzend Hemden. . \ > :i , 

jj~ Zwey Nachtwämser. ■ ' iu 

Zwölf Schnupftücher. , . .{ 

Sechs Halstücher vpn doppeltem Musse- 
lin und zwey schwarz seidene, , , „ _ 

Sechs Paar baumwollene blaugestreifte 

Otpd, *vve,y Paar weisse Strümpfe. •; , 

1 1 Sechs baumwollene Nachtmützen. 

Zwey Hüte, wovon Einer dreyeckigt seya 

mufs-L. ,< . . 1-J 

* - • Ziyey faar Schuhe. . [.'• 

Zwey Kämme und eine Kopfbürstej. r,:; 

. Eiug Kleiderbürete. * 

a Eia Messer-; unduC^belbesteck und einen 

Becher von Silber^ «der (w«s den. Eltern foey- 
c gelassen ist) von. eignen» andern Metallei, mit 
der Nummer des Schüler« bezeichnet} so wie 
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die äftdem Stücke dines Jeden aifclv'sdrgezeich- 
het sind, damit sie> dicht von' andern'; als dem 
Eigehthikner , gebraucht werden.] ''»dT 
* !ri Nach dieser ersten Ausstattung kosten die 
Kinder, ausser der Pension., die Eitern weitjer 
"weder in gesundenr/Tagen ,->noch.,ki 
J&ahkheits füllen. Die Kleidung und. alle tibri- 
’£ett Stüdke werden, während der ganzen Dauer 
deF -Erziehung , auf Kosten des Institutes er- 
neuert; es müfste denn bewiesen werden, dufg 
d£f J $QhükM -etwas davon muthwillig verwahr- 
loset oder verloren hätte gehen lassen.. ..Für 
Bücher,- Laftdcarten und Papier, 3 die hetysi 
dritteft' CuFsus erfoderlich sind , wird' jährlich 
jedoch noch ein Nachschufs von fünf und zwan- 
zig Franken verlangt. Den Koffer, die Bett- 
tücher und' Servietten ausgenommen , erhält 
der Schüler Alles Mitgebrachte wfieder zurück, 
wenn er das Lycäum verläfst; und da obbe- 

f 

nannte Stücke sämmtlich . französische Fabri- 
kate seyn .müssen : so kann leicht Alles im 

Nothfalle in dem Hause angeschafft und er- 
neuert werden. •• i ’jC 

Die Anzahl der in diesem Hause erzogenen 
Knaben ist ziemlich grofs; sie sind, im Gan- 
zen genommen, von einem frischem und gesunf- 
dem Aufsehen, und man wird einen sehr in- 
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teresjantfin Wetteifer -unter ilmeu gewahr. 

»WiewohlnmanjcheKinderfraUnde den < fcWÜtWfi*' 

schen Theil.'-in dieser -Erziehung,. 

• billigen. Werden# so lUJCst sich doch, apfc. 4 er all" 

• gemeinen irifmer kriegerischer werdftndeqj&Hp- 
itude, 'die .FuanUrörch itzt ennimrut», yernwfJjije«, 
-da’fs auch andre Nationen in. 'Zukün&,s8iEh,§?' 
?nöthi gt> sehen- dürften , jenen Xheil ifl :deq,,in 
-ihren Ländern befindlichen ähnlichen Anstalten 
rfaachzuihachen und anzunehmett. .1 > . < ; jtr 

,'Obgedachte Schrift des .Herrn .Digeetnr 
•Champagne über die öffentliche Erziehung, 
ii&t, wie gesagt;» bl» Resultat des Nachdßttkens 
.eines sehr erfahrnen Mannes schätzbar;* man- 
che» seiner Ideen könnten indefs noch gereifter 
Einwendungen aus gesetzt, seyn. n So möchte 
man z. E» für etwas sehr Bestreitbares die Be- 
hauptung haken*** dafs bey der Erziehung sb- 
gleich auf Staatspolitik Rücksicht genommen 
- Werden müsse ; vielnielir, deilcht mich , üriifste 

» 

die Erziehung, wie eine Nationalbank, gänz- 
lich) von der Regierung unabhängig tmd von 
gar nichts, was auf Politik Beziehung, habe, 
dabey. die Rede seyn. Was sollen solche Rück- 
sichten, für Knaben?: Sobald auf Regierung», 
.verlassung zu achten ist, findet selbst ein den- 
kender Mann es sehr schwer > bey fich eine 
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■ Weihung fefctfcusetzen , da bey ihnen alle Mao- 
gel sich'fitideh ünd schlimme unvorhergesehe- 
ne Folgen auf beyden Seiten statt finden kön- 
nen. Herr Champagne macht den Anschlag 
der von ihm ’ eTnzui-ichten angerathenen Pri- 
mairschulen auf sechs bis sieben Tausend; eine 
Zahl, die für die grofse Ausdehnung dieses Lan- 

t * 

de*$ viel zu kl^in ist; bemerkt aber sehr rich- 
tig die hoch d&rinn obw-altendeü grofsen Man- 
gel ihrer OrgaYiishtibn ; ' besonders den der AufL 
m\jnterttng Wf flle Lehrdr, und die Unzurei- 
ch'endhelt der bisher festgesetzten, darinn ge- 
brauchten Elnhehtarbücher. 
r •'* I)a' die l B‘/%Ölkeftmg des französischen 
Reichs jetzt'über vier und dreyfsig Millionen 
angesetzt Werden kann*, so taufs es dem zufol- 
ge'über drey Millionen Kinder, unter zwölf 
Jahren, daririn geben ; 1 und es Würden also, 
wenn 'itiaü'hnch annehmen wollte, ein sechs- 
ter Theil der 'Eltferh könne die kosten zu ei- 
ner liberalen Pr ivatef Ziehung d^r ihrigen er- 
schwungen, mehr als sieben und vierzig Tau- 
* send öffentlicher LehreF und Unterrichter bey* 
derley Geschlechtes erfoderlich seyn. Man 
sollte demnach billig damit anfangen , zuerst 
Lehrer au bilden, und auf die Errichtung ek 


IU 
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ner guten Stiftung bedacht seyn, in der junge, 
es verdienende Männer , zu einem solchen 
Berufe vorbereitet würden , und die dann so- 
gleich eines lebenslänglichen Gehaltes ‘genös- 
sen, das ihnen nicht anders als im Balle ärger- 
_ f~ j. , Ij r. . T ; 6 

licher Aufführung und beweislich übeln. Betra- 

J.;i 5 g ■ * . > • " ,T * •- . ^ ■ " 7 ' 

gens je w ieder entzogen werden könnte*. Hät- 
te, während dafs in Frankreich jene allgemei. 
ne , Neuerungssucht w üthete j.djeBtipuüe der 
Vernunft gehört ty^den- und. durchdringen 
können: so hätten die li^g^enden Gründe, die 
Einkünfte und Gebäude der altgn Universitä- 
ten höchst nützlich zu diesem, Eutzw.ecke ver- 
wendet, und die bltjfs das Merk, des Landes 
verzehrenden Comiriunaute’s so, “vrie andre 

mt ; - ■ { '» / tit) DHw , J ,T * * 1 

solche Sineciiren, durch einen sehr frucht- 

3 '-'3 ' •* “•** 

bringenden Körper v<^n Männern, ersetzt wer- 
den können, die, , nachtfials zu Schullehrern be- 

• . ^ . ■ ■ t- t‘J f ^ 1 * 

stimmt, nach eii)em Aufenthalte vojx ein Paar 
Jahren in sülchen Instituten, wiederum neuen 
darinn Aufzuaehmcnden Platz gemacht hätten. 

*■ f \ U •. • ' • . in», -• ' - i 

Den Schullehrern in den Primairschulen • 
selbst müfste eine ,aiif liegende Gründe, und. 
.Häuser gelegte mälsige Besoldung r gesichent 
seyn; alsdann möchte die ahdrfc. Hälfte des ihr 

*■ •* q ‘ * “ * *" i 

nen Ausgesetzten , von den Kindern solcher 
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ETt&mV'die sich tn erträglichen 'Entständen, 
beßridfeh l getragen Werden; die Armen aber 
gar nichts für ’€ie Erziehung bezahlen. 1 Diesel? 
£& h d^&yetfä u ff äg e könnte Yuan d^n Nahmen: 
tfnWfc# i eh t st a * e- geben-,’ Und für ihre un- 
erschütterliche Dauer müfste so ernstlich' ge* 
s&gf V*H ÄWf'ttg&iiff etwas in der 

ungewissen Zukühft von- menschlicher Vorauf, 
«fcht feabeteeh' lärsfi. ^ «s ? md-.r s j 
•- : '■ 'fih komme ‘Wieder auf fferrft Cltam^kghi 
*Urücfc:*‘!Eie empfiehlt öffentlickei dhrth Wöhfc 
thätigO Gesellschaften bhizuH chtendfe 'Schulen*. 
Er berirdrkt richtig, da Hs' > ehe i n den ich otti- 
Ifchen Hochländern Paroehialscliulen ' gestiftet 
Würden, häufigStäatsunruhen uhd Empörun- 
gen das elbsfför fielen , die aUfgehÖrt habetij 
«0 wie das *Land allmählich ätifgeklarter gewor- 
den “istf Er schlägt gleichfalls eine auf dre‘HYt- 
Verheifätheten Männer ’ zU '' legende Abgabfe 
vor', alereh Ertrag dem öffentlichen Unterricht, 
te gewidmet: Würde, utifl d äfs man ein Viertel 
tfdn ded Cäütlöns gehler n, die ein fünfzig Tati- 
»end im Diente des Staates stehende Beamte 
Erlegen müssen , Schulmeistern zu Abzugssala* 
nenlieylegen ruöchte, die zehn Jahre- lang 1 eT- 
dfeni solchen ^Berufe treulich vorgestandeh 


: u i ; »ui i 
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hätten. Die hauptsächlichst zu ,jwppf^4<?i^de 
JEinriclitiujg .'würde afyer doch /wohl dj.e seyn^ 
jdafs ruan es den Land - und Hättse^^esjtaer^ .^nt 
P jUcht machte» die jn y ibren yerschiedne* 
Kirchspielen b^steüten bch^llehrer, §e£b*t,,a» 
unterhalten» ■ : Z : t * M.,nr *rfvfo:tr?i:uM 
70 . .Noch meint dieser sehr praktische Schrift- 
steller! zwischen den; Prjsmair, und • Central- 
schulen wäre der gar zu g feile und abstechen-. 
de v JJebergang ab^ufindern : ,daf$die Knjaben-, 
.die man bisher nifshts weiter als lesen und 
schreiben und die vier Speciea d t* Rechnenkunst 
gelehrt habe, auf, einmal und zu plötzlich ip’s 
Rflernen <31e r alten Sprachen hineiugefiihrt 
^,verden. Dieser Fehler entstand hauptsächlich 
daraus, *dafs die jungen Leute; ehedem gar kei» 
j}gn Öffentlichen Unterricht in der Granupatik 
und der Rechtschreibung empfingen., Vor der 
Revolution gab C3 ,d k rey Abstufungen von Schu- 
len; die kleinen, die. follegeSrt ; ynd die Unb 
versitäten; erstore waren für alle $tändenotlw 
wendig; die zweyten für Diejenigen^ die 5 ich 
liberaleren Bestimmungen widmeten; in den 
dritten wurden Subjecte gebildet * die einst 
selbst Lehrer werden sollten- Um die Nütz» 
lichkeit der itzigep. ecoles secondaires einleuch- 
tender zu machen, stellt er die Berechnung an: 
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e$ gebe rin dein - französischen Reiche sechszfg 
tausend- Öffieiere für den Land* «nd See- Etat/ 
fünfzig tausend Beamte '-«tad Commis in der «' 
Verwaltung und de« Finanzen.; einige, tausend 
Richter undi Professoren 71. wozu man noch w«- 1 
nigstaris zwanzig tausend Lehrer für die P rtz 
inairschulen ihinzufiigen müsse*/ von andern 
Geschäfttemimnern , Kaufleuten- und Künstlern , 
nicht zu reden, die doch andrwohl eine libe- 
rale Erziehung erhalten, sollten. Von diesen 
jnufs ein grofser /Thefl u armen Familien gei 
hören/ weil Söhn«, reicher Eltern sinh nicht? 
leicht t um Dienste und Beschäftigungen " die 
nür mit einem geringen Solde belohnt werden, 
wtt*de*l M bewerben und abgebeo wollen. Es 
werde aisö> dadurch hödhlt nothWendig, dafs 
die ‘Regierung die Collies aufmuntere, und 
die drei hundert und zwanzig , im vormaligen 1 
Frankreich vorhanden gewesenen Schulen die-i- . 
set Art, wären nur sehr unvollständig, durch- 
hundert und vier Centralschulen,' von dedeit 
blöfs Eine- auf jedes Departement komme, er- 
setzt worden. An diesen Schulen selbst aber, 
liesse sich noch Vieles aussetzen / da jede an* 
nicht ttifehr als neun Lehrern und einem Biblio-*' 
thekare bestünde; eine Zahl, die oftmals iti 1 
sehr . unschicklichem Verhältnisse gegen di« 

i 
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kleinen Flenkin aey y die bey de» neuen Ein- 
richtung zü Hadptörtern ( CbejMien’j)' der De- 
partementer geworden Sind, 

Er schlägt also, vor ; die Gentralschulen, 
oder Universituten, möchten auf die neun und 
zwanzig Städte, wo es Appellatäonstribunale 
gäbe, beschränkt, dahingegen aber hundert und 
fünfzig kleinere Schulen eben der Gattung, 
jede mit fühf darihn angeatellten Lehrern, in 
Städten zweyter Ordnung gegründet werden» 
Diese Idee scheint, zum lTheiil~von~ der Regie» 
rung angenommen worden zu seyn y 4 a die 
Secundairschitle'ti oded Colleges wieder • herge» 
stellt Mfordeh .siiidv r 'Ädefp d'teLyeaen nun die 
Gentralschulen, odeis Uhivergitätetv, dkertreten. 
. Hierauf betrachtet er näher den Erzie- 
hungsplan, selbst; in der Voraussetzung, daf* 
die Knaben die l'riumirschulen ohngefähr im 
zehnten Jabterihres Alters verlasse», und in 
denSecundairschuleia bis zu dem drey zehnten 
und, vierzehnten bleiben. Er , schlägt > ; wie 
schon gesagt worden, vor, dafs in jeder Se- 
cundairsChulfe fünf Lehret angestellt würden*, 
wey für die Goammatikj ieiner für den Unter, 
rieht der Anfangsgründe der Geschichte und 
die St|l Übungen;, einer für das Rechnen und 
die einfa^ieo Geometrie , , und einer für das 
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Zeichnen., Die Lehrer der Grammatik mtifsten 
sifch hauptsächlich mit dem Unterrichte im 
Französischen* beschäftigen; könnten indessen 
auch die Anfangsgründe des Lateinischen und 
der Erdbeschreibung ihren' Schülern beybrin- 
gen, Wicht mit Unrecht empfiehlt er, beym 
Lehren der Grammatik mit der Muttersprache 
anzufangen, und sieht es als widersinnig an, den 
Kindern die der lateinischen Sprache in die Ham 
de zu geben, so lange ihnen noch der Begriff von 
Kunstwörtern, als: Adverbium,. Pronomen, 

Nomen, Verbum, Modus, Numerus etc. eben 
so unverständlich wäre, als die neue Sprache 
selbst, zu deren Verständnifs zu gelangen, siO 
jene Kunstwörter lernen müfsten; diefs. hiesse 
ihnen das Unbekannte durch das Unbekannte 
erklären , — r sey die Hauptursäche , warum so 
•vieler Unterricht so gänzlich seines Entzwecks 
verfehle , und bewirke wohl sogar, dafs, je 
mehr ein Kind Verstand besitzt, ' es nur desto 
mehr als Dunimkopf erscheine , weil Dumm- 
köpfigkeit noch wohl durch hartnäckige An- 
strengung etwas lernen könne j dahingegen ei- 
lte lebhafte Fassungskraft ganz vor einer 
gleichsam mit Händen zu greifenden Dunkel- 
heit erstarrt , und dadurch Verwirrt 4vird. Aus 
dieser Beobachtung läfst es sich- erklären, 


Digitized by Google 



warum so' viele Männer von ausgezeichneten 
Gaben , in gewöhnlichen Schulen so oftmals 
im Rufe, Dumm köpfe zu seyu , gestanden 
-haben, . , 

Nach einigen Bemerkungen über die Art 
und Weise, wie die Lehrstunden unter die Leh- 
rer vertheilt seyn müfsten, empfiehlt er , dafs^ 
ein in der Naturgeschichte bewanderter Aufse- 
her die Knaben bey ihren Spaziergängen be-- 
gleiten möchte, ihnen einige Vorkenntnxsse 
in der Botanik und Mineralogie zu ertheilen, 
die ihnen in mancherley Umständen des Le- 
bens nachmals nützlich werden könnten. Auch 
seine Beobachtungen über die Centralschulen 
sind richtig und sehr praktisch ; sie auseinan- 
derzusetzen würde mich aber zu weit über 
meine Absicht hier hinausführen. Die Stell« 
des Professarats der Gesetzgebung ist wirklich 
eine sonderbare Benennung, für einen Platz, in 
dem das allgemeine Recht der/ Völker und das 
oesondere der französischen Gesetze gelehrt 
werden soll. Der Benennung der in Paris vor- 
handenen Academic de LtgisUuion läfst sich 
gleichfalls dieser Vorwurf von JJnpassendhei-t 
machen; sie sollte vielmehr Academi « de Juriß- 
prudence heisseu. Es müfsten darinn , bemerkt 
ar, vier Professoren;, des Natnrr echte*. der 
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altern Gesetze, des bürgerlich^, tikd der beson- 
dern französischen Gesetze, angestellt werden; 
man könnte auch noch einen fünften Lehrer 
für die Procedurform anstellen , damit dadurch 
der Gierde und List der gewöhnlichen Refchts- 
pfleger einiger einschränkende Damm ,?: gesetzt 
würde. „Bisher, sagt er, fctfes den weisesten 
gesetzlichen Einrichtungen uhter den Alten 
und JVeuertt nicht gelungert,'* diesem Uebel ab- 
zuhelfun, 1 das imnier unter heuen Gestalten 
sich' wieder reprüducirt . 1 Wofern indefs di« 
Kenntnifs der Procedurform ausgebreiteter un- 
ter dem grofsen Haufen ; wofern man mit allen 
Kniffen und Schlichen der Chicane vertrauter 
würdey als man es jetzt ist, und sie dem zufolge 
aufhörte, das G e heimn ifs der Schelme zu 
seyn : so xnüfstfe es nothwendig zur Folge ha- 
ben, dafs Wenigere »ich ihrer zu bedienenwag- 
ten, urid dlefs vielleicht solchergestalt die all- 
mähliche Zerstörung dieser gefährlichsten Seu- 
che der Gerechtigkeit bewirken.“ Noch mufs 
man bemerken , dafs , obwohl es noch ih 
• Frankreich Schulen für dieBildung vonRechts- 
gelehrfeti und Aerzten giebt, keine eigentlich 
mehr für die der Geistlichen vorhanden $md| 
mit dem Aufhören der Universitäten habeh 
euch die von deh Facultäten ertheiltfen gelehr. 
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♦en Grade j in der Theologie, und folglich bey. 
nah ihr ganzes Studium, ein Ende genommen« 

' Er preist* verdienter Weise, die Freygehigkeit 
der alten Regierung, die, im Cojlegio Ludwig’s 
des- Grofsen, sechs hundert Freyschüler hielt» 
ynd die vortreffliche Militairschulen. einge- 
richtet hatte, in denen so viele grofse Männer 
gebildet worden pind, Auch in den, verschiede* 
nen Universitäten waren zahlreiche Freystel» 
Jen, Er bedauert daher lebhaft den Verkauf 
der solchen löblichen £estimmuagtU einst ge- 
widmeten liegenden Gründe, und führt mit 
verdientem Reyfall Washington’* Beyspiel an, 
der einen grof$en Theil sogar seines eigenen 
Vermögens auf öffentliche U nfcerrichtsanstalten 
fi|r seine amerikanischen Landeslepte verwandt 
hat. Er schlägt daher vor ; : I) es möchten in 
Zukunft ähnliche Schenkungen durch das Ge- 
setz erlaubt werden. , «) mau solle von Denen- 
jenigen , die ihre Erziehung in solchen Pflanz. 
schulen erhalten haben, einen kleinen Beytrag 
dazu erheben* 3) die Regierung, die jetzt im 
Besitze von . acht Millionen Morgen Landes an 
, Waldungen und Forsten sey/, die um einen 
spehF> nichtsbedeutenden Press verkauft werden, 
möchte den ganzen Ertrag davon, oder einen 

•Tkeil wenigstens dieser liegenden Gründe, für 

\ ' 
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den Öffentlichen Unterricht aüssetzen. 4 ) ein 
Theil ider Nationalgüter die gleichfalls wohlt 
feil verkauft werden, dafs diß fünf oder sechs- 
jährige Einnahme davon ihr Capital bezahlt, 
möchten «auch für diesen Zweck verwendet 
und .-Verwalten darüber angestellt werden, 
denen man es zur Bedingung machte , nach 
Verlauf der sechs .Jahre besagten Preis dafür 
zu befahlen ; ;» die Departementer würden, 
durch die Sicherheit des Pfandes bewegt, leicht 
dahin zu bringen seyh , durch freywillige Ga t 
beh oder Anleihen, die Kosten der ersten Aus, 
. . läge »p stehen, t— ,. r<! '• 1 , . . 

Er beschliefst endlich mit Anmerkungen 
über die Belohnungen,, die ausgesetzt werden 
müfsten , unter den Schülern Wetteifer hervor* 
zubringen, und empfiehlt* den. verdientesten 
Armen darunter* nach vorhergegangenen feyer«- 
liehen Prüfungen , Stipendien zur Fortsetzung 
ihrer Studien beyzulegen, und ihnen vorzugs- 
weise Anstellung in öffentlichen Diensten und 
Aemtern zu sichern; da bisher Schliche und 
Gewinnsucht nur allzusehr das wahre Ver- 
dienstverdrängt hätten, und Staaten fast im- 
mer durch die Unwissenheit der subalternen 
Beamten ihrem Untergange entgegen eilten. 
Gerecht und etwas kühn verwirft er di» mi- 
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llHutische Erziehung der J alten Griechen und 
Romeri-^in denen, sagt er, „der Nähme Re. 
„publik, nichts als eine Handvoll Menschen 
„bezeichntet*, die das übrige Volk in Unter, 
„drfickttng und Sclaverey erhielten/' 

.. Wenn ifch mich über diesen wichtigen Ge- 
genstand,' die Nationalerziehung , etwas weit- 
Kuftlger verbreitet habe, als ich anfangs zur 
Absicht hatte: sö muls ich zu meiner Rechtfer- 
tigung Anfuhren , dafs es noth wendig war, zur 
Erläuterung davon, sich in ein gewisses Betail 
eintulassen , 1 und dafs ich -aflso wohl glauben 
konnte: die auf Ausübung sich gründenden 

Meinungen eine» erfahrnen Lehrers ln einem 
Lande, in welchem eine- vorhergegangene Re- 
volution zu jedem Versuche von Neuerung be- 
rechtiget hat,** sehr : wohl es verdienten^. mit 
besonderer Aufmerksamkeit erwogen-zu wer. 
«Mir»-'"' • • ' : r ' 
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' Zwanzigstes G'apitel.' 


t: ;, 


(von Pini. ertön.) 


1 -Ul.::, _ 

~F- »9 t s c 7i r i t i c d Erziikuti' 

?■->” V- *• • • , • .> „ 


/ \**tr j- f 

i^* * 

i " ' i I !( 


• t * • . * . 

I ... *<• 

n dem Monäte August 1805 theilte der Mi- 
nister des Innern , vom Staatsratke Fourcroy, 

allgemeinem Direktor des öffentlichen Unter- 
' ■** ••*•*■* •** ’ < ■ >‘J 

richte* , und dem Präsidenten des Nationalin- 
stitutes begleitet, den Studierenden in dejji 
Specialschulen der ^Vrzeney - und Ap.otheker- 
kurule , der Mahlerey^ der Bildhauerkunst^ 
Baukunst £nd Musik, so wie auch den Schü- 
lern der Lycäen, in Gegenwart des National- 
instituts und anderer Männer in angesehenen 
Aemtern und einer zahlreichen Versammlung^ 
Preise aus. 

• •• 1 » # . \ * i • 

Herr A*n*uldj Verfasser verschiedener 
Trauerspiele, die ihr Glück gemacht haben, 
und Vorsteher eines Büreau im Ministerio des 
Innern , cröffnete die Ccremonie mit . einet 
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Rede, in. der er die Fortschritte des Öffentli- 
chen Unterrichtes auseinandersetzte. Fr be* 
merkte : die Regierung hätte es Versprochen, 
die Zahl der Specialschulen zu vermehren» 
und wieder einige von denen , ' die unter- 
drückt würden wären Ferzi|#telle?i •, dieses 
Versprechen sey erfüllt W’orden. Man habe 
in den Hauptstädten des ‘Reichs Gesetzschulen 
eingerichtet, und die Zahfc der darioa £tsn»lI<L- 
renden zeuge von der Wiederherstellung der 
Ordnung und Gerechtigkeit. Zufolge beson- 
derer ergangener Ahördnlfngetr, n V^örWie ’ niah 
Wieder zü ^den Grade fr 1 ‘Virte’i : AdvöCatiehi tihä 
Gesetzlehrelrs gelanget!. 1 Eben Vö Ti'abe niaft. 
aücK Medicinschttleh *^rtnchfe't| sb J dafs 'iich 
lioffeh liesse, die Zähl der tuYUilsetideA 
Ausüber und Quacksalber Werde six:h trth’ 'ei t n. 
Beträchtliches Vefi&inderrt. Man habe ‘'Uhi- 
forinen, die Verschied tlnfe'n Berti fö 
scheiden , Wieder ’ eingefhhirt* -av.i ss > mo£ 
Föurcroy hafte, 41s D^irefetot 
Ikhen Unterrichtes, Er z ibltig si As tltu tfe 

in der südlichen Hälfte des Reichs Beruhst 

, * ' M - -r _ r - » , » 

Vind untersucht, und inehr' zti höben als zu 
tadeln darinn gefunden. Unter zeKn’^I/y«- 
bäen. Welche besöndern Beyfall vertlientenj, 
waren die ‘zu Grenoble und DijOn älfe^tlS- 
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gezeichnetsten. Die 1 in den nördlichen De- 
pairtementern sollten auf gleiche Weise nach» 
stens besucht, Und ein off iciellerm Bericht 
darüber an den >K»Vser abgestattet werden. 
Die Universität in Turin ist gleichfalls wie- 
der erneuert > Und die in t Genua 'verbessert 
worden. Pie. alten scholastischen Spitziin»» 
digkeiten und metaphysisfhßnWolken sind 
gegen gründliche, > dem täglichen Leben. und 
der Gesellschaft nützliche Wissenschaften aus- 
getauscht Worden, t... : .- ihn: -::,A ■/.». >\ x 

. -t,‘i -• t :V:"; ’+.i'-f _*i*t rj p.!* : 

» Indem der Redner hierauf weiter ging, 
-die Vortheile der Verbindung eauer militai- 
rischen Erziehung mit der gewöhnlichen höri- 
ger liehen au zeigen:-- so : sehlofs er »ich .an 
den Geist der Zeit Und dar Zeitumstände auu 
Er bemerkte :: aRe , Franzosen wären durch 
das Gesetz in einem bestimmten Alter zur 
VertheidigUng .'ihres Lahdes beriifen, und 
diefs Gesetz könne nicht als Ungerecht be- 
trachtet werden, da durch einige Jahre Mü- 
hen und Gefahren sie sich für das ganze Let- 
hen Ruhe und Sicherheit erwürben ',- so wie 
man durch Züllung eines Theils seines Ver- 
mögens > sich ungestörten Gettufs des Uebri- 
gen sichere.- - -Er pries die Conscriprion , «1» 
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did Sicherheitsbüfgscfcaft für die ganze Au* 
dehming des französischen Reichs, und' Er 

•hältwrihn der Gleichheit, durch die in Ab 

/ 

*icht auf den Kriegsdienst eingeführte. 

• wt ! *• .* ■’* 

„Tn den Zelten des Lehnssystems , (i sagte 
er, „waren wir gleichsam in zwey Natio- 
nen, das heifst, in Diener und" Herren, 

/ 

i», verschieden , von denen die erstem auf kei- 
,)tte höheren Grade und Würden im Kriegs- 
Stande Anspruch machen konnten . 1 Gegen- 
wärtig aber wird man nur durch das Ver- 
dienst Officier;- die Bahn der Ehre stellt 
„jedem Manne vün MutK offen; nur durch 
„dem Staate geleistete Dienste kann man zu 
„Auszeichnungen gelangen. Dadurch (fügte 
„er hinzu) ist die Ungleichheit des Ranges 
■„gänzlich aufgehoben , . und selbst' die letfcte 
„Spur , des Lehnssystems verschwunden ; die 
„Erben alter Familien sind ihrer Geburt we- 
„gea nicht mehr verehrt, obgleich verschie- 
dene von ihnen noch fortfahren , es wiegen 
,, ihrer Dienste zu seyn. Auch verstattet die 
„neue Ordnung der Dinge keine L’ebertra- 
„gungi erblicher Würden; der Erbe mufs 
„sich, wkt selbst auszeichnen, ehe er auf ■ 
#,dei\ Ruhm seiner Vorväter Ansprüche xna- 
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i^cheii kann , so dar« Frankreich Jetzt inf- 
!„mcr darauf '.zu rechnen vermag, dafs es 

„tapfere Führer an der Spitze seiner Heere 

\ , 

y,haben witd.“ '-;>*> • •*. 

-j.ri .'i i* i i- ’• '■ ■■ • >■* 

Der Redner zeigt dem zi^folge, „dafs 
„alle Lycäen als unter diesem Einflüsse einer 
„militairischen Einrichtung stehend betrachtet „ 
„werden müssen, die über ihre Arbeiten, 
„ihre Mahlzeiten, ihre Uebungen, und so- 
„gar ihre Erholungen zu walten habe; der 
„Schall der Trommel müsse daher in Zuknnft 
„statt defs der Glocke zum Aufrufungszei- 
„chen werden.“ *— Nicht Jedermann wird 
mit ihm über die Vortheile dieses Systems 
gleicher Meinung seyn , und es im Ganzen 
genommen mit den allgemeinen Absichten 
des Wohlwollens für das gemeinsame Reste 
der Menschheit übereinstimmend befinden, ob- 
gleich aus dem Gesichtspuncte der Nothwen- 
digkeit eines Zustandes von allgemeinem Rin- 
gen dieses Landes gegen die noch immer 
fortgesetzten Abfindungen des es umgebenden 
Auslandes, obige Argumente sehr zum Ziel 
treffend und logisch seyn mögen; daher, ich 
üenn auch glaube, dafs diese kurze Ueber- 
H. 
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sicht und Abzeichnung ' der in Frankreich 
itzt herrschenden Denkungsart : über diesen 
Gegenstand, nicht ohne einiges Interesse für 
den Leser seyn dürfte, der durch sie selbst 
die Einrichtungen in andern Ländern als im 
Entstehen einer Ummodelung begriffen sieht. 
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Ein und zwanzigstes Capitel. 

(von C. F. Cramer.) 

Sittenh eschajj enheit der pariser 

. Jugend, 

Der Fleifs, welchen man itzt, freyl ich weit 
mehr, als in den ersten Jahren der Revolution, 

. J .1 i i . ^ ' 

auf die in tel lec t ue 11 e Bildung der franzö- 
sischen Jugend wendet, und der dnrch die in den 
voranstehenden Pinkertonischen Capiteln ent- 
haltenen Data (wie viel auch noch in dieser 
Materie zu wünschen an piis desideriis übrig 
bleibt,) bestätiget wirdy ist allerdings sehr lo- 
benswerth, wenn nur nicht eben dadurch, dafs 
die öffentliche Bildung allz,uhäufig ver- 
nachlässigte Privaterziehung nach §icJi zieht, 
lind die Kinder dadurch ypn früher Jugend an 
von den Eltern entfremdet werden, ihre mo- 
ralische zu häufig litte. Das grofse Gebot 



I 
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der Sittenlehre, diese erste der Pflichten des 
menschlichen Herzens : die Liebe, Ach- 
tung und Ehrerbietung der Kinder 
ge'g-en die Eltern, ist vornehmlich eines 
derjenigen, von dem man in selir vielen Häu- 
sern der verderbten grofsen Stadt, in der An- 
wendung kaum noch einige Spuren übrig sieht. 
Gleichwohl sind sich doch alle Moralisten 
wohl längst darüber eins, dafs nie ein höhe- 
rer Gratt von Gleichheit und Frey heit 
für’s arme Menschengeschlecht erreicht wer- 
den wird, 'wenn es nicht, mit wachsender 

1 . -r * - , v £ 

Aufklärung des Verstandes, auch in Er- 

° * 

kenntnifs und Erfüllung al l et Pflichten des 
Herzens Fortschritte macht ; und wid traürig — 
ach! — ist’s nicht demnach, dafs selbst jene 
Aufklärung {die halbe wenigstens,) in dem 
wichtigsten aller Purfete KrebSschritte 
nicht selten herVorzubritigen scheint! Das wärt 
freylich beynahe zur Vifzweifelung amßeSs’ör- 
werden des Ganzen Stoff; wofern nicht nteben 
den giftigen auch Heilüngskr unter Wüchsen, 
und eben die sich verbessernde irtbelleetuelle 
Erziehung Wege tu eröffnen verspräche, auf 
welchen M i fs b rä uc he n des Lichts, die 
aus besondern, durch die Revolution selbst 
hervorgerufenejfc Umständecollisionen entste- 
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hen , verbessert , und die Verleiteten durch 
Vernunft und Empfindung (die man 
ehedem nicht so gut, wie jetzt, über der Er- 
ziehung walten zu lassen Verstand,) zurückge- 
führt werden können, -r» ■«, Ich glaube , de die 
ganze Idee gegenwärtiger „Ansichten“ au* 
verschiedenartigen Darstellungen /von Zeich- 
nern verschiedenartiger Federn und Pinsel, 
eine Mannigfaltigkeit der Töne den Leser er- • 
warten läfst, nicht unrecht daran zu thun, 
wenn ich aus pben dem Sittenlehrer, der in 
bereits gegebenen Aufsätzen, unter der ange- 
nommenen Torrn eines orientalischen Erzäh- 
lers, die, von Montesquieu zuerst gewählt, 
so viel Beyfall fand, uns (wiewohl sie viel- 
leicht bey ihrem Glanze ein wenig phrasen- 
reicher und blumigter als die ehrenveste und 
trocknere, deutsche und englische ab han- 
deln de Manier ist,) dennoch «ehr anzie», 
h e n d e Bemerkungen über hiesige Sitten C". 
schaffenheiten, und Vorschläge zu ihrer 

> 

Verbesserung gegeben hat; — » wenn ich, sage 
ich, aus ihm ein Gemählde mittheile, durch • 
welches obige Bemerkung an$chauend ge- 
macht , und in Handlung uns gezeigt W'ird. 

„Ich begegnete (sagt dieser Moralist,) in 
einem gewissen Hause unserer Stadt liäuhg; 
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einem braveh Paar Menschen; der Mann ist 
ein guter Bürger von ohngefähr < sechszig Jah-' 
ren ; seine Frau mag ihrer fünfzig alt seyn. 
Ich, war oft mit Höflichkeit, mit Freundschaft 
sogar, Von ihnen' 1 Überhäuft worden; *sie' hat- 
tet! mich so dringend mit Gütmnthlgkeit und 
herzlichemPWifcefn eingeladen, sie zu besuchen, 7 
dafs ich mir endlich vofnahm , nicht länger so 
verbindlichem Anliegen mich" zu versagen. 
Unterdessen wunderte mich Eine Sache in dem 
Verhältnisse, 1111161 dem ich sie hatte kennen ler- 
nen : nämlich dafsihrTon, ihre Manieren, ihre 
Art sich auszuilrücken, mit der Sprache,, den 
Manieren und dem Tone des gemeinschaftli- 
chen Freundes , b£y dem wir uns zusammen* 
zütreffen pflegten, einen ganz besondcrn Ab- 
stich bildeten. Ich fand etwas so Eigenes , so 

j * . . * > 

Seltsames, gewissermafsen Unzusämmenpassen- 
deS in der ehgen Verbindung derbeyden Fa- 
milien. dafs Ich Mühe hatte, tnir’s zu erklä- 
ren, wie sie an dem Umgänge miteinander 
Vergnügen findhrt" könnten ? — Jener, mein 
FrChnd, ebenfalls ein Mann V0A reifem Alter, 
hatte ehedem- 'frin ausgezeichnetes Amt beklei- 
det, lange am Hofe gelebt, stand mit Allein 
in Beziehung , was Paris an aufgeklärten, 
«etfteinerten, merkwürdigen Personen uergeist- 
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VollehClasse aüfifeigen kdrinte; erbesafs alle 
die Annehmlichkeit' des' Wesens, welche uns 
vielleicht" vor Vielen Nationen auszeichnet, 
und auf di© wir bisweilen wohl gar bis zurUn- 
gebnhiPiftölz' sind ; kurz, mein Freund ist 
Wirklich^durch ’den Besitz dieser feinem Cul- 

tur,' zu "der sich ih ihm das beste Herz, die 

1 

rfchöhst^^Seele' gesellt, ein der Achtung, ja 
Khrerbrfetfing Aller , die ihnltennen, höchst^ 
Würdiger' Mann. An den beyden andern ge» 
dafchten Personen fand ich freylich - , was die 
ini/ere Beschaffenheit der Gesinnungen betrifft, 
auch alles mögliche Gute, allein diefs in eine 
ein wenig raühe Schaale versteckt j ich hatte 
oft sehr viel geSunde Vernunft an ihnen be- 
merkt , mir warf die Art des Ausdrucks dersel- 
Ben einigen Schatten auf den Kern; eine ge- 
wisse Feinheit, fein gewisses Zartgefühl in 
Aufmerksamkeiten, Zuvorkonimendheiten, das 
obgedachter mein Freund im allerhöchsten 
Grade besitzt, waren ihnen gänzlich fremde 
Dinge, und ihre ganze Art zu seyn hatte Et- 
\va*s au sich,' das einen unangenehmen Contrast 
mit dem Reichthume ihrer Kleider, ihrer zahl- 
reichen Dienerschaft, ihrer glänzenden Equi- 
page, bildete: dafs die Sphäre, in der sie sich 
jetzt befanden, ihnen selbst gewisseri^iafsen 
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eine Id er artige (so deuqhte jnlch’s) 
Vorkommen inufsle.., „Erklären Sie mir dieses 

1 7 »< • ; > ' * '** ; 

Räthsel,“ sagte Ich eines Tages zu un «er in ge- 
meinschaftlichen Freunde. „VS i^ geht es zu, 
dafs bey einem fast dem Ihrigen, gleichenden 
Vermögen, dennoch ein solcher Abstand Si^ 
von einander trennt? Ist die Annehmlichkeit» 
durch die S\e sich so sehr denn, 

etwa ein besonderes, Ihnen von der Natur 

* - j . t . a 44*a »■ J t • *• * ^ 

bcvgelegtes Geschenk das eben d'rtSR Natur, 

- »< . . .vnua, nur /t»u ii'J 1 ' < n- . " Tn ^?c'- ‘ 

Jenen geizig .vorenthält ? Entschuldigen Sie 

meine vielleicht zu aufrichtige Neugier; ich 
sehe sehr hejl ein, dafs in Absicht ( .^uf, Empfin- 
dungen von Ehre und Rechtschaffenheit die Ge- 
sellschaft . dieser Ihrer Freunde Ihnen sehr an- 

1 m; ( ' 1 •! :r: . . 1 7 T .. 

gemessen ist; allein, was . die. .Feinheit im 
Weltbrauch betrifft, worauf wir hier in Paris 
so unendlich viel halten , . . . s,,Ein einziges 
Wort,“ erwiederte mir mein Freu,nd, wird 
Ihnen die Sache ins Klare bringen. Unsere 
beyden Lieben gehören zu den neuen Rei- 
chen. . . . Nicht zu geschwind.', Nehmen 
Sie mir den Ausdruck nicht in einen falschen 
Sinn; Sie könnten’? freylich leicht ; denn wie 
manche von diesen sogenannten Emporkömm- 
lingen sind eben nicht anf die lobenswertheste 

li, r * L •I'Tj < «i . 

Weise zu ihren itzigen glänzenden Vermögens- 

»ioe:. 1 . 1 . i i. ® s 0 1 >in> •> i‘ T i * 
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umwänden- gelangt ! Bey diesen Mer ist de? 
Kali anders. Sie verdanken das Ihrige- einem 
untadelhaften Fleifs.$.*ea4st für sie die gerecht 
e^ngeerndtfete Frucht langer, dem Gemeinwesen.' 
’SlSÜßMWlfT.' i Wahrer wie sehr-. redli. 

e^^nd, uneigennüt Ziger , f iijfl’ufsreichdn Mit-. 
bdlrger^ von -ihnen erzeigter Gefälligkeiten ; . das» 
Glück hat; hier einknal eine Art von Wundert 
Yei^chtett» das man nur seilten sieht; es iiat 
«H?h A9u«ti ne ,r Gunstctustheilung einmal mit der- 
Tugemt>ift. Harmonie befunden; ich kann Sie 
dafß diese heyden Guten auf die 
edelste Weise Dasjenige sich verdient, was* 
gewisse Andrei, die wir kennen , sich, durch? 
die, scl^gp^ps^sten . M i ueli zusammengescharrt: 
ljabenu r Miij $elbe?i#bnrt vdn ihnen dieausge-i 
zeichßntst^n, Dienste erWiegdn worden $•) efc ist- - 
also wohl nichts, afs streng gerecht von mir,, 
wenn ich ^gißer. Ft^ftnntlichkeit gegen sie, 
keine Grünzeit, setze; up4?da, ich, wie hundert 
Andre, yielleicht , i^ree Wachsamkeit den „ 
grdfsten l^eü dessen * was aps den -Stürmen,, 
unserer Zeiten mir gerettet worden ist, ver- 
danke, ich meines TheiH.auch zur Beförde- 
rung ih^es Wohlsfandes.beyzutragen mich ver- 
piUchtet fühle. Man hält nur allzuoft so Man- 
cltem ^tuf Unkosten der Thronen der Ar meA. 
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s^cfa «Ogwfcfcanzte' ReichiBiimer zu gut, tlafs 
man wohl- diesen Beyden das ihnen durch die 
. Et kennt lieh keit Derjenigen, deren Wolilthä- 
Vfif sie geworden sind, zugefallene Vermögen 
ohne” Anstand gönnen' kann» Sie stammen von 
arnken 'Eltern ab'; sie haben keiner eigentli- 
chen Erziehung genossen ; ln ihref Jugend 
trieben’ sie. einen sehr eingeschränkten Han- 
del^ aber vermittelst Ordnung, Rechtschaffen- 
heit und strenger Haushöltigkeit, haben 'Sie 
auf die Länge ziemlich beträchtliche Capitäle 
aich zusammenerarbeitet. Seit 1 vierzehn' Jah- 
ren wenden sie fliese auf die allerwürdigste 
Weise an; sie haben verdieht, dafs es ihnen so 
gut gehe.-’ Sie foderten von der Dankbarkeit 
nichts ; allein die Dankbarkeit hat sieh gegen 
sie abgeftmüert. Ihr bestes Erwerbmittcl ist 
das gewesen , dafs sie tuehr gesundet Uriheil 
als Politik angewandfi r ‘Sie drücken sich schlecht 
aVls,' das gebe ich Ihnen zu; sicTh'abeh eine 

r , - • J 

gewisse Art von' rauher Vertraulichkeit an 
sieh, die der grofsen Welt vielleicht lächer- 
lich erscheint, auch das magseyn; aber soll 
es mich abhalten , mit ihnen umztigehen ? Sie 
situf Aehf gütig gegen mich, dafs Sie meinem 
Aetissern so viel Angenehmes beylegen ; ich 
habe, Gottlob, das Glück, mit dieser Eigen- 


Digitized by Google 



I 


$ 6 ^ 

Schaft, wenn ich tnlch ihrer anmarsen aaff^ 
ein rechtschaffenes Herz zü verbinden. Wie 1 
viele Atidrte aber auch können nicht' 1 'Solche^ 
aus/äetn Scheines, ohne die wesentliche« bes- 
seren Eigenschaften jener güten Leute ziehe, 
sitzen*, eich rühmen?' und man geht doch mit' 
ihnen urü 1 Sieht mdn also D i e bey sich , wel-’ 
che den leidigen Firrt ff s Ohne Tugend ei» 
besitzen, warum 'sollte man es denü d ie nicht, 
denen es- bey den Tugenden nur an dein belieb- 
ten =Firüfsse fehlt i--i< '• 

‘Jch könnte, näfch eiiier So edlen Erklä- h 
rung^'&lsdie, welche - Üietn Freund nur hier' 
gab, über nichts weiter mich zu wundern ha- 
ben; -sie war für die güten Leute eben so eh- 
renvoll, als für ihn selbst, und ich beschloß 
nun um so viel mehr,' mich mit ihnen, denCn 
tfftschon meine Hochachtung nicht hatte ver- 
sagen können, noch näher in Bekanntschaft zu 
setzen. '* Ich benutzte also ihre Einladung, und 
besuchte sie* Es war gegen Abend, um die 
Zeit , wo nian gewöhnlich Ceremonien besuche 
abzustatten pflegt; einer unserer Gebräuche, 
von dem ich sonst eben nicht häufigster Aus- 
iiber bin. Ich habe manchmal wohl gedacht, 
ob diese unbequeme Abendzeit nicht etwa defs- 
wegen dazu festgesetzt worden seyn mag, weil 
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di« meisten Menschen, nicht vor unschickli- 
chen Bekanntschaften zu erröthen , den Schat- 
ten suchen. Vielleicht ist dieBemerkung nicht 
nnv^aljur,*' dafs, bey den neuem, wie. bey den 
altenj; Völkern , wenn ; die Sitten ver der bt zu. 
w^qdßu anfjmgeu» die Gesellschaften immer 
bey , Ker?enschi mmer , .zusammen *u , .kommen 
jülegen. Das, was man. gewöhnlich Jür .diese 
Sitte, anfühyt, ist: dafs man alsdenn die Ge- 
s.qh^ftei seines Tqges abgemacht hat, und mit 
besserer Mufse den Umgangsfr enden sich 
überlassen kann» r Wüfste man aber j w as das 
q{£ füp, Geschäfte gewesen sind! und wie die 
meiste» dieser Geschäftsherren besser gethau 
hätten, ohne welche gebliehen zuseyn! • • • < 
Doch zu meiner. Geschichte 1 

Ich ward also angemeldet. Ich fand meine 
bey^em Leute allein; sie nahmen mich auf, 
wie, ich es von ihnen erwarten konnte. — 
„Warum haben Sie uns nicht lieber zum Mit- 
tagsessqn. besuchen wollen ?« war ihr erstes 
Wort ! >>wir sehen daraus ,' Sie machen Umstän- 
de mit uns; das ist unter guten Freunden nicht 
fein!“ Diefs trauliche Wesen konnte nicht um- 
hin, mir Vergnügen,, zu machen; es war mir 
ein Beweis , dafs sie meinen Besuch mit Herz- 
lichkeit, und nicht blpfs als eine unbedeutende 

l 


1 


Digitized by Google 



ä6 9 

Höflichkeit aufnahmen. Allmählich kamen 
wir in’ s Gespräch; sie wufsten, ieh wäre mit 
auf dem egyptischen Feldzüge gewesen ; sie 
thaten viele Fragen an mich über das Land, 
seine Sitteh, ' die Türken, die Mammelucken; 
übet mehle Reisen, und tausend andre solche 
Dinge* Ich murs gestehen > es fehlte ihnen 
fireylich an den allergewöhnlichsten Kenntnis- 
sen des Wesens feinerer Welt; allein die Rich- 
tigkeit ihres gesunden natürlichen Urtheil* 
bewahrte sie vor dehv Lächerlichen , dem Un- 
wissenheit so leicht Sich blofs giebt. Unsre 
erste Unterredung dauerte noch , als ein jun- 
ger Mensch zu urts hereintrat, der nicht ange- 
meldet wurde. Er kam ohne Hut; ich schlofa 
also , er müflste zur Familie gehören. Ich 
stand auf ; ■ er erwiederte meinen Grufs s« 
ziemlich mit einem . . - Beschiitzungs wesen; 
Kaum dafs -er den beyden Alten eine kleine 
Verbeugung mit' dem Kopfe zumachte ; sie re- 
deten ihn dagegen mit ausserster Freundlich- 
keit an , worauf £r aber ihnen nichts als ein 
Paar einsylbige Worte zurück gab. Sein gan- 
zer Anzug schien mir höchst gesucht zu seyn. 
Er näherte sich dem Gaminfeuer, kehrte uns 
darauf den Rücken zu,' spreizte die Rockeclüjs- 
£3 auseinander; wärmte sich die Füfse, klin. 
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gelte. Ein Bedienter erschien.— „Holz!“ 

• — Es , wurden Scheite gebracht. Auf dem 
Camiugesimse lag das Journal de V Empire ; 
der junge ^lensch nahrn’s in die Hand, den Ell- 
bogen auf den Caniijn gestützt, und lief es 
durch. Unterdessen setzten wir Andern die 
. Unterhaltung fort, ohne dafs der junge Herr 
Acht darauf zu geben schien. In einem Augen- 
blicke , wo der Alte mir auf eine Handlungs- 
frage, die icb an ihn gefchan, eine ^sehr befrie- 
digende umständliche Antwort gab, erzeigt 
•das Fentchen mir endlich die Ehre, meiner 
Gegenwart gewahr zu werden, und fällt, wie 
mit der Thüre in's Haus, uns mit der Frage 
jn die Rede : „Mein Herr , ist den Mamme- 
lucken auch die Algebra bekannt?“ Ich fand 
diese Unterbrechung so gegen allen Anstand 
und die Frage so übel angebracht zu seyn, dafs # 
ich nicht umhin kQnnte, ein wenig trocken 
iur Antwort darauf zu geben: „Ja , wenn sie 
jie gelernt haben!“ Fahren Sie doch , ich bit- 
te Sie, fort, setzteich, an den guten Alten 
mich wendend, darauf hinzu, . . . ^,0 um 

Gotteswjllen ! nichts von Handlungssachen ge* 
Sprüchen! fiel der junge Mensch wieder ein; 
das. sind Dinge, die Jedermann weifs; dir 
strengen Wissenschaften ! ; die angenehmen 
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Kunst?! die lasse ich mir Gegenstand für’s 
Gespräch seyn!*‘ — ,,M e i nen Sie ? “ sagte 

ich,'.. . . „also, wären denn Kunstfleifs, Han- 
del, Ackerbau, öffentliche Haushaltungskunsf, 
schöne Wissenschaften, Beredtsamkeit, Poe» 

sie“ „Oh! Possen! Possen, mein 

Herr;“ Alles . . Kinderspiel! schöner Tand! 
weiter nichts ! die physischen und mathemuti-* 
sehen Wissenschaften, das Zeichnen 

eine Gleichung und ein Gemählde, ein Dislil- 

' / 

lirkolben und eine Staffeley, Feuerstoff und 
Pinsel . . . das macht den Ruhm unseres Jahr-* 
hunderts aus! — »Ja, ohngefähr wie das erl 
ste Mond -Viertel sich zum Glanze des Voll- 
monds verhält! — „Nicht doch!“ fuhr er 
fort, sich nicht irren lassend: Dichtkunst: 

Läppery ! Beredtsamkeit : Schwulst! Geschieh.» 
te: Faseley!j Reisebeschreibungen: Lügen!- 

Romane : Tliorheit ! Wozu kann das Alles 

helfen ? Wozu braucht der Staat solche Kinde- 
reyen? Sehen Sie, mein Herr, ich gebe Ihnen 
mein gebenedeihtes Wort, dafs,< wenn’s heut- 
zutage noch einen Mann gäbe, der beredt wä- 
re , wie Bosuet; oder einen, der einen Ge- 
schichtsgriffel führte, wie Tacitus, und ich 
sollteeinen Louisd’or drum hingeben, ihn vor 
t}em Hungerstode zu erretten . . * keinen Pfen- 
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nigl „Ach ,“ sagte der Alte, j,mein Solm 
ist gelehrt.“ — ,, Ein wenig zu sehr viel- 

leicht,“ fiel die Mutter «in , die heimlich ei- 
nen Seufzer in fcich erstickte.. . — * ,',So?'<‘' 

(«bückte mich gegeh. die Alten, ) der Herr da 
i«t also Ihr Sohn ? Ich ’ hatte es mir nicht 
träumen lassen. — Ich sah an dem Blicke, 
den das Männchen in den Spiegel bey seiner 
Rede tkat, dafs er meine Frage für ein Coni- 
piiment angenommen hatte. Er drehte sich 
Ibuf den Hacken herum: „Sie bleiben doch hem 
te Abend zu Tisch bey uns , mein Herr?“ — - 
Ich sah die beyden Eltern durch eine verbind, 
liehe Miene dieselbe Frage an mich thnn. „Ich 
weifs nicht,“ antwortete ich, „ob ich die Eh- 
re annehmen soll ...... “ Sie essen hier, 

mein Herr! fiel der Jüngling mit viel abma- 
chender Selbstgenügsamkeit ein; „ich gehe 
hinaus, Anstalt zu treffen.“ Und drauf nach 
der Thür zu! Er wollte eben aus dem Zim- 
mer ; als der Vater ihm zurief: „Peter! höre 
doch, mit des guten :Herrn Erlaubnifs, lafe 
mir meine Pahtoffeln herbringen, ich spüre 
wieder . ein Bisgen das Podogra. “ Bey dem 
Nahmen: Peter, sah ich den Sohn die Schul, 
tern mitleidig bis an die Ohren herauf ziehen; 
er ging hinaus, ohne xu antworten. Für mich 
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•bedurfte ies weiter nichts, als seine -Gebehrd» 

-*u sehen, ’.iiim zu errathen/^wie :sehT> er sich 
gedemüthigt fände, solche Eltern zu besitzen; 
und beym Abendessen wurdet ich vollends da- 
von überzeugt. .< Er machte alle Honneurs bey 
Tisch; führte das ganze Gespräch 9 hatte das 
•grofse Wort 1 Allein ; kaum würdigte er die Al- 
ten, ibnfen von den Speisen vorzulegen; er- 
laubte es ihnen kaum /‘deik Mund aufzuthun; 
bdy jedem Worte, .was sie sagten, schien er v 
besorgt,, ihre Unwissenheit möchte sich ver- 
galloppiren. Unterdessenglaaibte ich doch zu 
bemerken, sein. Herz sey nicht so schlimm, als 
sein Stolz arg; es befiel einmal den Vater ein 
heftiger Husten , und der junge Mensch zeig- 
te ziemlich lebhaft Unruhe darüber; er stand 
-Tom .Tische auf, ihm hülflicheHand zu leisten ; 
diese güte Herzens - Bewegung fing mich bey- 
nahe wieder mit ihm auazusöhnen am J ftrsvie 
aber der ‘Husten des Alten wieder nachliefs, 
kam auch di'enUaHenhaftigkeit des Jünglings 
wieder zum Vorschein, n Diese Thorbeit mdefs 
abgerechnet., ifehlte es ihm nioht an angeneh. 
xner* Wesen; eraprach mit ziemlich vieler Ari- 
muth; zeigte Ungezwungenheit im Aeus&ern; 
was er vvufste, wufsteer -guty* und drückte 

j 1 JI« 1 1 , ' 1 i / ■ ?b 1 1 . 1 1 \ 
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sich mit) Leichtigkeit darüber ans. Er begeg- 
ilmite sniir sogar mit mehr Höflichkeit noch , als 
, ich es seinem ersteai Auftreten nach hätte er- 
warten sollen ;> er hatte mich Anfangs sehr em- 
pört; zuletzt erregte er nur MLtleiden in mir, 
sehen zu müssen, : Idafs eine Falsche Eigenlie- 
be einen Character. so verderbt hatte > ? -der ge- 
macht gewesen wäre, selbst glücklich zu seyn> 
amd Andre um sich glücklich zu machen. 

•t Als ich einige Tage , nach diesem Besuche, 
zu jenem meinem Freunde wieder kam / dessen 
«BiUigkeitsgeisimich in dem Gemählde, das er 
.mir von den guten Leuten gemacht-," bey de- 
nen ich den Abend Verlebt, für sie so vortheil- 
haft .eingenommen hatte , konnte lieh nicht 
umhin> ihm den erfahrenen Auftritt zu er- 
:zälilen. ),Ich kenne das,“ sagte er zu mir, 
„so gut wie Sie, und fürchte, dafs der junge 
Mensch seihen Eltern noch Viel Kummer ver- 

i 1 * > 

.Ursachen wiffd. / Mit alle dem ist er kein 
•schlechter Söhn'; allein die Umstände, das itz*- 
ge Verderben, das unsre Jugend angesteckt 
hat, reifst ihn mit fort. Man würdigt dieCs 
Unwesen nicht genügsamer Aufmerksamkeit; 
aber es kann noch sehr traurige Folgen für die 
Gesellschaft nach sich Ziehen. Diese Zusaro- 
menverquickttng des Reichthuma mit der Un- 
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w issenh eit , "wenn sie ein Paar ganz in Regie- 
rungsweise und Meinungen so verschiedenen 
Jahrhunderten gleichsam zum Uebergange 
dient, inufs auf die Sitten von den nach- 
theiligsten Einflüssen seyn, und in diesem 
Falle befinden wir uns jetzt leider. Es ist 
natürlich , dafs Menschen , deren Erziehung 
sehr vernachlässiget worden ist, den Wunsch 
haben, ihren Kindern eine glänzendere za 
verschaffen; Eitelkeit kann hierbey eben so 
stark vielleicht, als die elterliche Liebe mit- 
wirken. Leicht dürfte es also geschehen, dafs 
die Kinder zu sehr viel Kenntnissen gelangen, 
indefs die Eltern unwissend bleiben. Legen 
nun die Erzieher nicht ein sehr bedeutendes 
Gewicht darauf , jtmge Leute die beydenJEn;- 
pfindungen genau unterscheiden zu lehren: 
Ehrerbietung, meine ich, die die unverletzli- 
chen Rechte der Natur gegen die Urheber un- 
seres Daseyns als Pflicht fordern, und die Ver- 

> r - * * ' i 

.achtung, die der Unterrichtete immer geneigt 
ist, • gegen Denjenigen au empfinden, der 
nichts weifs: so steht, , wie gesagt, fürchte 
ich, sehr zu besorgen, dafs kindliche , Liebe 
»ich nach eben dem Maufse , nach dem die in- 
ftelleetuelle Ausbildung bey den jungen Leuten 

i., • , • . * > * 
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zunimmt, auch niiiidterh;’ der'5tolz der Wis- 
senschaft sie, ihfte Unwissenden Eltern über 
die Achsel anzüstehen, verleiten, und sie so, ist 
der erste Schritt einmal geschehen, zu schlech- 
ten Kindern machen dürfte. Wer aber ein 
schlechter Sohn ist , wird selten ein guter Va- 
ter; und wer weder guter Sohn noch guter Ti- 
ter ist', schwer, schwer ein guter Bürger seyn» 
^Glauben Sie nicht, ich wolle daraus folgern, 
dafs reiche Unwissende ihren Kindern eine 
sorgfältige Erziehung versageft sollten. Aber 
immer müfsten, behaupte ich, die Erzieher 
den Kindern einschärfen, und es ihnen stets 
wiederholen: dafs es ein Unglück Und nicht 
eine Lächerlichkeit sey, nichts zu wissen ; 

J * l • ■ * 'f 

dafs sie ihrerseits sich einer eben so strafba- 
ren Ungeschlachtheit schuldig machten würden, 
wenn sie über die Unwissenheit Andeter lach- 
ten, als wenn sie sich über eine Krankheit^ 
mit der Jemand behaftet wäre, aufhielten} da 
man dem Unwissenden vielmehr das zärtest'e 
MitleMten zu Gut kommen lassen, und i hm 
die Schmerzen eines unnützen Lebens vtersüs* 
sen Wisse; kurz, dafs, wenn ihre Elterrl 
das Unglück haben, wenige Kehntnisse zu be- 
sitzen, Sie ihnen dennoch eitle ewige Erkennt- 
lichkeit dafür schuldig sind, dafs jene ihre» 
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R^chth«m:awwende« , sie, die Heben Kinder,* 
vor dem Zustande zu bewahren > in dem sie 1 
selber sich befinden, und sieh also das Wort' 
einer Athenienserinn gesagt seyn lassen müs- 
sen, die ihrem in dem Stolze des Porticus erzo- 
genem Sohne, der niedrig genug war , Ihr! der 
Mutter! gelinge Einsichten vorzuwerfen, er- 

i % 

wieder fcd'j >/ „ Ich habe dich als Mutter zu lie- 
,,ben gewufct; wenn du als Sohn mich nicht 
„zh ehren weifst, bist du unwissender, als ich! v 

Im Anfänge des vorigen Jahrhunderts, 
(fuhr er fort,) — und ich kann Ihnen sagen, 
dafs di«rs die Geschichte meines eigenen müt- 
terlichen Grofsvaters ist; — gelangte {es >war 
unter dem Systeme von Law) eine unserer 
Hallendaraen dazu, ein beträchtliches Vermö- 
gen sich zu erwerben. Sie hatte einen Kessel- 
flicker geheirathet. Da die beyden Leute 
zu Reichthum gekommen sind, verlassen sie ’ 
ihr Gewerbe^ sie haben ein Kind , das damals 
noch in, der Wiege sich befand; sie legen ihre 
CapitaleAn, der Bank an; diese Capitale ver-f 
mehren sich, und nach sechs Jahre Verlauf 
sind sie zu MilHonairen geworden. Folglich 
ein prächtiges Hotel; weitläuftige Lände« 
reybesilzungen; Fferde und Fuhrwerk aller 
Art; eine ausgesuchte Tafel; — t natürlicher 
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Weise lockt das Schmeichler herbey; ■ et wim- 
melt in ihren» Hause von Schmarotzern , und 
feingeschliffene (Epigramme bleiben nicht aus, 
denn die hohen Herrschaften hatten von ihrem 
ersten Zustande, nichts als die Ungeschlachtheit 
ihrer Sprache beyhehalten , • und ihr neuer ih- 
nen alle die Anmafsnngen gegeben, die so oft 
lächerlich machen.; man weifs aber,. wohl , dafs 
Schmarotzer und Schmeichler' sich für ihre 
Niedrigkeiten immer durch ein noch, zehnfach 
niedrigeres daustisches Wesen entschädigen. 
Das Kind vom Hause war nämlich der Gegen- 
stand der allgemeinen Abgötterey ; Tag aus 
Tag ein zu rühmen:- was einmal für ein Mann 
daraus werden Würde ! den jungen Herrn schon 
im Geiste in den höchsten Aemtern zu sehen; 
seinen Witz* sein Genie, sein Gedächtnifs, 
seine Anlagen zu preisen; die dummen Strei- 
che des Bübchens sogar zu loben, — machte 
die tägliche Beschäftigung dieser Herren Hof- 
schranzen aus; man wufste, dafs man sich da- 
durch am besten bey den blinden Eltern einen 
weissen Fufs machen könnte. 

Da diese in Golde gleichsam wühlten, 
bekam der junge .< Erbherr natürlicherweise 
viele Lehrmeister ; er wufste auf ein Haar, 
wie viele Könige in Assyrien regiert hätten; 
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wie vieleni n Memphis* wie vifele ih Medien. E« 
wurde natürlicherweise ihm beygßbracht: dafit 
die Spartaner sehr grob und die Athenienser 
sehr artig gewesen i wären ; er lernte von Ly. 
curgus und 'den Tug e*n den der Aspasia 
schwatzen; er kannte alle Nachfolger Alexan- 
ders*- anf ein- Haar die Folge der Cäsarn; wufs- 
te aber freylid^. »nr wenig vom Cincinnatus, 
und ganz und gar nichts vom Schöpfer Him- 
mels und der Erden. Ausserdem wurde er f a- 
mös auf 'der Geige* lernte mahlen , wie La- 
tour ; tanzen,* wie Dupre; vor Allem verstand 
er sich darauf, .eine Reverenz zii machen; nie. 
niand war erfahrner in der "Wissenschaft , wie 
eine Locke zierlich gekräuselt werden müsse; 
was für. Werth diese oder jeiie Stickerey habe; * 
jedes RlechWasser wufste er zu nennen, und 
sprach denn huch ( mufa man sagen) , alle 
diese Verdienste zii krönen , seine Sprache mit 
einer seltenen. Richtigkeit« EineLaist war’s» 
zu sehen, 'i wie der Knabe lachte , v wie er mit 
den Schultern zog, wenn seine Frau Mutter 
etwa einmal sagte: Je nous matjuons de $a! 

oder wenn sein Herr Vater erzählte : Je senu 
mes ete hier ä V Opera ! Es wollte ihm gar nicht 
in den Kopf hinein, dafs er der Sohn solcher 
Leutel seyn könnte,* und die Schmeichler, * 
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die immer, ? wie die.' Parsi», vor der auFgeheh- 
■ den Sonne knien', flachten alsdann wohl heim*' 
lieh hinter »dem* »Rücken in dai Fäustchen da*-? 
über. Er ’ wuchs heran; - immer mehr wnrdft 
ihm Weihrauch gestreut y ; sein. )Stolz verhun- 
dertfachte sich; allmihlig .durften Vater und 
Mutter den Mund nicht mehr ätifihun, ohne* 
von Mimi, ’(so hiqfs der jung« Sprofs^VauPg» 
keckste über die Schnur gehaueh au werden* 
Von Schulfanz ging mein jünger. Herr aur 
Härte beleidigender Hohnneckerey über, und 
kaum -war er sehszehn Jahr alt/ ^ls er, vor lau- 
ter Wissen nnd- Können zu einer;, wahren Ge- 
sellschaftsplage geworden war. ^ 

Der Vater betrübte sich; die unglückliche 
Mutter zerflofs’ in Thränen.. Es ist Ihre 
Schuld,“ Scfgte ein vernünftiger und aufgeklär- 
ter Mann xu ihr,»: der vielleicht der Einzige 
war , welcher .unter den Gästen des Hauses den 

4 

Eltern in allem Ernste wohl gewollt; „Sie ha- 
ben Ihrem - Ansehen -i entsagt , sich auch zu 
Schmeichlern des Knaben zu machen ; er begeg- 
net Ihnen denn nun auch als Monarch , und die 
Sache hat wohl so kommen müssen. Noch 
läfst indefs Alles sich wieder gut machen, 
wenn Sie mir geloben wollen, auszuführen, 
was ich Ihnen vorschreiben werde; vornehm* 





(V 
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lieh aber Ihre Einwilligung: darein geben, Hw 
ren Sohn nicht eher wieder zu sehen,, als bis 
ich- ihn infligeschaffen haben werde; «r wird's 
.werden; dafür stehe ich,“ - — Die Eltern wil- 
ligten in den Verschlag des Freundes ohne al- 
ben Vorbehalt,- « >■; *».; • .n 

\ 

i -■**> Abgenblicklichs. richtete dieser seine Bat- 
terien ein, das , was er mit dem , Knaben ausr 
gedacht; Jtni’s Werk 2« setzen , und fing so- 
gleich den folgenden; Tag damit an. , Er lud 
durch >eita Biilet dea, jungen Menschen zu sich., 
au einer, not.h wendigen Unterredung. \ Mimi 
verspricht, isich einzufinden; ehe .er aber aus- 
geh ty- will er zu seiner. Mutter herein ; der Zua 
tritt; Wird, ihm versagt; es heilst: ' bffyd», El- 
tern hätten sich , ein wichtiges Geschäft ab.au- 
machen d ■ ei «geschlossen. '’Bey den Worten; 

W i ch t i g es Geschäft, lächelt er vor Mitlei- 
den, geht indefs ohne Unruhe aus, und körquut 
bey dem Freunde an. Wie finden Sie das, 
sagt er mit leichtflatterndem Tone , von mei. 
nen\ Vater und Mutter,, dafs sie sich wich- 
tiger Geschäfte halber eingeschlossen ha- 
ben ? Die guten Leute L Doch, wie? 

Ihnen selber scheint was zu fehlen; Sie sehen 
ernsthaft und bekümmert aus ! — Mein Lie- 

k 

ber, antwortet der Mentor, es ist nicht Zeit 
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fHehn, f; eil »cherzfen ;^ Ihre Eltern waren »tein- 
reich Sie als einziger Sohn konnten einst 
darauf rechnen , eirt unermefsliches Vermögen 
zu bekommen; aber fein Schlag des Schicksal« 
stürzt die- ganze schöne Hoffnung über den 
Haufen. Ungern möchte ich Sie betrüben y 
aber fes würde Ihre Eltern gar zu sehr ge- 
krankt haben, selber Ihnen die schreckliche 
Nachricht bekannt zu machen; Ich habe e# 
aW mich genommen; und;;« . , ktlrz,> ein un- 
erwartetes plötzliches Bankerott stürzt sie in 
feinen Zustand von Dürftigkeit. — Scherzen 
Sie? — Keineswegs! — Wissen Sie wohl, 
dafs das, was Sie mir da sagen, nichts weni- 
ger als lustig ist? — Das fühle ich. An ei- 
nen grofsten Ueberftufs gewöhnt «... Nun, 
ih! mir liegt an Reichthum nicht viel; es ist 
nicht ufn meinetwillen eben, dafs ich mir’s 
leid seyu lasse, sondern um der armen Leute 
willen, die nichts gelernt haben, und die doch 
viel Geld brauchen, um durchzukommen. — Sie 
haben Recht; sie sind sehr zu beklagen. — 
Sagen Sie mir: glauben Sie wohl, dafs ich Ta- 
lente genug besitze, meinen Eltern Unterhalt 
verschaffen zu können? — (Wohl Das! sag. 
te beyseite der Mentor ; das Herz ist gut, die 
Cur wird anschlagen.) — Nun, Sie antwor- 
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ten mir nicht? —'/Die' Wahrheit zu sagen/ 
da ich niemals zu Ihren BeWünderem gehurt' 
habe, keime ich zu wenig Ihre Talente, um 
zu entscheiden, ob Sie «ihet* *u edlen Gebrauch' 
davon werden machen könhefi, : Ich Will’s 
denn döch versuchen. . Nun! ick gehe wieder '■ 
nach Hause^ um sie tu trösten; ihre EifiSich-' 
ten sind so eingeschränkt, dafe sie nicht genug 
Philosophie haben werden*, (fiesen Unfall zu 

i 

ertragen. — öiefs Gemisch 'von Gutherzig. ' 
keit und von Vermessenheit hätte beynahe den 
Mentor in lautes Gelächter ansbrechen ge- 
macht. --Nein," bleibendste/ sagten er, Ihre El- 
tern müssen jetzo abgereitt seyn. Man muß»! 
dem Gewitter ausweicheft -, ! Sie werden bey: 
mir hier wohnen«: — - Gut.i; -Nunmehro lassen 
Sje uns denn sehen, '.womit soll ich denn an- 
fangen ? Ith bin -ein vortrefflicher Musicus ; 
ich habe Lust, mich mit irgend einem Virtuo- 
sen zusammen zu thun ; ich werde ganz Paris' 
den Kopf verrücken; es wird mir von allen 
Seiten her Gold regnen. i Sehr wohl ! Hier 
haben Sie eine Adresse ön einen grofsen Mei- 
ster. — Geben Sie her ; ich will zu ihm hin. 

Er geht, kömmt an, stellt sich vor. 
,,Mein Herr, ich griifse Ste 'Ob ich gleich 
jung bin, so bin ich doch ein grofser Musiker, 

* I 

» , f ' 
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und von einer erstaunlichen Starke auf der 
Violine. Ich habe nöthig, aus meinem Talen- 
te einigen VortheÜ zu ziehen ; es würde mir 
ausserordentlich erfreulich seyn wenn Sie 
n*ich unterstützten und mich bekannt machen 
wollten. S?hr gern, setzen Sie sich ; wir 
wollen;, etwas zusammen versuchen. — — Man 
bringt Pulpete, Music.alien ; stimmt, fängt an : 
Mimi spielt falsch, verfehlt jede Phrase , über- 
eilt oder verspätet sich im Taot. -r- Sie wis- 
sen ja nichts, sagt der 'Meister zn Ihm; arbei- 
ten Sie vor’s Erste nofch des Tags ein acht bi* 
zehn Stunden , und .dann werden Sie es in fünf 
hls sechs Jahren zu etwas bringen können. — 
Das ist sonderbar ! Alle, die in unserm Hause 
z» Mittag zu pssen kamen, haben midi doch 
so stark auf dem Instrumente gefunden. — Sie 

haben gescherzt. -In dem Augenblicke 

tritt eine Frau von einem gewissen Alter her-' 
ein, wie ein Weib aus dem gemeinen Volke 
gekleidet. Der Musiker steht auf, geht ehr- 
erbietig auf sie au } und bietet ihr einen Lehn- 
stuhl. , Je te remercions, sagt sie zu ihm, je 
ne sommes pat lasse « — Wer ist die Frau ? 
fragt Mimi, — - ps ; ist meine Mutter. — Oh- 
ne Zweifel hat sie irgend ein grofses Talent ? 
— Ganz und gar nicht, — - Aber der ehrer- 

* / 
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. bietigen Art nach, wie Sie sie .... Habe 
ich Ihnen nicht gesagt, dals es meine Mutter 

ist ? Miini ging weg , und sagte bey 

sith selbst: Ein grofser Künstler, der seine 

Mutter so fehrt , die sagt: Je ne sommes pas 

lasse', hm! sonderbar! 

r | 

Den Abend ist er nachdenkend. Mein 
Liebster, sagt er Smm Mentor, ich glaube, 
daTs ich doch ein besserer Mahler als Musicus 
bin , _ ünd dafs ich wohl mit dem Maiden ganz 
gut foirtkommen könnte. — Gut. HW eine 
Adresse an einen berühmten Mahler. 

Tags darauf besucht er ihn. „Sie besitzen 
ein. grofses Talent, sagt der Mabler zu ihmj 
Sie müssen mir’s beweisen; treten sie in mein 
Cabinet. Hier eine Staffeley ; Leinwand, Pin- 
sel; wählen Sie* ein Subject und arbeiten Sie/« 
Mimi arbeitete verschiedene Tage lang von der 
Morgenröthe ah bis 2um Sonnenuntergang, * 
und brachte nach des Mahlers Ausdruck, die 

| 1 y - ^ r . r * ' 

allerschönste Cr oute zu Stand, die mau seit 
fünfzig Jalriren ml* auf dein Pont- au -Change 
•gesehen hat. Er glaubte Correggio Ausgesto- 
chen 2U haben. — Das ist was Abscheuliches! 

« ' ■ f w . f 

•sagte der Mahler zu ihm. *— Wie ? abscheu- 
lich? und hundert Kenher , die in unser Haus 
kaiftCtt, geriethen beym Caffee vor meinen 
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kleinsten Skizzen in Entzücken ? — Sie, hu- 

. ; f , 9ii - . j . ' ’.J« i ,)iw t 

ben lachen wollen; es fehlt Ihnen ja noch an 
den ersten Grundsätzen. Mimi, ein wenig 

, ' ' . > * • r ' '** • ' 

in Verwirrung , horchte hoch auf , als ein bcy 
dem Ofen sitzender Greis die Stimme erhebt, 
und zum Mahler sagt : Höre; Jaköbchen, lafs 
einmal $as Zeug, ein Bissei, und • komm und 
Hiilf mir vom Stuhl. Der Mahler läuft ei- 

, * *1 ! • . * 

lends , häckelt ein vortreffliches Geinählde, 
das er eben zu Ende gebracht hat, an; reifst 
es herunter, fliegt aber, ohne sich um den 
Zufall zu bekümmern, auf den Greis zu, un- 
terstützt ihn , und leitet ihn zärtlich in das 

, » I * « * ‘ * 

nächste Zimmer, in das er hin wollte. Als 

* * > J it • 

er wieder zurück kam : das ist gevvifs, sagt 
der junge Herr zu ihm, ein berühmter alter 
Mahler, den Sie mit so erstaunender Gefällig- 
keit begegnen? — Ganz lind gar nicht; es 
ist mein Vater,., ein guter und rechtschaffener 
V Inzer, der .mir die Liebe erzeigt, bey mir 
zu wohnen. — Aber Sie haben Ihr Geyjählde 
da heruntergerissen, lindes nicht wieder auf- 
gehoben? — Mein Vater wartete. — , Nun, 
wenn er denn auch eine Minute, gewartet hat* 
te ? Sie sehen, das Gemählde ist bpsqhädigt. 
— Ich kann hundert Gemählde wieder 

, in | Tir •! .11 > .♦.,•>•< • » **' ■ 1 *'•* J 

dien; wie aber könnte ich ja ei*« er* 


i 
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setzen, die ich verloren hätte, meinen Vater 
nicht zu befriedigen ? 

Mimi sagte beym Weggehen zu sich: Wie? 
ein berühmter Mahler, der nicht vor einem 
Alten- roth wird, der ihn ,, Jaköbchen ! “ 
nennt? das ist sehr was Ausserordentliches! 

i 

— Jeden Tag wurde er nachdenkender. — 
Nun ? wie geht’s denn mit dem Mahlen und 
Musikmachen? sagte der Mentor zu ihm. — 
Das sind undankbare Künste, antwortete Mi- 
mi ; ich will lieber in der Geschichte Informa- 
tion geben ; ich werde sehr bald Stunden dar- 
inn haben, und desto. eher meiner-« ... meiner 
guten Mutter beystehen können, — - (Seine 
gute. Mutter! sagte ganz leise der Mentor; das 
Bey wort ist neu ; das Mittel schlagt au.) Brav ! 
Also geben Sie Unterricht in .der Geschichte! 
Hier haben, Sie . einen Empfehlungsbrief an ei- 
nen berühmten Gelehrten in diesem Fache. 

Mimi fand sich bey dem Gelehrten ein, der 
eine Stunde lang eine Prüfung mit ihm an?tell- 
te. , Sie könnemnoch keinen Unterricht geben, 
sagte ihm endlich dieser geschickte Mann; 
Sie haben (Weder die Anfangsgründe der Ge- 
schichte, noch die Ordnung der Zeiten, > noch 
die F olge der Kayser y noch die Revolutionen, 
die die Reiche erfahren haben, noch die Dy- 
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• nastiett, noch die JahTszahlen Inhe. ^ — Aber, 
mein Gott! wie geht das zu? Alle, die 
bey meinet Mutter alsen, nahmen mich in 
Streitfällen zum Schiedsrichter. — Sie haben 
Sie ohne Zweifel zum Besten haben wollen. 
•Glauben Sie, mein Lieber, man mufs sehr 
lange >nnd ' ernsthaft studiren , ehe man • es 
wagt - , öffentlich aufzutreten. Ich bin fünf- 
zig Jahr alt , und meiner Methode gewifs ; 

•-jeden Tag habe ich vierhundert Zuhöhrer, 
-die mich mit Güte artzühören scheinen, -unU 
doch besteige ieh niemals den Lehrstuhl oh- 
ne Zittern. Es 1 ist gerade die Stunde , wo 
-ich lesen soll p körümen Sie mit' mir, Sie wer- 
6 den 'Z&uge von der Furchtsamkeit seyn , die 
eine gerechte Bescheidenheit jedem Unterrich- 
teten einflöfst . '' injiii-j’.; 

- Indem sie herausgehen, begegnen sie auf 
der- Treppe einer guten Baudrsfttfti. Der Ge- 
\ lehrte schreyt vor Freude auf, und wirft sich 
-“in ihre Arme. „Guten Morgen, meine Mut- 

• tetL meine 1 i ehe • Mutter! Wie? "bey^so 
schlimmen Wetter haben Sie' sich atifgemäcRf, 
mich zn besuchen?“ — Ma fai , f nibn ehjant , 
je venons diner avec toi!“ U m Tergeblliig, 

•vtnein Herr, ich werde diefsmal nicht auäge- 
henp Sie aehea meine Mutter hleir') ’elne briive 
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Gdctnerlnii ati*s Montmorency ; ich werde nicht 
ifteine Mittler , 'meine würdige Miitter verlas- 
sen , die- mich hur alle acht Tage einmal be- 
sticht.“ l>«d Ihre vierhundert Zuhörer?“ 
•^ r „Sie f Werden 1 mir’s nieht verdenken, ’ w^nn 
tch' einni'al atfSSfetke; ein Beydpifel kindlicher 
Liebe ist wohl "eine Stunde GesdihihtSvorle- 
shng ' werthi“ ■« — Mimi nahm t Abschied trtld 
sägte: ‘Ein in ganz Europa Bekannter Gelehr- 
feir,t der seine Mütter umaihit /^dte sagt: je 
veno ni? das ist unglaublichir } 10 *’- 1:1 1 -'••m 

Jeden Tag ein ähnlicher' Versuch $ jeden * 
Tag eine ähnliche Beschämung . und auch je- 
den Tag dasselbe Schauspiel der Empfindun» 
gen^'die 1 niah der Natur schuldig Ist! — All* 
niäMig r witd- c -lVlJnii 1 finster ,- 1 traurig y seihe Ge- 
sundheit fängt an zu leiden ; die Frische s elfter 
Farbe verschwindet j er ifst nicht mehr, 'er 
trinkt nicht’ mehr^ Die Probe ist ein wenig 
rauh 1 , sagt ‘•■der Mentor/ aber »* . Heilung 
naht. ; Ei »teil* 'Abend kömmt er nach Hause, 
uhd ' sehwinlrtit - m 1 Thronen. „Mein Lieber, 
was fehlt- »Ihnen sagt der ÜVlentor zu ihm. 
„Die Augen &iftd mir aufgegntigen,“ antwortet 
Min.i;' „ icli fein ein Ungeheuer.“' — „Aber 
was ist Ihneii denn begegnet?' 'lassen Sie uns 
• n II. L anivJ bau t».i *i >«|n> i i .1. 
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zusammen schwatzen, öffnen Sie mirTfirHerz.** 

\ 

xrr „Wie soll ich’s J Ihnen sagen? Wenn ich an 
die Aufmerksamkeit , an die Achtsamkeit, an 
die Ehrerbietung denke, wovon, ich. so viel« 
berühmte Männer fUr ihr« Eltern durchdrun- 
gen gesehen habe, und damit- die übermüthige 
Art vergleich« , womit ich armer Unwissende? 
den meinigen, so guten! begegnete, so ^ verab- 
scheue ich mich selbst. Aber ich bin; eben Au- 
genzeuge eines Zuges gewesen*, d«r mich ganz 
. und gar niedergeschlagen bat; habe eine Lehre 
bekommen, die mein Herz erdrückt.“ - — „Wie- 
das ? erklären Sie sich !“ * — Werde ich’s kön- 
nen 2 hören Sie tu : Schon seit lange müssen 
Sie meine Verwirrung bemerkt habgn$ diesen 
Abend, da ich picht mehr Wulste j,, was ich 
vor langer Weile,, vor Trauer anfangen sollte, 
ach, von den Gewisseusyor würfen, die mich 
verzehren, zerrissen, irrte ich ohne Zweck, 
ohne bestimmtet* Vorsatz, ohne • Gedachnifs 
umher. Der Tuilleriengarteu ist offen : ich 
gehe hinein > wie mich der Zufall führt ; es 
war schon finster geworden. Feyerliche, trübe 
Stille herrschte in den Gängen dieses Weiten 
Gartens. -Wie? sagte ich bey mir selbst,, wer- 
de ich nicht etwa ein liebendes Paar hier an* 
treffen? Eine solche Stille, und keine Lieben- 


\ 
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de?' 1 Man li e Ht also nicht mehr in der N«’- 
-tur? . . . So schleiche ich herüm ; endlich' be- 
finde ich mich ah dem Gitter thor , aus dem 
man in die elysaischen Felder kömmt, Plötz- 
lichhöre ich ein leises Geflüster; ich stehe still; 
horche; sehe iti; bey dem schwachen Dam- 
merscheine’ glaube ich einen Manh : aft der 
Schwelle sitzen zu sehen nach drausseft zu.' 
Ich nahe mich leise; das Sausen des Windes 
macht, dafs mein Fufstritt nicht gehört wird; 
Ich blicke hin; ein alter Mahn sitzt da> mit 
greisen Haaren. Was macht er hier? zu die- 

l 

Ser Stunde? bey dem Übeln Wetter? Einsam- 
keit giebt dem Mitleiden eine noch stärkere 
Stimme. lehr höre aufmerksam hin; keine 
Klage, 'nicht die geringsten Ungeduldszeichen . 
entschlüpfen dein Alten. Ich höre ihn etwas 
liebkosen. Es ist ein kleiner Hünd ; der Hund 
ist der Unglücklichen Gefährtei * Plötzlich 
läuft das Phierchen ein zwanzig Schritte Vor- 
wärts; spitzt das Ohr; Wittert; kömmt zurück- 
gespruhgen; leckt des Greises Hand; setzt sich 
zwischen seine Beine; streckt den Hals vot; 
kehrt dahn und wann den Kopf Wieder ‘ntm 

r • . 

als w’ollte es zu dein Altfeit sagen : nein! fer 
kömmt hichti Endlich aber hat es etwas gese- 
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hefl;~ springt« ‘mieüer auf und fdrt, ^trie der 
Blitz, ündinit. halber Stimme höre. ich den 
Greis sagen r , Er ist s'! rrr loh kann Ihnen nicht 
ausdtfücksen , wie wunderbar >hiich diefs : „er 
ist’ 6-1“ ergri/F,-,t-wases für einen Stei n gl eicht- 
sam. vpn meinem - Jifcrzen, wegwälzte. Einen 
Augenblick, dar arufresscheint ein junget Mensch 
in einem schlechten -Kamisole, der Etwas un- 
ter dem Arme. trägt, - „Nim*. .da bist du 
denn endlich!“ sagt der Greis mit Zärtlichkeit - . 
xxl dem Ankommenden. — 3 ,0 mein Vater, um 
Verzeihung ! Sie haben wohl lange warten müs- 
sen?“ antwortet ihm der Jüngling. „Gar 
nicht,; nur eine Stunde etwa.“ — „Eine Stun- 
de? Lieber Gott! das ist zu viel, viel zu viel; 
aber ich- habe nicht eher kommen können.“ 

— „Sey r , doch ruhig, mein Kind;, mache iqh 
dir , denn Vo*fldirfe ?f‘ — „Sie sind so gütig> 
mein Fieber Vat£r$ dafs Sie mir niemals welche 
machen. Aber hungert Sie nicht ?‘< « — 4 Nein, 
ich habe noch heute an dem genug gehabt, was 
du mir gestern gehracht-“ ■ — Ich bringe wie- 
der etwas . . . ich habe es so gut eingewickelt, 
wie,ich gekonnt, 4 * — „Carl , das ist tun die: 
Hälfte mehr, als ich brauche.“ — >, Lieber 
Vater , ich werde böse werden ; ich biji ge- 
wifs , Sie haben nicht » . v“ — ;> OGott ; mein 
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'Gutt, rrr?rr»>5ageu Siednäthtdlei UnWahr- 
r kßiX:H&wk a^R ^iübe fii* mich nicht; ich -bin 
•ge'YifedJ**« tefeßh nichts als BtQt .gegessen, “-o- 
undyist: das nicht, genug:?“ r— „.Wenn 
lMj$ $1^ «kh abar.bftitqn.nwfs 1 Ach, mein 
V atec, . ate* • «”* f .rt ! Mein-* wiizdiw 

ges.^iiv^ Vjvejh mii;, ichhätte dich füf- ein. 

C * 

nichter zpgen,“ ,— „Es istmir 
lieb}, es, versfcl*afft nur dws Mittel, meinen Va- 
jkejfe zu.^rn^hxen j wessen, .bedarf : ich weiter ? 
Aber dü^Abe^de -«(erden, lang*,- ich will nicht» 
dafs Sie mich wieder liier erwarten sollen*-. Es 
hat gerfgnqti-)^« sind nak ; ich werde ärf Zu« 
kunft des Abeftds ganz zu Ihnen kommen.“. • — » 
„O bewahre f. Vom Roule hex.? *) müde sollte 
ich seyn? wenn du den gaijzejn Tag dich abge r 
rissen hast? > Ach, bä tte Ifdi 1 n H r e i a 
Geld, ich. suchte ein Quartier,, näher bey„ dei- 
nem.“ -r— » -,/Da ist ein Louisd’or, den ich, er- 
spart habe; hätten Sie darzngqnug ?“ — „Mein 
K ; ind, ich werde niemals, iro Stunde seyn., ihn 
die wiederzugeben!“ (undt,i<^hqrte den Greis 
schluchzen, indem ©r’s sagte). -*-• „0 , betrüb 

' uv li { ; ! 

- 1 *)* EÄe Fäubcmtg du Rottle St. RonOri Eine 
< aierrtlicL« Strecke weit Ton dam Thore des Tail- 
. lteisngartö*s entfernt '. j n -1 ,ne ! ;n juuiO 
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-ben Sie mibh döoh nicht so, mein Väter 1 Sie 
.werden näher be^ mir zu wohnen kommen; 
bin ich dann "nicht genug bezahlt?“ Aber' i ! V, * 
schon halb zehn l-Wie’die Zeit läü f t ! a ; ;VGut 

denn; gute Nacht ;'i»ttein SohhiM r Bi# <mf raor- 
-gteni- Väter ! Aböl“ kommen ’Si% ‘Weht -Wieder 
hierher; es macht mich unruhig.’ / Iclir Wfefr'Äe zu 
ihnen jkommen: ,<[ -^ Mach dir dt>bh' “nicht un- 
nützer Weise so viel Mühe. Mdrgen' werde ich 
nichts nÖthig Käbeill** — 4' ,, ; §ie : häben' als® 
nicht nöthig, miich‘ %u' sehen ? Öä irr^if Sie sieh 
wieder, mein Vater „Du liebte^-Kind I 

(und er drückte ihn gegen seiüe Bttislv) Nun, 
geh mit Gott! — * „Ich gehen ,','ia !‘< — 

Ohne Ihren Siegen? (und er kniete vor ihm 
nieder.) — *» „Ö Gott im Hinimel^ wenn du Se- 
gen für gute Kinder hast : so segne meinen 
Söhn!*' — Er umarmt ihn; sie gehen einige 
Schritte zusammen; die Dunkelheit entzieht 
sie meinen Augen. Und ich! strafbarer Sohn, 
ich Sohn, där ich mich schämen mufs, entfern- 
te mich auch von diesem rührenden Auftritt. 
Haben Sie Mitleid mit meiner Rede, mein 
Freund; führen Sie mich ?n -meinen -Eltern-; 

lassen Sie mich sie wieder sehen;: ich mufs 
meine. Sünde wieder gut machen j|:-« oder vor 
Gram starben. I^h bin jung; "ich bin stark; 
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ich will »arbeiten £ tnd sie *a ernähren; ihrr 
Alter zu unterstützen; den Gram wieder aus-* 

zutilgen , den ich ihnen verursacht habe. Sie: 
werdenmirvergeben ; was mich verderbt hat, 
sind die Schmeichler gewesen. , - / u* 

- - ! „Diefs ist ein -Ihrer Würdiger EntschluGs,“ 

Sagte' der Mentor, und umarmte ihn ; „lassen, 
Sie uns keine Zeit verlieren;- geben wir so- 
gleich.« — Ein Wagen wird geholt ; sie stei- 
gen ein.: „Ich habe hier, ehe wir weiter fah- 

ren, (sagt der Mentor , indem er mnterwegen» 
vor der Thür eines Hotels stilllmlten läfst,) 

.ein Gewerbe zu besorgen , , kommen Sie ein,' 
Wertig mit mir herein!« Der junge Mensch 
thut’s ; merkt , in seinen Gefühlen versunken, 
nichts. Sie geben durch den Hof, steigen die 
Treppe hinauf, die Säle durch ; endlich öffnet 
der Mentor die Thür, und ruft aus: „Glück* 
liehe Mutter! Freuen Sie sich! Ich führe Ih- 
nen einen gehorsamen, einen ehrerbietigen 
Sohn , einen Ihrer würdigen Sohn wieder zu.«- 
Mimi schlägt die Augen auf; sieht seinen Va- 
ter, seine Mutter; er glaubt zu träumen; er 
findet sifeTii demselben H6tel wieder, wo er 
Sie gelassen hat; er schreyt laut auf , stürzt. zu 
ihren Fürsen. — „Werden Sie mir vergeben ?« 

— Man umarmt ihn; inan liebkost ihn; .«Hfse 
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ThrÜnen ftiess 6 m.au» Aller Augfen. Verwirrt^ 
beschämt; vmd dodh, entzückt, überläfst er sitz 
seiner .gäniehflleueyj seinem ghnzenlJGliick* +m 
»Sä-* Sind es /f: sagt m/imirMenfor* ,,d.en) ich.- 
Alles verdanke; ich «rke^n^riiierWoJilthtitfigaj 
Iilsfv durthUdie ä»A<'jwioh gebessert haben.“ — 
„<Ich habe jrtM-'ansIhar Herz geredet,“ sagt ihm 
tief Freundjli ^jnup^f^ir; siftd\ $isi jwir Dank- 
schuldig , tkfs;; ifch: gewußt? /habt , dief$ Her* 
richtig» zo .beuntheile», , JD as! - Y erflögen ■ Ihrer 
Eltern ist. unversehrt; and jctzQ Juachen Ihre 
Gesinnungen Sie. würdig; es mit ihnen zuthei, 
lern DienTalente , ; die. Sie', !z\* > j3e*^t«eÄ glaiab- 
tettfi besitzen sitf r wirk! ich;. a »aber fjfojy 
mir ba veranoibltÖt.M Orden, iftitmthat, als 
wolle man: sie nicht anerkennen*, j Man mufste 
Sie lehren yizu fühlen, Was diese .T^ytite ehrt; 
das heifst; dhneh die Bescheidenheit. einflöfsen, 
welche jedes erhöht, die man ;gegen Jeder- 
mann beweisen,, die sich aber, in Ehrerbietung 
verwandeln • tnufs, wenn man , Diejenigen yor 
sich sieht, denen ; nvftn. sein Daseyn verdankt 
Vergessen: Sie nicht, dafs der -ehrwürdige Vo- 
ternairmen' die Bürgschaft! :des ewige 9 Bundes 
ist,? -den GxStfc mit. dem Menschen ru stiften ihn 
gewkaigefchat.« — ..rcalö'.J .» f r.-;i 

„ Der.; jungte' Mann täuschte- die. JrtoBuung 

• - ' . ’ _ \ 

» i 
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des Menschenkenners nickt; er ward ^rn~ sehr 
würdiger aufgeklärter Bürger, und bezeigte 
sich von dem Augenblicke an als einen eben so 
ehrerbietigen wie liebenden Sohn gegen seine 
Eltern, denener auf ihr ganzes übriges Leben die 
Stütze des herannahenden Alters ward.“ — — 
Beypi Schlüsse dieser beynahe idyllischen 

.15 Tx rj >, D * t 2 3 i s n ß vj s /• t ;* ,< « \ 

Erzählung kann ich mich des kleinen Epilogs 
nicht enthalten'* -d«f*i siax* r;sie möge mm 
wahre, vgrgjefal^ene^üge in i^urer dia- 
logischen Form schildern, oder nur eine rüh- 
rende moralische ETfTin'dung seyn, den Le- 

^fg^ref Bild, als Freth- - 
de j , d ry.chk ,|p den> ( I ijneff .^n der pariser Fa- 
UMl^ft^fi^geweihL*i^ % .fi? yjürden geben kön- 
nen, sowohl von ejj^. pflichtigsten Seiten 

^ttenbeschaffenheit 
pr;pigpnd, i^ u .y<E|r^ia}tpifs auf ihre Eltern, 
elg : «mchi, YiPn. ] pn jwün^^nsw'er then V erbegge- 
n^ngen . , aufsjtel ]d^ e^C; (liberalere, auf die 

n ~ ■ * 

zäheren, Fibern d^^Hpf^^t^irjkenjde Be,hand- 
ft;flgs - und Efzi^tungs^i^,^ in diesen nur 
allzuoft irregeleitete^, «verzogenen, überxniU 
^bigen. Jünglingen hervor bringen könnte. 


* '-'^S r'i 

I , 

: i i üi(; : 9 
-'‘iV.ihfL U" ! 
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Zwey und zwanzigstes Capitel. 

r ■■ ■ . * ■»:» »I. «!*.*. rrr, tilsst-L 

(von Piukerton.) • n t r f > t 


r: I. 


* ‘ ‘07 .ST »*, * 


„ * -« - ■*-> -* m * ; m i ff . 

Die.Policey 


f 4 




OiJ ; 


73 * 


♦ l 


"P»»* ^ J‘*f» * 


Wie sehr auch Frankreich schon ehedem in 
Absicht der öffentlichen Wachsamkeit auf 1 die- 
jenigen, die Ruhe des Ganzen störenden oder 
gefährdenden Handlungen 1 de^Einwahher oder 
Fremden darinn, für Welche die gewöhnlichen 

I ■ , t , . * ,,f« I y 

Formen des GesetzCS ZU langsam sind ; berühmt 
wär : so kann inan doch sagen, dafs in der jetzi- ' 
gen Ordnung der Dinge die Policeyeineh noch 
viel höheren Gipfel von Vollkommenheit er- 
reicht hat, als man ei' jemals von ihr unter der 
Monarchie rühmen könnte. Ehemals war 
blofs'dlV 'Hauptstadt da”t)esöndere mittelbare 
Ziel dieser Aufsicht ; jetzcr hingegen gleicht 
das ganze Reich gewissermafsen einem regel- 
mäfsigen Spinngewebe r aus dessen Mittel- 
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puncte die' f^ihsföh Faden , bis an die äusSefk 
Endeh'de’s 'Ümkreise&Teihht anziehbar, wie ih. 
Ströthlen 1 aiislöüf&h^- ;!: Die wiederholten Ver- 

i 

schworungen gegen das Jetzige Oberhaüpt des 
Staates haben nicht wenig dazu beygetragen, 
eine solche RegeTnjafsigkeit zu bewirken; und 
die T^otKwendigkeit , die Öffentliche Ruhe zu 

* • 1 r i ö Xi.o i i *) * i ■ • ■ 1 / 

sichern,' ist auch hierinn thätige LfcHftrinn 

g n?i ;j:i ’ *>< «• - hi -< 

Eine ziemlich lange Zeit war die all ge« 
meine VerWÄltting de‘r jtistiz Und der Pödicey 
in Einer PerSon cohcenfri'rt. v Regnier beklei- 
dete ‘ zugleich die Stelle defe öberrichters des 
Lcttidesi' Kaiman be^ chief j*i~ 

tice nennt,) und die des Ministers der Policey. 
Noch ehe indefs. schon,; aleldes Kayserthtunein- 
gefiihrt ward , hielt die Regierung ,es für noth- 
weudig , wieder einen eigenen Policeyminister 
einzusetzen; und man „war*. anfangs ein wenig 
besorgt, „als. man, hörte, Fouche sey zu dieser 
Stelle ernannt; .ein Mann , der sich ehedem in 
so hohem Grade wachsam bezeigt hatte , dafs er 
dkraten eines. Uebermaafses von Strenge be- 
schuldig* worden war.. Seine Verwaltung d;e- 
seslAmtes hat diese Furcht Lüge« gestraft, und 
'sie verschwinden, gemacht; r sie hat die gute 
Meia»«g /, seiner F reunde J von ihm bestätigt. 
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voraussag|e^ ac ^s er als . 

jWath jdeia Rufe de» RechtschaffeoRe^umi hüij- 
.lignng ,in Besorgung, seiner , wichtigen. Am^ge- 

^diäfte strebeu w.üs4?« ccb n aip.ruivffß ■ 


n . r > i M.'.-sb ™fn 9?r irh'U nojetf »'Jfis ,! f* 

. . ^ies ? m.Mi B |s^ ;8 lud. v^r .^at^he zu- 

gesellt,- umer M ciesen Aufsicht 

dies^uv.Ende in Viertel abgetheiRe. Reich §teht, 
und von denen jeder für die Policejyer\yal- 

^tung sein^/T^Us Die 

Am# de * flhH«.#« Alitheilungan . ^nge- 
MtlUw - .Beamten \xpX .^terbeauiteu ist - §ehr 
beträchtlich , un£,tfi&{|?Ajchten ejnes Policey- 
«thu; 5 Utd von ausse^^dditUchw Strenge und 

^ V» \ ' , 

.Müh8apiheit,jTt ? .j, l ;^ J ayb • ;j f,*: :.?u i'-‘. 4 


•*!- -*Man kennt • «11» dcfm gegenwärtigen Sy- 
steme nicht zugethane Personen aufs Genaue- 
st<^ "und sie weftien sehr sorgfältig überwacht, 
obsWich ■ nicht gedrückt &4ei geplackt ", wenn 
Viedtieht selber -durch gesetzwidrige Handlun- 
gen sieh straffällig- mbchen / haben sie nichts 
in besorgen.' Kleine Freiheiten, diewv«isich 
Moß-lä Reden herausnhnmt, werde» 'nicht 
BeächfCt; kein Männ. niedriges Standes , 4er 
fetWaHlr der Trunkenheit Obrigkeiten Hebels 
ih ach gesagt, \Vird vemrthejlt, oder zu langer 
Ei ri Deckung verdammt j a eine Grausamkeit, 


4 
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auf, die* nur .Meint , vor Kleinigkeiten leicht 
erschreckbare- Seele« fallen können ; alleiii 
nach solchen Redefreyheiten zu handeln; oder 
zu schreiben , fällt freylich unter die Ahndung 
der Policey^ und man sagt, dafs der unter allen 
möglichen Formen und Verkleidungen \er* 
steckten AuSspäher nicht wenigere, als unter 
der vormaligen Regierung sind. Bisweilen hat 
wohl Nahmen- identität oder Aehnlichkeit zii 
Mifsgriffen Gelegenheit gegeben; Beyspiele 
hiervon sind zu allen Zeiten in Frankreich 
vorgefallen; wenn sich ehemals jemand, . der 
auf 'solche Weise eingezogen worden war, ein. 
wenig dringend bey dem Poüceylientenant 
über die Ursache seiner Verhaftung erkundigte, 
erhielt er zur nicht ungewöhnlichen Antwort 
die ,, wahrlich, Sie sind au?h ausserordentlich 
neugierig, mein Herr !“ . . j . . .„.i 

» • • . .• » t 1 * 1 I» I 

Man kann das -neuere Frankreich wohl 
mit Recht das Vaterland der Pässe nenrten. 
Die Eingebohrnen sowohl, als die Fremden, 
müssen , auch die kürzeste Reise nur zu thun, 

rim einen förmlichen Pafs ansuchen : und man 

. , 4 >• 1, . 1 • ■ * 11 • ■ > 

ist in Paris verbunden, seine Sicherheitscarte 
bey sich zu Ijabenj so bald man später als eilf 
Uhr Abends vor irgend einem Wachthausa in 
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der Stadt vorbeygeht *); Die Bässe : werden 
bey dem Pr'ejet de In police ausgegebeny an des» - 
aen Bureau immer eine lange Reibe Anstehen- 
der sich findet , 'da bey der Abfertigung- genau 
darauf gehalten wird., dafs der Er s t ge k o m- 
mene auch zuerst m ah 1 e. Auf meiner Reise 
von Paris nach Holland wurde mir mein Pafs 
indeis nicht eher als in Lambray^ der ersten? 
Festung auf der Landstraße, abgefodert. Frey- 
lich lähmt ein wenig diese Nothwendigkeit, 
Passe zu nehmen, die Betriebsamkeit im Han- 
del und Wandel; allein die französische Leb- 
, • ... : i »«4 i'- » 


» • , • 

Diefs war denn doch nur zu der Zeit so 

. ' « ■ J, 1 V, i. 

Streng , als noch immer ( und selbst während 

der ersten Jahre der Herrschaft des Directo- 
riums,) eine ^Qaeue de la terreu r“ übrig war; 
seitdem hat dieser Zwäng sehr abgenommen ; 
man lafst schon seit mehrern Jahren jetzt seine 
Sicherheit scarte in stolzer Ruhe in seinem Por- 
tefeuille zu Hause. Dasselbe gilt auch bey den 
kleinern Reisen uni den Ort seines -Aufenthalt 
tes herum, worinn Pinkerton übertreibt. Ünbe» 

. . ’ I ... . . L, ' . ' ; 

kannte, Fremde, Personen* auf die leicht Ver- 

4 ' ' - ‘ ■- . ■ i 

dacht fallen kann , bedürfen freylich in allen fal- 
' len; und auch in andern Ländern * grösserer 
-t A ersieht, als einheimische bekannte; arbeitende 

*■1 Bienen. . > L.’ »i in C, 
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haftigkeit wünscht oftmals eines Guten zu ge«, 
niesten > ohne sich tjie nothwendigen Mittel,, 
es zu erhalten, gefallen lassen zu wollen. 

Während der Abwesenheit des Kaysej^s in 
Italien war die Policey noch wachsamer als 
gewöhnlich geworden, da auf den Oberaufse- 
hern eine noch grössere Verantwortlichkeit 
ruhte; es fielen mithin verschiedene #trenge- 
äusserungen vor., , <lie alle Fremde aus Pari? 

verscheuchen drohten. Wenn dieser Zur 
stand ein bleibender seyn sollte : so würde cs 
nicht ohne Nachtheil für manche tyahrungs-, . 
zweige der Einwohner des Landes selber abge- 
hen können. \ .j ... 'J ... 

Als ich mich vor dem Prefet, von den? 
Minister selbst einen Pafs zu verlangen berech- 
tigt, stellte, fragte man mich : warum ich mich, . 
naoh einem ziemlich langen Aufenthalte in 
Paris,, noch nicht bey dem Bureau gezeigt hät- 
te? Meine Antwort War: „Was kann eit| 
rechtschaffener Mann mit der Policey zü thun 
haben?“ - — Mir kam unterdessen die ganze 
Luft dieses Büreau’s ein wenig schwül vor; es 
ist die Region des Zweifels und des Argwohns, 
die dem , der sich nichts Uebels bewufst ist, 
unmöglich gemüthlich, wiewohl dem, der et- 
was zu fürchten hat, diefs noch weniger seyn 



3Ö4 

kann; 11 Ich wiTtde mit dem Tröste ^tftlasseti ' 
Wstez 'irawflMl'i }• Hl -h'y ' H frns ln Ttiöindfe cköik 

Tr . T . * r ’ - r 

,, contre voüs) 1 ' ious £ies parfnitement ' hdhH$t6 
}) homme ; <{ 'ob ich gleich keinen " äiusdriickli- 
thten Päfs bekhm. '°Fch kann 'die Dienste nicht 
genug rühmet! , die inrir für mein ungestörte 
Bleiben ln Paris, zu einer Britischen Zeit , ein 
Mahn leistete i der' in ‘einem sehr einflufsrei- 
chem Amte dieses Policey d e pärtemeiitessta nth 
Ueberhatipt mufs man den bbern B&lmfeh und 
Ihrer guten Behandhihg Fremdbr die i G(*teCh- 
tigkeit widerfahren lassen , dafs die Art, 'wie 
sie ihnen, ' besonder “Wenn siegln- einigem Rufe 
von Kenntnissen und guter Aufführung- stehen, 
begegnet,? und feifch gegen sie äüsserii Immer 
angenehm -Uhd schmeichelhaft ist; nur die sich 
selbst des Genusses wenigerer Achtung'bewufs- 
ten Subalternen verletzen bisweilen die Ge- - 
«etze der Höflichkeit wn^l Gastlichkeit, und 
finden eine lNianrung kleiner .Eitelkeit darin- 
nen , Diejenigen, die’.etwas bey ihnen zu su- 
chen haben, Oeinuthigen zü können, J1 V <• 

• • . ■ i •* i 

e ' . . • ...» .H-» '/ f.ij < • *.<< >••» • 

, ' i ’ . !•»;'“ .. A ’~ ' <■ - ‘ ’ ' ' ' 

,tct *• ;. j, -.i-.t :] v.' 3 ät.i: »; doia t',‘. . ;.i jb -u U 

-J'jTiö , n* I» i.iov/'*' v ,;i., ,hi..i itigoiir.» i. 

K /•■■ii •' d;on sh* st» . r, < ni.djiiA ns e». *. 
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Drey und zwanzigstes Capitel, 
(Von I. $. M erdet.) 

Idee zu einem den nützlichen Künsteh 

... I • . 

zu errichtendem Tempel . 

<• i , • * * ! 


Die Fortschritte , die unter uns alle nützlv» 
chen Kiiöste gemacht haben, zeigen sich tag- 
täglich auf eine sehr genügthüertde Weise; sie 
«* 

sichern uns für die Zukunft-, Und werden die 
Nachkommenschaft mit einer Menge kostbarer 
Erfindungen bereichern, welche in’s Unendliche 
hin die Genüsse der Einzelnen vervielfältigen 
müssen. Besonders dem Lycee des arts wer» 
den unsre Nachkommen sie zu verdanken ha» 

l • l 

ben. Wie schön wäre es also nicht > wenn 
man den Künsten einen Tempel errichtete, in 
d&n beständig. die Mahle^ey die Resultate ihrer 
interessanten Yerfahreh aufstellte ; in dem 
die Schriftziige die Zeitbestimmung ihrer Er» 
IT * . 30 
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findung aufbewahrten , und eine 'kurzgefafste 
Erklärung der Gründe' ihrer Anwendung gä- 
ben. Alsdann würden nicht blofs die Map- 
pen ( Cartons ) * ) in den Studierzimmern der 
Gelehrten die geheiligten Inspirationen des 
Genius uns offenbaren. Der Schöpfer einer 
Kunst, welche es auch sey , würde immer 
sichtbar vor den Augen der Menschen dastehend 
seine Entdeckungen, seine Maschinen, aufge- 
zeichnet, abgebildet, ein Gegenstand des öf- 
fentlichen Studiums werden, zu wahrer Ins- 
werkstellung uüd endlicher Ausübung ; mitten 
unter diesen aufgehäuften Reichthiimern wür- 
den wir nicht die Qual in der Wahl (Vem- 
barras des Richesses) mehr haben. Jedermann 
könnte sich seinen Theil aus der allgemeinen 

■ }• ,, 

> • 

£ — I . • *.M . 

Ich habe dieses Wort, das in Deutschland ver- 

. 1 ’ 1 . 

stündlicher ist, als es der Ausdruck Cartons 

. \ J C», * - t ~ 

seyu würde, an dieses Stelle gesetzt. Denn 
nur in Frankreich kennt man diese höchst be- 
quemen Scripturenbehälter , die man Cartons 
nennt; das heifst, Pappschachteln > mit Klappen, 
bequem .Papiere hinein zu legen und zu verwah- 
ren ; wie man sie in diesem Lande bey jedem 
Manne von der Feder and in allen Bureairs 
findet. , C. 

■f \ 9 , 
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Beute herausheben. Auf diese Weise würde 
kein Erfinder sich bestohlen sehen. Der Sehet- 

I • ' ' 

ten desselben würde noch vor Freude hüpfen, 
zu erfahren, wie die Frucht seiner Nachtwa- 
chen zu Nutz und Frommen der Menschheit 
ausschlüge. 

So würde z. E. für die ganze Zukunjft den 
Wirkungen der Hundestollheit vorgebeugt wer- 
den, und Levraud’s Nähme, der heilsame Ge- 
genmittel dafür angegeben bat, nicht unbe- 
kannt bleiben. 

Man würde sich der unauslöschlichen Din- 
te Lunel’s bedienen, und weiter keine Nach- 
ahmung oder Verfälschung von Acten oder von 
Wechselbriefen möglich seyn. 

Man würde Le Blanc’s Verfahren, Pott, 
asche aus Meersalz auszuziehen, und auf eine 
leichtere Weise Salmiac zu gewinnen, in’s 
Werk setzen; Artikel, von denen jährlich an 
15 bis 16 Millionen Werth in Frankreich ein- 
geführt wird, die wir aufhören könnten, an 
das Ausland zu zahlen. 

Man würde mit Vergnügen eine Probe der 
Vervollkommnung des Stechens auf Glas , von 
Bondieu , dem Sohne, sehen; der ein Mittel 
erfand, eben so schnell d^init als mit dem Ste- 
. 1.... ; £9 * 
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chen auf Kupfer zu verfahren, lind wobey 
noch der Yortheil Ist, *bis auf zehn tausend 
Abdrücke von einem solchen Stiche liefern zu 
kÖtinen , ohne dafs die Platte im mindesten 
darunter leide. ' ✓ 

Man .würde die Resultate einer sehr gTtick- 
dtchen Operation lesen, die Delemel vorge- 
schlagcn , den Gebrauch der Rhabarber zu ver- 
vollkommnen 5 dieser Heilwurzel, welche Co- 
stel in Frankreich angepflanzt, acclimatirt und 
es so weit gebracht hat , sie eben so voll- 
kommen als die’ Chineser zu trocknen. 

Oie Gelehrten, die Schriftsteller, die 
Männer von Wissenschaft, würden mit Dank», 
barkeit unter den Hervorbringnissen unserer 
Künstler die Nahmen der Bürger Violard und 
Headier erblicken; »Erfinder gewisser Hand- 
griffe, vermittelst welcher sie dun gröfsten 
Vortheil aus verschiedenen Methoden zogen, 
gedruckte oder gestochene Handschriften, 
durch Feuchtigkeit, schadhaft gewordene oder 
beynah ganz vernichtete, wohl mehrere Jahr- 
hunderte alte Pergamentblätter wieder herzu-* 
stellen und zu erneuern; uhd zugleich gewisse 
alte Schriften und Züge wieder aUfleben ztt 
machen, von denen das Auge -kaum wenige 
übergebliebene Spuren wahrnehmen konnte. 

v , — 
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Man würde nicht vefgessen, dafs Raoul 
Feilen verfertigt, und ihnen die gehörige Här- 
tung zw geben verstanden hajt, die noch die 
englischen übertreffen, so wie auch nicht, dafs 
Potots ein dein Wasser undurchdringliches Le« 
der erfunden. 

Endlich w’ürde man des Bürgers Paul und 
seiner Verfertigimg aller Arten künstlicher 
Mineralwasser gedenken , kraft der er ihnen 
jede Eigenschaft der natürlichen ertheilt, und 
sie jedem Bedürfnisse des Kranken, jede®' Ver- 
ordnung des Arztes gemäfs e'oirichtet. 

Wenn die gleichzeitigen Zuschauer in die- 
sem Tempel alle Bildnisse dieser Wohlthäter 
der Menschheit sähen: so würden sie Tango 

vor dem von Charles Dejaudray still stehen, 
des Erfinders^ der Feuersbrunstleitern und des 
Stifters, des Lyciunu der Künste.. ■ v 

- * \ 

f . ' . t * I» / * 
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Vier und zwanzigstes Capitel. 

(von Pinkerton.) 

» > . 

Noch ein Blich auf die umliegen- 
den Gegenden von Paris. 

. , , * 

% - • » 

IMan hat eine neuere, sehr schone Landcarte 
von den umliegenden Gegenden von Paris, in 
zwölf Blattern; allein die Piquetsche Hand- „ 
carte dürfte für den Gebrauch eines Reisen, 
den schonzureichend seyn; das Einzige, was 
einen Fremden itzt dabey irre machen könnte, 
ist, dafs, da sie während der Herrschaft de« 
Jacobinisms herausgegeben worden, die Nah- , 
men einiger Oerter, nach den damals aufge. 
kommenen , Itzt schon wieder abgeschaften 
Veränderungen, sich darauf befinden; z. E. dar« 
man statt Mont - Martre, Mont-Marat, statt 
St. Denis, Franciade, statt St. Germain, Mon- 



Digitized by Google 



Sn . 


tagne de Bel -Air u. S. w. darinn liest. Allein 
das erste Blatt der Landcarten von Frankreich 
durch Cassini , kann noch immer als die niitz- 
lichste Abzeichnung der umliegenden Gegenden 
von Paris betrachtet werden. 

i ** 

Des Thaies von Montmorency habe ich 
schon beyläufig erwähnt. Der Flecken Mont- 
morency liegt sehr mahlerisch auf einem Hügel, 
in der Mitte dieses reizenden Thals. Die in 
der Geschichte Frankreichs so berühmte adliche 

r X • 

Familie dieses Nahmetis , stammt von Bon« 
chnrd le Barbu her, der auf Befehl des Königes 
Robert seine Festung auf der Isle St. Denis 
mit diesem schönliegenden Schlosse vertau- 
schen mufste. ; Von der alten ehemaligen Burg " 
sieht man kaum noch einige halb unkenntli- 
che Spuren. 'Jetzt ist sie in ein neueres Schlofs 
von 1 einer verzierenden Bauart verwandelt, 
das, wenn man von St. Denis kömmt, in’sei- 
ner weissen Farbe sehr weit herschimmert, 

. und nordwärts die weitläuftigen Waldungen 
von Montmorendy hat ; eine für- die Botanik 
sehr fruchtbare Gegend, in der, Sommers, die* 
Professoren des Jardin des Plant es häufige Excur. 
sionen mit ihren Schülern anzustellen pflegen. 
Die Aussicht auf dem £irdhhofe des Fleckens, 
so wie die auf der entgegengesetzten Seite, an 
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der Mauer des Schlosses , nach Pari» au * bietet 
djem Auge dien reichsten Anblick, bald einer 
Velden, bald einer höchst cultivirteu Natur 
dar* die durch die reichen* in Ronsseau’s’t 
Bekenntnissen fast sänuutlich vorkoiynienden, 
Dörfer* Grasley*. Oeuil, Soisy, Raubanne* 
Andilly* St, Leu etc. , verschönert wird. Na* 
he bey Grosley zeigt sich die* unter llebli-, 
qheu Schatten und Weinbergen halb versteck*, 
te* einst Rousaeauische, itzt Gretrysche Eremi- , 
tage, von vielen Seiten dem Auge ; beynah 
■wie die Virgilische Galathee dem Schäfer hin-,, 
ter den Weiden, Nahe bey ihr unter einem 
Wäldchen von Castanien, werden alle Sonnta-,"' 
ge in einer Fete chßxnyitre, Tänze gehalten* 
die die Mqutniorencysche urul andre umlie- 
gende Jugend besucht , und die gewöhnlicher 
Weise auch nicht weniges beau meuide aus Pa- 
ris, in Kutschen und Cabriolets hinlocken. 
Viel reges Lebe«, Muthwillen :und Freude, 
zeichnet diese .Versammlungen, aus, , die mehr 
oder minder auch reihemn in.; andern ober- 
wähnten Dörfern zusammen zt\ kommen pfle- 
gen, Der: Anblick dieser stillen Landschaft, 
und des ihn verschönernden -Suees (oder Tei- 
ches vielmehr. 1 ) von Montinhrency, bildet 
einen der reizendsten Coutraste.r mit dem 
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Lärme und Getöse der so wenig weit davon 
entfernten Hauptstadt. In den einsamen Ab-, 
örtern dieser Waldungen und buschigten Thü-* 
lervertiefungen , die besonders auf dem nach 
AndjUJjf:; führenden- Fufssteige aufzu&ucheu 
sind, trifft man oft im Frühlinge liebende 
Paajre-.an, welche die Einsamkeit suchen, und 
niqht , selten dio optischen Wirkungen des 
Lichts studierende , und Stoff zu künftigen 
Land$chaft$gemählden schöpfende Zeichner 
«dt ihrem Reisbl eye unter dem Castauienge» 
bfisch sitzend, an v *. » • 

In der Entfernung einer Lieue davon, 
nordwärts oberhalb Montmorency, auf der 
link«» Sekte* des Wege«, nach Chantilly, liegt 
Ecouen, noch ein anderes Erbgut des grofsen 
Montmorencyschen Hauses, uud das eiast sein 
hauptsächlichster Wohnsitz war. Das Schlofa 
ist . schon - unter dem Könige Franz I. erbaut 
wurden, und schliefst einen weitläuftigen vier- 
eckten Hoi ein; die Arehitectur dieses Ge- 
bäudes, die von grofser Festigkeit ist, verräth 
noch jene alten kräftigen j Zeiten der Ritter- 
schaft. In der kleinen Gallerie desselben wa- 
ren die Fensterscheiben' befindlich., auf denen 
die Geschichte Psyehe's nach Raphael’s Zeich 
nusgea abgebUdet ist ,. die man noch in dem 
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Musäo der Nationalalterthümer aufbe wahrt. 
Auch die Capelle war reich mit Statuen und 
Glasmahlereyen ausgeschmückt, und der Fufs- 
boden in Thonarbeit , von dem berühmten 
Töpfer Palissy ausgeführt; demselben, wel- 
cher im sechszehnten Jahrhunderte eine 
nicht unmerkwürdige Abhandlung über die 
Geologie } blofs von seinem gesunden Verstän- 
de und seiner natürlichen Beobachtungsgabe 
geleitet, und noch nicht durch die Kenntnisse 
späterer Zeiten aufgeklärt , schrieb. Er 
scheint schon eine Ahndung davon gehabt zu 
haben , dafs der Erdboden vor Alters mit Was- 
ser bedeckt gewesen se^n müsse, da sich das 
Phänomen so vieler in verschiedner Tiefe und 

» 

Höhe gefundenen Muschelscliaalen und Petriii- 
cate auf keine andere Art (Voltaire möge 
sich auch noch so stark dagegen setzen) erklä- 
ren läfst. Indefs müfste man doch wohl ei- 
gentlich den berühmten Dichter Fracastor als 
den eigentlichen Vater dieses sogenannten 
iNeptunischen Systems betrachten. 

In Ecouen kam im Juli 1559 das be- 
rühmte Edict heraus , in welchem der Tod der 
Protestanten beschlossen ward. Da die mäch- 
tige Familie von Montmorency damals dem 
Anssterben ziemlich nahe war, kam dieses . 
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Schlofs durch Erbschaft an den Prinzen von 
Conde; und es ist jetzt in ziemlichen Verfall 
gerathen. *) Könnten solche Schicksalsumwal- ' 
zungen vorhergesehen werden, wie kindisch 
würden alle Betriebe der Leidenschaft, Ver- 
folgung und Feindschaft, als diejenigen, an 
welche dieser Ort und -das darinn ergangene 
Mord -edict erinnert, erscheinen! Die Morali- 
sten dürften nur diese Haupttopik: d ie Kür- 
ze des menschlichen Lebens! uns ge- 
hörig an’s Herz legen, um Tyranney, Ehr- 
* geiz und Unterdrückung erblassen zu machen, 
und die Guten, die Rechtschaffenen in ihren 
Leiden zu trösten. Wie lächerlich ist doch in 


■ I * i * 

*) War es! damals als Piukerton dieses Capitel 
( (und wie kurz ist es her!) schrieb. Seitdem 
geht diefs Scblofs schöner als jemals aus seinen 
Ruinen wieder hervor. Da es durch die Revo- 
lution zu einem Nation aleigenthume gewor- 
den ist« hat es der Kaysor der Ehrenlegion ge- 
schenkt, und es au einem Institute xur Erzie- 
hung einer gewissen Anzahl Töchter armer Mit- 
glieder desselben gewidmet. Aus den Fonds 
dieses Ordens ist diefs Schlofs denn auch mit 
der schnellen Thäügkeit wieder reparirt wor- 
den, die alle itzige vorgenommene Bauten aus- 
zeichnet. C. • *- • ■ 1 * -• 
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den Angen der kühlen Vernunft' alles dieses 
so miihvolle Nachjagen von Hirngespinnsten 
des Geizes und Ehrgeizes, deren Früchte in 
einigen wenigen Jahren , vielleicht Stunden, 
ver-Ioreu gehen, ufcd als dann in die Hände 
anderer Besitzer gerathen ; indefs das Gedächt- 
uifs jener Stolzen nachher nichts als Schande 
und Schmach in den Augen der Nachkommen- 
schaft trifft l • .... - ' . i 

An dem kleinen montmorencyer See , im. 
Thale, liegt das reizende Dörfchen St.Gratien, 
dessen Schlofs und Park ehemals der Wohnsitz 
des Marschalla von Catinat war-, dieses durch 
seine bürgerlichen Tugenden noch mehr als 
durch seine Heldenthaten ausgezeichneten 
Mannes, auf den Laharpe uns eine Lobrede 
gegeben hat, die sich vor andern seiner Werke 
dieser Gattung academi$.cher Beredsamkeit 
unterscheidet, 

Ostwärts von Paris ist das Städtchen 

V 

Lagny , durch ein sehr todtbringendes Wort- 
spiel berühmt. Da ernst, 1544, die datinrf an- 
sässigen Mönche und die Einwohner desselben, 
sich in einen Aufstand eingelassen hatten, 
würde der Herr des angränzenden Städtchens 
liorges. befehligt, sie wieder z.um Gehorsame 
zu bringen* kjieses war damals ei» gewisser 
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James Montgomttrery ; ein F.delinann, der von 
einer schottischen Fainilie stammte, und der- 
selbe, welcher, da er nachher Franz I. in ei« 
' nefn Turniere vertvundete, diesen Monarchen 
nöthigte, sich das Haar abschneiden zu lassen, 
tmd Vvieder die alte Mode des Barttragens nuf- 
leben zu machen. Durch ein besonderes Ver- 
hängnifs ward gleichfalls dieses Herren Sohii,' 
Gabriel, Graf von Montgomrnery , in einem 
ähnlichen Zufalle, bey einem Turniergefechte, 

die Ursache des Todes Heinrichs II. Die Ge- 

$ 

schichte hat uns von ihm noch das stolze und 
edle Wort aufbehalten, dafs , als durch die bar- 
barische Rache der Cathatine von Medicis Todes«' 
strafe über ihn verhängt ward, kraft deren auch 
seine Familie ihren Adel verwirkte, er auf 
dem Blutgerüste ausrief: „Wenn die Tugenden 
„meiner Söhne sie nicht wieder 2u ihrehi Ran* 
„ge erheben : so verdienen sie ihn zu verlie- 
„ren! “ 

Die Bewohner von Lagny vertheid igten 
sich wüthend, und warfen, ihrem Belagerer- 
zu trotzen und ihm ihre Verachtung zu zeigen, 
mit Anspielung atif das Wort Vorge (Gerste), 
ihm Säcke voll dieses Getraides von den Wällen 
zu; sie spotteten durch diefs höhnende Ge- 
schenk gleichsam seiner verhungerten Trup* 

' 1 \ 

1 \ 

* 1 
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pen. Durch die Beschimpfung erbittert, lie- 
fen diese Sturm, und drangen in die Stadt* 
die männlichen Einwohner wurden alle darinn 
niedergemetzelt, und die Weiber der viehi- 
schen Rohheit der Soldaten preisgegeben, wo- 
durch sich denn die Stadt wieder mit einer 
Bastardrace von Einwohnern bevölkert sah. Da 
unterdefs auf einer solchen unächten Abstam- 
mung eine Art von schmählichem Angedenken 
auf ihren Nachkommen zu haften schien, wur- 
dedie geringste Anspielung darauf in dem Städt- 
chen, von nun an, zu einem Zunder unver- 
zeihendfcs Zorns. Fragte nachher irgend ein 
ununterrichteter , oder diese neckende Frage 
zu thun durch Muthwillen verführter Frem. 
der: 'was in demselben die Gerste 
gelte? so hatte er die unmittelbare arge Be- 
strafung zu erwarten, dafs- er. nach einem 
Brunnen auf dem Markte geschleppt und in 
denselben, oft mit Gefahr des Ertrinkens, zu 
wiederholten Malen eingetaucht ward. • Im 
Jahre 1766 noch ereignete sich der Fall, dafs 
die Nichte eines Pfarrers aus der benachbarten 
Gegend, der man es durch einen boshaften 
Spafs eingegeben hatte, diese unglückliche 
Frage zu thun, eine solche Mifshandlung er- 
fuhr , und nur durch die hartnäckigste Beiuii- 
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hung des P/arrers des Städtchens den wüthen- 
den Händen des Pöbels entrissen wurde.. Noch 
einen zweyten ähnlichen will ich hier mit den 
Worten defsjenigen, der ihn erlitten hat, wie- 
der berichten. , - 

„Als ich im October 1779. (sagt dieser 
„Erzähler) , damals ein ganz junger Mensch, 
„durch das Städtchen Lagny Icam , fragte ich 
„aus Scherz, und weil ich die ganze Ge- 
schichte , die ich darüber gehört hatte, 
„nur für eine Fabel hielt: „was gilt die 
„Gerste hier ? Augenblicklichs wurde 
„ich durch einige Weiber angegriffen , die mir ' 
„in die Zügel meines Pferdes fielen, so dafs 
„ich mich genöthigt sah, mich sogleich in vol* 
„len Galopp zu setzen. Allein das Geschrey : 
„Gerste! Gerste! brachte alsdann alle La. 
„denkrämer des Städtchens auf die Beine ; die 
„Stühle, Besenschafte, und anderes Hausgeräth 
„mir wüthend in den Weg warfen, mein Pferd 
„stürzen zu machen, und mich aufzuhalten. 
„Endlich rifs mich ein Müller so gewaltsam her- 
unter , dafs ich kaum Zeit hatte, mich in das 
„Wirthshaus zumBärenzu flüchten, das glück- 
licherweise sich in der Nähe fand. Ich wur- 
„de aber von Bootsknechten, Müllern undLast- 
. , trägem verfolgt, und die Thüre meiner Kammer 
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„aufgebrochen ; man wand mir ein Messer, das 
„ich ergriffen hatte, mich ztl vertheidigen, 
„aus der Hand , tirtd schon sollte zur Ekecu- 
„tion mit mit geschritten Werden, als ich \vie- 
„der, und nur mit genauer Noth durch deh 
,Beystand eines Zollbedienten , der sich mei- 
ßner annahm > noch in ein benachbartes Halis 
„entkam» Als es Abend wurde, kehrten Hau- 
„feh Volkes von der Weinlese zurück; bra- 
uchen wieder die Thüren des Wirthshauses 
„auf; durchsuchten den Keller, den Obetbo- 
„deU, die Betten , die Kelter, die Schornstei- 
ne; einige drangen sogar in das Häli&, in 
„dem ich mich versteckt hatte , Verfehlteft 
„aber denn doch meiries Zimmers» Ich sah 
, »durchs Fenster und glaubte, dafs wolil eiu 
„fünfhundert Personen damit beschäftiget wa» 
„ren ,■ auf mich Armen Jagd zu machen. All 
„sie sich bey eintretender Dunkelheit endlich 
„zerstreuten, blieben noch wohl ihrer dreys*' 
„sig zurück» die Nacht über Wache zu halten» 
„Diese sehr bedenklichen Umstände nothiateii 
„mich , noch in eben dieser Nacht tfuch ftach 
„einem andern Hause durch züschleicheii, irt 
„dem ich bekannt war; da ich aber sähe, dafs 
„der Pöbel auch den ganzen folgenden Tug 
„von leinen Nachforschungen nicht abliefs» 


\ 
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^schickte ich "nhuli'ch naoh einem Kaufmann^ 
-j,der mir Zeug lieh , mich 'zu verkleiden-, und 
j, entkam so vermummt noch glücklich endlich 
„nach Orety. nDie Wuth und Unmenschlich- 
>,keit dieses gemeinen Völker ihr Flüchen 
„und Toben , lassen' trth’ kaum beschreiben, 
;,uhd hatte A fnir 'ein so tödtliches Schnecken 
„eingejagt, dafs ich' ln eine gefährliche Krank- 
heit Verfiel/ die mich auf ziemlich lange Zeit 
„das Bfette zu hüten z\Vang. a ’ ' ' • >' ' 

Dieser unsinnigen Sittü Elhhält zu thun^ 
lind zu versehiednen Zeiten Pölicey - edicte er- 
gangen , und eines davon in dein Pariser Par- 
lamente ini Jahr 1785 ehregistrirt worden, 
das alle Diejenigen; die sich in Lagny der 
Frage: Was die Gferste gelte? schuldig ma- 

chen, So wie' auch umgekehrt die Eihwohner, 
welche gewaltsam sich an feinem solchen Fra- 
ger Vergreifen Würden, mit eiÜeT Geldbufse 
von dreyssig Livr’es bilegt . 1 Gleich Wohl wird 
in der Stadt hoch; immer Gerste verkauft; al ; - 
lein der Verkäufer Uiacht alsdann in aller 
Stille seinen Sack, auf-, und inan kömmt über 
den Preis übern n, 'ohne des Nahmen« der Wa*. 
re selber zu etwähneüi 1 • »*'•■» • 

Grosbois , «inst das Sthlbfs des Generals 
B*‘ litt st. I» .. Hj» . • •' 
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Moreau, liegt südwestlich fünf Lieuen von 
Paris ; es ist ein stattliches Gebäude , mit ei- 
ner schönen Anfahrt > mitten in einem dik- 
ken Walde, von dem es seinen Nahmen hat; 
die Gärten sind sehr weitläufig und ange- 
nehm; es War der erste Ort, wohin Barras 
sich nach Aufhebung des Directorri begab, ehe 
•r nachher sich in Brüssel niederliefs. 

In der Nachbarschaft davon liegt das Gut 
Crosne, Wo der berühmte Satyr iket Boileau 
geboren Worden ist. , Er lebte hier drey Jahre 
unter' der Pflege einer Amme, die ihn aber 
eines Tages vernachlässigte, so dafs er von 
einem Truthahne, (manweiTs, dafs diefs Ge- 
flügel aus einem besöndem Instinete gern Kin- 
der angreift und verfolgt;) seiner Mannheit 
beraubt Ward. Bey erwachsenem Älter fand 
er sich durch Schmerzen ah dem Schadhaften 
Theile gcnöthigt, sich über die ursprüngliche 
Ursache davon > dem berühmten Wundärzte 
Gendron, obgleich unter dem Siegel der gröfs- 
ten Verschwiegenheit, anzuvertrauen. Nach 
seinem Tode entdeckte Herr Gendron das Ge- 
heimnifs an Herrn Le S&ün, Intendanten von 
Languedoc, der es unter die Leute brachte. 
Dieser Umstand mag Vielleicht nicht wenig 
zu der nachmaligen satyrischen Bitterkeit 
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Boileau’s, und der Galle seiner Feder beyge- 
tragen , ihm seine Satyren gegen die Weiber 
eingegeben, und ihn zu jenem bekannten Has« 
aö 4 gegen die Liebe, die Oper, und Quinault 
begeistert haben. • - ;• • • < '; •' l>, . 

Den Flecken Charenton , um Zusammen- 
flüsse der Seine und der Marne , mögen Prote- 
stanten mit einer Art von Ehrerbietung besu- 
chen, da hier einst die Metropolitankirche 
- dieser Religions verwandten in Frankreich be- 
findlich war. Sie wurde, ltidj erbaut, Und 
Synoden darinnen in den Jahren 163 t und 1644 
gehalten. Als Ludwig XIV. seine Regierung 
durch die unglückliche W'iederanfhebung des 
Edictsvon Nantes entehrte, und die Industrie 
des Landes dadurch vernichtete, erging auch 
Befehl, besagtes' ehrwürdige Gebäude «bzu- 
tragen. Mit dieser Kirchenterstorttngsfrevel 
wurde Abends den 2* October 1685 der An* 
fang gemacht 5 an dem nämlichen Tage, wo 
das Ediet im Parlamente enregistrirt. worden 
war, und ln Fünf Tagen hatte der Fanaticism 
jede Spur des prächtigen Gharentonschen Tem* 
pels vertilgt. Nur folgende Beschreibung, 
die uns der Mtrcurt de France (Februar l6$6) 
aufbehalten hat, ist davon übrig. ,,L)i» Kirche 
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„machte eia länglichtes Viereck aus r und 
•yjhatte drey Tiniren^ eine -an jedwu Ende und 
„eine vorn, an der Antlitzseite des gjrofsen Kin- 
: ,ygangsJ Sie bestand aus dfey Stockwerken, 
„und hatte ein und achtzig, sieben und zweit- 
„zig Fufs hohe Fenster^ Inwendig betrug die 
jjHÖhe des Gebäudes huiidert und vierzehn 
•„Fufs. • An dem Gewölbe 'des Schiffes . dessel- 
ben waren Stellen aus dem alten und neuen 
„Testamente, mit goldenen Buchstaben auf 
*>, himmelblauem Grunde angeschrieben. Rings 
^desselben wurde Vs von zwanzig. Säulen dori- 
scher Ordnung unterstützt, die drey Stock- 
„ werke von KiTchenstühlen trügen.“ . 1 

•> In Gharenfcon befand sich auch ncfch ein 
Kloster, das man nachher in ein Irre hl raus 
verwandelte ; ein Gebrahch, zu dem es auch 
•noch bestimmt ist. Der schändliche Verfasser 
der Justine ist hier auf höheren Befehl 
schon unter; der vorigen Regierung eingespeijrt 
•worden. Die wilde' Grausamkeit, die teufli- 
'Sche Sittenverderbtheit, das widersinnig ver- 
kehrteste RaiSönuernent , mit Einem Worte:- 
der LasterWahrtsinn, der in diesetn strafbarem 
Werke , einem wahren Schandflecke düir die 
menschliche Natur,- hewseht.,.« machten die- 
len Verfasser vollkommen eines solchen Au 
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ertthalties~w^dig.'" Andre Bücher derselben 
SChrivutzigfen Gattung, wie geFShrlich sie aüch 
für die- Jugfcnd eeyn können, - hiöchten Einem 
beynah nur' als unschuldige- Auffoderungen/ 
dem Reize ‘d'es Geschlechtstriebes nachzugeben,' 
erscheinet*, wenn mansie mit dieser scbänxlli- 
chen^RKa^siödlre^'ergaekhtid^in de» die liebe 
selbst, deren Zweck doch Gliickseeligkeitsge* 
nufs und Verminderung des Egoisms ist, zu ei- 
netii ZerstöirWngStnittel aller ersteh Bande der 
liierwehlichen 'GeSellSchalt^' und* au einer. An* 
leitühg de# Befriedigung Uo Selbstischster und 
graträam&tetf-'Gelüste gemselvt worden Ist, dafs 
sie n«r durch die rasendste Tollheit ausgeheekt 
werden kohnte.'’ 1 'DerVerfasserdieses säubern 
jVerks g* der Graf von Sade, blieb, so in Cha- 
renton «in gesperrt, bis, in einem des wilde- 
sten' AhflSuffe der Revolution, die Unsinnigen 
drausSfen einmal die darinn eingeschlossenen 
r\Vah nfeftihigeni ; ’ahgr iffen. Da das Irrenhau« 
-mit Sturm eingenommen wurde , to kam auch 
Er wieder an’s Tageslicht, decTamirte gegen 
die Regierung / (deren unauslöschlichste iMki. 
bei es gewesen, 1 ' wfennß ievon ihm gelobt wor- 
den wäre,> •und^liefe auf’s* -fteue Bruchstücke 
einer* Ijleredtsamkeit ©rsch&Udn, vor der die 
Tugend erzittern, und die Vernunft entfliehen 
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muri. Er kam auf frfy^ Für^e, !Uh, 4 /— ! p 
der! -r. . die Erde tbat sieh nicht auf; ihn zu 
verschlingen !<,,, So. bald aber wieder eine feste 
Regierung am. die 'Stelle der Anarchie, trat, 
ward er ahermals mach Bic6tre a »Ubd ^von dort 
hierher gesetzt» wo er auch «aph .«eine. Tage 
xubringen und . wahrscheinlich WOhi> W*fd he« 

* schliessen müssen» » ✓ • «•.» «-i-b , - -• 

- •• ii • j» ; ■: * i; ;'.':nx?i,‘ai»flauV. Ln»/ :;z 

r Die Keller ; dieses einstigjeu ^Jtea Mqnchsr 
klosters sind ih festen, Felsen-*, mit der kühn» k 
sten Maurerarbeit |ifchimdert Fufs tief , <unter 
dem Boden des Gartens eingebauen».;SÄerbe8te- 
hen aus vier Gewölben» jedes viter Urtd sechs- 
tig Klafter lang, vierzehn Fufs wftihuHd Jfwölf 
hoch, die durch vier runde Qeffhurtgeur Licht 
und Luft erhalten»; Sie wurden^ 1764 auf Un- 
kosten der Mönche angelegt» und können 
fünfzehnhundert Qxthöft Weift enthalten» Die 
Thierarreneyschule (jcole hier, 

An dem entgegengesetztem. Ufer der Marne, an- 
gelegt. : Das westlich, an Gharenton stofsend* 

Dorf Carriere.s enthalt sehr viele angenehme 
Hauser * mit reizenden Aussichten , , und dient r 
auch zu ei nero Niederlage ifUci die hier dtn 
Flufs herunterkammeaden Burgunder^ und 
Champagnerw «ine; «> ; . v c ’ f*r; 
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Das Landgut Bouchet, acht Lieuen vo» 
Paris , gehörte einst dem berühmten Admiral 
Duquesne.,j,E.r, war protestantischer Religion* 
zu der Zeit,, als sie unter Heinrieh IV. , t dem, 
gröTsten und besten deap Monarchen, [Frank- 
reichs* und dem einzigen , den nicht .Pr/estejr 
auferzogen hatten * [geschützt wurde. Bey der? 
Widerrufung, de* Edict?, von ( Nautes erzitterte 
der König, - Andächtler vor Dutjuesue's Rufe, 
der seiner Religion getreu blffb^ond nachher, 
ohne irgend eine Auszeichnung in meinem Gar-r 
ten begraben wurde, der weili, kostbarer Mar- 
mor und G°dd oftmals die Qrabuiähler des- 
Lasters und der Schändlichkeit schmückt. 

. • ; *. Ji ?i w l j i ■■ ; 1 

Man sagt » dafs der Bach (I« riviere ) von 
Bievre der jetzt vor , dem Gobelinsgebäude 
vprbeytUefst , seinen Nahmen von den Bibern 
lier habe, die ehemals sich dort aufgehalten - 
haben sollen, und die man auch in einigen 
südlichen Provinzen Frankreichs antrifft. Es 
wäre nicht uninteressant für die Naturhistorie* 
die Nachrichten in alten Büchern aufzusuchen, 
die von Thi,ergattungen handeln , welche seit- 
dem verschwunden sind. Nahe bey diesem 
Bache, auf eiue|' Anhöhe, steht das Gebäude 1 
von Bicdtre , das , ausser dem, dafs es Gefäng- 
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sftfs rat , atÄh 'dftien AufenthailtsoH für Arme 
And Wahrifcitttii'ge i&iftiriliches Geschlechts atts- 
macht’; die l^ti^Crcr Gattung aus dem wtftbli- 
chen fmden-'fti 7 r der ’ SalpeVriere t?n»erkonimterw 
Der NihjftfeA 3- \}re^» SteitlösSes kann Wirten Be* 
■ivais dalv bn äblögdn * wie die Frakiösen in ih** 
ten Ye^änderungen rnit ausl:*ri(Rsc l hkri'W örtern- 
lind Nahmed 1 ;"' 'uHd ' ehglW^lirbi' ifisokderheit/ 
umspringen p” di" ' es diesen Nahh&eto ('Bicfetrep 
y Öh Johakftds > '©ktliöfö’ von ".’Vtfl n ehester, ' 
Jlir hht , ilÖr r Ws ’Sfägö; baüete. Die Mauer dar-’ 
Um ist nmtk'd'SÄ'diiiy'jrie'hält hundert imd SiebJ 
Zig Fufs an. Tifeffe ui\d fünfzehn an Dicke-, : ' ,Ml 
Zu Bercy , einem '»ibrlicheh Dörfchen 
zwischen Paria und Churenton , ist eine Sät- 
tdfäbrik ' 'die 'ern : ‘ gewisser' fcoüloii angelegt 
hat. Aus dieser sind' 'die meisten d£r kostbaren 
Pferdegeschirre her x die die Augen an den Ta- 
gen, deij- grofsen Paraden hk J Verwunderung 
setzen., F.i.n General bezahlt bisweilen an" 
tfrcyssig tätigend iävres für di,e ’SVtokerey sei- 
ner Decken, und Schabracken* 

*“ TiUemont,; ein Dorf zivey Meilen ost* 
wärts yon, Paris r -'gehörte ehemals dem fteissi- 
gen Schriftsteller dieses NaHmeni,' an , der die 

» . • f * • 

Kirchen historie und die Geschichte der romi- 
Sehen Ivaysez «•mjpilirte. $r führt« ein sehr 
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ei nsanie’s EeBeir, MniJ^hrg, obgleich’ seiüMVoft- 


»lung ziemlich entfr Vrit ' Vtfll seiner Pfarrkircli4 
lög , ‘ddn’tfhfch a]lC'Th{je , %H ih Sein spätes' Alter 
zu FuPS'riahirii^^r ‘ifarVity#. !i * I: “ b Ji :I 


1 5P»!emohtj’Afbei!f!ä slöame rt’fJf^Rch' iin'd 


rer Jierie , n"Achtun i g‘; ’stffeih Wi n^ht^hger Zeit 
tfättberh französischer seht äVbpft&fen&r i'ii 
Rom , der einen Prospeclus eides Wetkes üfrefc 
dle'AlterrfHJiftdr voh Italien *hi nie rliefs', Welcher 
a3Jeinj4ehäny i 'tt*äre :r mc vollendet worden , eilt 


Werk vötiz WäHzig Bände# In Quart ausgemacht 
hhberi Wü¥de.h Br'hatt«^' weit' ais’didLfh- 
tersrtit!zükg ! ! des Fifblrff&rhV'es ihm erßubeti 
WöUukQ «dhie 1 Schrift vön drey Theildh bloft 
ftber* tfee 1 ^ lllä des Fforaz'zu Stande gebracht^ 
ilfdein * diese Villa den' einzigen,' Gegenstand 
ausmaöhte'V der nicht däfliih erörtert 'frbrderi. 
W#ä' ? 4fkter andern ; sudht© är des GdHeiriinirs 
der Dreyeinigkeit aus seinem Camfnfeuer zu. 
erläutern i das Feuer,' die Flamme /Und der 
Rauch stellten ihm die drey Personen der Gott- 
heit vpr j puch pflegte er auf einem Rosse zu 
reiten , ch#s sehr vertraut mit dem Studio alter 
Inschriften wajr, und wovon er erzählte* dafs* 
wenn er in Meditationen über diese Materie* 
die fm ihn undAndre so höchst schläfbringend 
W I 4«anf Ausritte, er sich oft plötzlich. 


» 
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durch das Stillstehen seines Thiers auferweckt 
fühlte , wobey es denn furnier sicher die Nase 
gegen eine alte Inschrift auf einem Denk rubble 
neben dem Wege, gerichtet hätte; auch 
w aren «eine Freu*t 4 ö> de,*; festen Glaubenf* seil * 
Pferd, wenn es nuy hrillen trüge, iuüfste di* 
Inschriften dann ebqn sogut lesen können, 
als- dessen Acuter« 

Da 1779 auf Befehl der Policey einige 
Nachforschungen üben gestohlene .Sachen an- 
gestellt wurden* von denen man meinte > dafa 
sie irgendw o zw'iachen Belleyüle und Mont-* 
Martre versteckt worden wären , fand man ei- 
lten Stqiu mit alten römischen Buchstaben,' der 
der Untersuchung der Herren, Mitglieder der 
Acc.fj.cmU des Inscripti&os. für würdig erkannt* 
und ihn zu ent^iefern eine Commission ange- 
.setzt ymrde v Hier ist dioCopie dieser Inschrift : 

r • »»*•! isi >.! 1 !i 

«*•-“** V 



E --,M. 
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. • Da indefs die Commission «ich darüber, 

schlechterdings nicht aus dem Hanfe £u finden, 
wufste : - so fragte sie den berühmten Verfasser 
des Moffde primuif , Court de Gibelin, darüber 
Die$ejf war sehr geneigt zu glaubest, 
§ie stamme x^och vop den Zeiten der Sündfluth 
h^f,, cidsr sey zuni, wenigsten so alt, als die 
Qefipp,e ; ufibek,annter Thiere, die in der Nach- 
barschaft gefunden worden sind. Er .schrieb 
an den verstorbenen Herrn Bryant über diesen 
Gegenstand, und schickte, ;Sich an* in einer, 
Abhandlung zu beweisen ^ alte Form der 
römischen Buchstabeu stamme von denen die- 
ser dnssbrifbher, -die noch all« Zeichen der alten 
Rohigkeit. und Uncultur ^an, sich hätten K , und 
.lieber Weibs«| der IJerrschaft der alten Celteu 
Btl s^yn schienen, ^ b ,, (' 

-mir-AH-, iudef» hierauf ein gewi^ses ’aitd^res 
Mitglied der Acadeiuie von etwas kühlerm und 
und scharfsiunigerm Geiste, noch einmal den 
-Fleck besuchte, die Local hat dieser grofsen 
.und iAtcr«$santen Entdeckung in Augenschein 
: tm nehmen* und dieser Bestich und der Stein 
. in deru4)urfe einigen Larm zu machen ange- 
.fangetv hatte, meldete sich. der Küster de&Orts 
bey dem Academiker, erkannte in dem Steine 
.eine alte Bekanntschaft von fünfzig Jahren her. 


N 


Digitized by Google 



ühd las die antidlTriVlkfils^he Inschrift auf Toi« 
^dö Weise:”' 1 4,1 5 ’ 1 'fr ' ’ 

: ' H ‘ 1CI LE CfttimiN VES JNBS. 'S 
„Diels'ist d'er Weg* für di« HEsel,“ 
tveil diese sehr nützbaren — - ; ob sie L g]^i t di*kei- 
he Akademiker sind,' — Thiere u Voii tihdÜnk* 
liehen Zeiten fuSr dieseh 4/ VWg ! gekommen nfra- 
ren, den, Gips aus den Brennöfen nach, d’er 
Stadt zu traget!* und auf difes'em. Wegd sich so 
l%Te Nebensteige bi’fihtl^n^' ;die’nacK Abgrim- 
deti lind i'n’s Wlide hiherü führen, daß man 
eftie solche Zürefcifitweisung für die FuTs'günger 
für noth'vtrön’dig und heilsaiW erachtethätte. 

Des Dorfes' Sevres, oder -S^teS , auf dem 
Wege »ach Versailles, tind- der Poi’zellarnfa- 
brrfc daselbst, AsV’ bö'reiti erwähnt’ worden. 


Die dabey über die Seine~ftihrende' Brücke ist 
vtJrl Hblz > ürid nichts Weniger aß'lfti-er Schön- 
heit wegen zn löbterti' Sie wurefe thJhreh einen 
Eisbrnch irii Ahfahge des Jahrs' fcgdj merklich 
bescMtirgt. Zu deh Zeiten der Sldgft 'de* 1 Her- 
zogs von blaribdröügh J^ö’7 trUg ^h' anf die- 
ser Brücke : eirife 'l^söndere Soene. 0 '*«: 1 Ein 


irlütrfchen vOit dreyssig Mann , hauptsächlich 
^ü's Ofücleren beziehend, von eitWMiObristeri 
der holländischen Truppen, Nahmeifs Guestori, 
(vielleicht verdorben aus deh» englischen Nah- 
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men, We^tony) commandirst , kam von Cour}ra\ 
und näherte sich,' mrc^dem, es jin oop.h klei- 

.nere Häufchen z er t heilt hatte, Inaris,, in der 
Absicht , irgend einen Prinzen von GebliUe 
zwischen diesem Oertclien und Versailles auf- 

**• ' - ■ * ' • * 1 ' - -ii *• * « i*i 

zufangen. Um zehn Uhr Abends wurden sie 
auf der Brücke von .Seves eine .Rutsche ipjt 
; sechsen gewahr-, die rdas kfjn^gliche. Wapjj&n 
jtihfte , und hinter, der ,X-.ivqrey bedienten des 
Hofes . Standern Es war t der königliche Stal^- 
.meister , Herr von Beringham; da sieitynfiir 

den Dauphin hielten, nahmen ßie ihn gefan- 

• * ‘ *♦ 

gen und führten ihh mit sich fort. Es ward 
•iudds de». kühnen Räubern nachgesetzt, . und 
sie bey 'dem vierLicuen davon liegendem II91» 
•wieder eingeholt. <(rJ Vi t , 

■ r luiel, zwey upd eine halbe Lieue,vQ» 

Paris, nahebe.y Malmaison gelegen, \yar einst die 
.Residenz des^Cardinals Richelieu, und dieKey- 
.kerthürme dpra» Scene» der Grausamkeit dieses 
.rachsüchtigen ikijiisteirs,, dessen Seele jede Ver- 
zeihung freiud, war. Hier wurde der unglückli- 
che Maresphall fVlarill^c zum Tode verdammt} 
der Cardinal spottete nachher selber über die so 
'gefügsamen Gewissen der Richter desselben. 
.Man sagt;, dort wäre» au,ph die berühmte» 
O.ublUet te n befipdlich gewesen; eine Art 
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von Fallthiiren im Fufsboden, die sich öffne- 
ten, wenn ein von dem Fehmgerichte Riehe- 
lieu’s Verurtheilter heimlich aus der Welt ge- 
schafft werden sollte, und den Unglücklichen 
in einen Abgrund hinunterstürzen liessen, in 
dem er denn Hungers sterben nmfste. In Ruel 
starb 1632 der berühmte Vater Joseph, Riehe- 
lieu’s rechte Hand und Beichtvater •Ludwigs 
XIII. Er soll es seyn , der den noch itzt be- 
folgten Policeyplaft erfunden habe. Es war 
ein Mann von einer noch'festern Und Schwar- 
zem Seele, als Richelieu selber. - 

Rambouillet ist ein Dorf, mit einem 
Schlosse auf dem Wege nach Orleans.' Hier 
starb I547 Franz I. Nachdem es iti Verschie- 
dener Besitzer Hände gekommeh war , sVard es 
endlich von Ludwig XVI. dem Herzoge von 
Penthievre abgekauFt. Die Statuen und andre 
Verzierungen des Schlosses müssen ehedeth 
' sehr schon gewesen söyn. In der Nachbar- 
schaft hiervon werden jetzt Schaafheerden von 
spanischer Race gezogen, von denen 1 die Wid- 
der bestimmt sind, die französische Schaafzucht 
' zu Verbessern* 

Die einst so bekannte Abtey* Port -Royal 
liegt sechs Lieuen südwestlich von Paris, jen- 
seits Versailles. Die in diesem Kloster be- 
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Endlichen;; Nonnen wurden 1604 nach Paris 
verpflanzt, und machten 1630 daselbst eine neue 
Abtey eben desselben Nahinens aus, von der 
die erste Aebtisäinn eine Arnauld war, au® 
derselben Familie, aus der so viele geschickte 
Männer hervorgegangeri sind. Die bekannte 
Gesellschaft des Fort «Royal hat sich in der 
gelehrten Welt einen grofsen Nahmen erwor- 
ben; ein besonderer Umstand dabey ist denn 
doch der : dal« diese Asceten mit Nönnen in 
Einem Gebäude lebten. Die Beschuldigung 
des Jansenisms gab daher Anlafs , dafs diese 
Abtey zerstört und die Inhaber derselben aus- 
einandergestreut wurden. Es liesse sich wohl 
hierbey die Frage aufwerfen : ob Gewissens*- 
ängstlichkeit oder Gewissenlosigkeit an einem 
Regenten einer Nation den grösseren Schaden 
zufüge ? . ~ , 

Man sagt: das in Paris am meisten ge* 
schätzte Kalbfleisch, das sogenannte venu de 
Pontoise , komme hauptsächlich Von Marine^ 
einem Dorfe > zehn Lieuen nördlich von der 
Hauptstadt gelegen, her» 

Zu Nogeht -sur ••Marne) drittehalb Lieuen 
von Paris , lebte und starb Watteau , ein be- 
rühmter Mahler von Tanzen und Scencn länd- 
licher Fröhlichkeit ; ob er gleich selbst ein 
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selat- milzsüchtiger. Mann/und von '.widerwärti- 
gem Character war. ' Wenn er irgend ei he ;jcr- 
vialiscfie Jachende FigUr vorzustellen hatte - , so 
pAegte er, deh Pfatrer von Nogent zu sieh eiii> 
znladen, und ihm .«ine. Flasche Wein voreu- 
setzen..-, die heitere Physiognomie des güten 
•Rauch pfaffen strahlte ihm denn alle möglicheA 
Eingebungen des Rebengottes zurück;:* Auf 
seinem Todbette . hielt der Mahler es für schick- 
lich, den Pater um Verzeihung wegen solche» 
Mifsbrauches seines Antlitzes zu bitten. -Die- 
ter ertheilte ihm mit seiner gewöhnlichen Gert*, 
müthigkeit die Absolution defshalb , und hielt 
ihnv,hierauf , nach; heiligem Brauch und .Sitte* 
das Crucifix zu, küssen vor. Watteau, disseit 
herrschende Empfindung, die Liebe zum Schö- 
nen , selbst im Sterben; noch nichts von ihret 
Stärke verlohr, und der es gewahr ward , daf# 
die Figur des Gekreuzigten darauf ein abscheu- 
liches Zerrbild - war,- stiefo es mit den Häus 
den fort und rief aus: ,*\Veg, weg damit! 
ist’s möglich , dafs ein Künstler je eine solch« 
Vogelscheu fiat machen können? 4 * I 

i VomMeudoner Walde habe ich auch echoU, 
geredet; Die Aussicht herunter von einen* 
Thuime an der nordöstlichen' Ecke, dür : der 
Thurm von Croui heilst, ist so weiuussehöud 

' l 
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<üiitl schön, als die vom! Schlosst selbst* , {ia* 
iter den dort befindlichen; aufgestellten .Brust- 
bildern ist eines von Porphyr,-; von dem man 
•sagt, es steile -Alexander- der! Grofsen • v»#; 
ich kenne unterdessen Iteine achtern Abbildung 
gen dieses Eroberers, als die auf den. macedo»* 
nischenr'Münren, die zu der Zeit .geschlagen 
worden, als diefs Land’ unter- römische Bot- 
in ü fsigkeit • gekonune n war p * > und . «ine kleine 
öilbermüUze iin Doctor Hurtter’i- Sammlung, 
die noch früher geprägt worden- ist, als er die 
Verordnung ergehen lassein' t sein Bildnifs solle 
auf keiner Münze erscheinen. . Le Brun hat 
in seinen Gemählden die Schlachten dieses Er» 
oberers für dcn Ropf desselben uns ein Miner- 
venhutipt geliefert, das man auf den goldnen 
Münzen*. ides Mäcedoniers sieht} als man 
Le Brun diesen Mifsgriff vorwarf, »vertauschte 
er jenes Haivpt mit einem jungen Herkulea- 
kopfe, auf- den . silbernen .Münzen eben*, 
desselben- 1 Alexanders. Das Brustbild, das. 

neulichst in der Autikensamiirlu»g.des ^ouvrei 
aufgestellt worden, ist, und das; eine grieehi*' 
sehe Inscluüft -.führt , ,/welchp- sagt: „es sey' 
Alexander, der Salm des Philippüs,“ istiaui- 
den Zeiten des Alexandek: Severus, und ‘bloft, 

■II*, i • i *m >1 1 V' I u 

\ / 
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-liaih -einer! verfertigt. ’ Wahrscheinlich 

stammt es aus einer Sammlung her , die irgend 
n^ip vnrftphmer. iRÖmer zur / Terrierung seiner 
•Villa bekeBt hatte; >Wobcy /der Künstler wei- 
ter riichU alssfeine Einfbüdungskraft au Rathe 
•gezogene b lins oll d:. 

rr ;< Rabelais- #ar Pfarrer zunMeudön^ Seine 
Art! voniLahaejist: wife did Lucian sj sie hat zu 
sehr .Eeifcüaistände <zu- ihrem Gegenstände ge- 
nommen j ' eihh Beschaffenheit rbey Knnstwer- 
ken , die ihnen keine/laoge Dauer verspricht; 
auch kanh man wohl von Rabelais sagen > dafs 
er schon allmählich in Vergessenheit zu gera- 
then anfahgh v ! ‘ - *ri . • •s'* <-• a'i 

Zu Mont*- Rouge, ' im/ Süden von Paris, . 
hatte Freron , der bekannte, Plagegeist Voltai- 
rtms, seinen Landsitz, Eine Person, die ihn ge- 
kannt hat; /erzählte mir , dafs ; nachdem er hef- 
tig Voltakens Meirope angegriffep hatte, bevor 
sie öffentlich auf 'der Bühne erschienen war, 
sie aber dennoch nachher grofsen Beyfall er- 
hielt, Voltaire feine prächtige Ausgabe davon 

kilOuarto bekannt machte^ der er auf dem 

Titelblatte eitlen'; einen Lorbeerbaum abwei- 
chenden Esel Vordecken liefs. In seinemnächsf 
darauf ■ folgendem ' Jotornalsmcke; widerrief 
zwar Freron. Jfum Theil seine Critiken, rühni- 
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te diei Ausgabe als sehr schön kündigte sie 
aber gana • trocken in .der: Titelanzeige an:. 
„avec .liipt/trait dt l'autedr+tt, worauf Voltaire 
nichts Angeltegehe res hätte, als die ganze Edi* 
tion. wieder an sich ZU kaufeh und Sie Verbren- 
nen zulassen. jjoV >r v •» • 
i vd Werinwmaii in den Wald von Eouiognö 
(er vertritt’ 'den Parisern -die Stelle unsers Hy- 
/ ttepark,) durch Pass y sich begiebt : so hät man 
zur Reclrtten das ehemalige königliche Schlofs 
oder Hans La Muette. Es war zu. Ludwig XV* 
Zeiten einer der. JÖeJrter seiner geheimen Wol- 
lüste; miau weifs/j Wife sehr oftmalige Verän» 
dentng,deiii3egenstünde sfeiner Liebschaften die- 
sem Könige Bedürfnifs War. In dem Flecken 
Passy. führt hoch eine Strafse, in der der be^ 
rühmte Franklin wohnte, dessen Nahmen. Es 
giebt glnen Gesundbrunnen hier , dessen Wus> 
ser Eisöhtheilclien hiit sich führt; was sich 
an den' oker gelben Inorustatiönen von Gegend 
ständen zeigt,. über die es seinen Lauf nimmt. 
Er wird hauptsächlich von unfruchtbaren Da- 
men besucht, und soll vorzüglich alsdann 
wirksam sevn>i Wenn ‘er von jungen raschen 
PraCtikern adniinistrirt Vvird.u Da die Koni- 
ginn Anna, 'Von Oesterreich schon fünfzehn 
’* *•>'. ui v . m • £2 * «> 


\ 




Digitized by Google 



Jahr vermählt gewesen war : , ohne de£ franzö- 
sischen Monarchie einen Erbert gebenden kön- 
nen, tbat sie eitfioal eine feierliche 'Pilgr'rm- 
schäft nach eiubm Allerheilkgenkloster - Mih 
E rmüdet und barfufs setzte .sie tsich auf. eine 
Bank zur Seite einer Bauerfrau nieder , die in 

i p 

ihr die Künigina niöht erkannte »rund sie bat» 
ihr die Ursache-cihtter Pilgrimschaft' zu sagen. 
Als sie sie erfahren hatte, antwortete sioi: „O, 
meine gute Dame ! ’s hilft Alles nichts! «hilft 
„Alles nichts.- Unser rosenbackigter Candnicüs 
, »ist seit» zwey Monaten gestorben. i s i: , ,r 
Saillautcourt, in der Nachbarschaft von 
Nantes,, lieferte die besondern und sehr ge* 

_ schätzten Bausteine, mit denen die Brücke von 
Neuilly und manche andre öffentliche Gcbau* 
de , die für Denkmähler gelten 'können , er- 
baut worden sind. Er ist stark sandw’y» Oder, 
wenn man will, kxeskörnigt , mit Muschel* 
schaalen untermischt yj die durch’ einen -Kalk- 
cenient init einander verbunden, sirtth .1 Mab 
v findet auf dem Panapet der Brücke von Nettillv 
einen Stein von .der verwunderungswürdigen 
Länge von vier und tlreyssig Fuftv. J . 

In Nouancourt, einer kleinen ; Stadt jen* 
"seits Dreux, trug sich eine besondere Bege- 
benheit einst die ihren Platz in der Ge. 
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^hichfö 21t finden verdient. Als der brittische 
Gesandte, LordStalr, erfahren hatte, dafsder 
PrateAdent, dtr sich , als er nach Frankreich ' 
geflüchtet wai?j m Chaillot Verborgen aufhielt, 
es verlassen sollte, um nach- der Bretagne zu 
gehen ,, sieh von da nach Schottland einzuschif- 
fen, und an die Spitze der Parthey der ihm 
dort noch Anhängigen zu stellen , wandte er 
sich* an den Regenten, Herzoge von Orleans, 
mit dem Verlangen , diesen unglücklichen 
Prinzen, wenn; er durch' Chateau - Thierry 
käme, 'in Verhaft nehmen, zu lassen. Der Re- 
gent,' der heimlich gern die Unruhen in 
Schottland unterstützt hätte, >1 und doch sich 
gern den Anschein des Eifers für den König 
Georg geberi. wollt» , ertheilte in Gegenwart 
des Gesandten- seinem Gardemajor Contades den 
Befehl, dem • Wunsche des Lords ein Genüge 

zu leisten. Contades Scharfblick errieth in- 

\ * 

dessen den geheimen Sinn des Herzogs, und 
ging den 3. .November 1-7 15 mit dem festem 
V ornehiaen- ab , den zu Verhaftenden nicht da 
zu finden , wo er zu suchen. War#' . • . 



Stair, seinerseits ih den Herzog Mifs- 
trauen setzend , entschloß sich zu einem „utv^ 
gesetzmäfsigem JVraftschritte.“' Er stiftete ei* 
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men gewissen irländischen , in frauzgtischeni 
Dienste befiud liehe tu Obristen ^ f Nahmens 
Douglas, an, der sich mit drey handfesten Mör- 
dern bey Nonancpurt in Hinterhalt legen 
mufste. Bey ihre): Ankunft erkundigten sich 
diese Männer mit -„so vieler Hit*?- bey der 
Postmeiserihn’ des Orts: ob nicht'.eine Chaise 
mit ■> einem Pieisenden dunchgefahrea sey,? 
dafs sie dieser Madame .Jr’Plopited» einer 
Frau von vieler Gescheitheit und Entschlüs- 
se, verdächtig .wurden. Da überdem schon 

sich eine Nachricht von der Reiße , des Prä- 
tendenten, seitdept e? aus Bar verschwunden 
war, im Laad^ verbreitet hatte, schien die 
Unruhe dieser Männer > die man bald für 

Engelländcr erkannte, , ihr; üble Absichten 
^ 1 • 
zu verrathenj auch entdeckte sich’s nach- 
her, dafs es drey gemiethefe. Bösewichter 

wären ^ die für ihre Familien, im Fall sie 
ergriffen und hingerichtet würden , sich eine 
Belohnung ausbedungen hatten, . Die Post- 
tneistetinn versicherte sie also : es. sey keine 
Chaise durchgekommen , "und wenn eine 
käme* würde es für die Reisenden unmög- 
lich seyn, ohne frische Pferde vorzulegen, 
Weitst zu fahren, — Douglas , nachdem er 
«ine lange £ei,t an der U'hiire gewartet, 

t 

^ ’ 
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ritt darauf i mit .-einem seiner Gefährten nachl 
der bretagnischen Heerstrafse ?u ,,, ,wnd liefs 
die beyden andern in dein Posthause. 

'j K i. ' . * r.w i • 

Madame L’Hopitad » ohne einen Augen- 
blick zu verlieren , schickte sogleich durch 
den Hinterhof ihres Hauses einen Postillion 
nach dem Wege von Paris zu, die besagt'd 
Chaise nach dem Hause einer atidern ’ Frau,' 
die ihre Freunditin tvar, zu bringen. Indefl 
der eine der Auflaurer sich aiifs Bette ge- 
worfen hatte, stand der andere Schildwache 
an der Thiirj allein sie trug es einem ih- 
rer getreuen Postillione auf, ihm zuzutrin- 
ken , bis er berauscht würde. Drauf schlofs 
sie die Thüre der Kammer des Eingeschlafe- 
nen zu , und schickte nach der Marechaus- 
sce, welche kam und die beyden Engellän- 
der, wie Sehr sie sich auch, auf den Schutz 
des 1 Gesandten beriefen , gefangen nahm. — 
Mutt antwortete ihnen sie miifsten so lan- 
ge in sicherem Gewahrsam© bleiben, bil 
sie es bewiesen^ dafs sie dem Gesandten 
angehörig wären. Unterdessen kam der Prä- 
tendent an, Und wurde in 'das von Madame 
L'Hopitäl- -gewählte Haus gebracht, wohin 
sic sich begab, und ihm von dein'Vorge*- 
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fallehen Nachricht- abitartefe. ,irri Der Prinz 
luugnete niaht, wer er sey ; blieb aber ver- 
steckt in NötiAhceurt , bis gegen die beyden 
andern , die vorausgeritten , Sicherheitsinafs- 
regeln für ihn getroffen worden waren, 
r . :•••!... . : •” ’J > 

Donglas , der Wind hiervon bekam, kehr- 
te eiligst nach Paris zurück; und wenige Tage 
darauf ging der Prätendent, als ein Geistli- 
cher verkleide^,. au? seinem Versteckorte wie- 
der ab. Er gab der Posiniei&terrinn einen Brief 
an die aus Engelland vertriebene KÖniginn, 
zu der 8ie nach St. Germain ging, und sie 
von der sich zugetragenen Begebenheit unter- 
richtete. Die Fürstiun beschenkte die edel- 
jniithige Frau mit ihrem Bildnisse, und der 
Prätendent schickte ihr gleichfalls das seinige 
zu; die beschränkten Umstände, in denen die 
Mutter und der Sohn sich befanden , verstat- 
teten ihnen keine grösseren Erweise ihrer 
Dankbarkeit. Madame L’ Höpital , zufrieden, 
eine gute Handlung gethan zu haben , foderte 
auch nicht einmal von dem Regenten die Wie- 
dererstattung der von ihr gehabten Unkosten. 
Sie lebte noch zwey und zwanzig Jahr in die* 
sem Postdienste, dem ihre Nachkommenschaft 
auch nach ihr vprsteht. , 
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Mein Gewährsmann für diese Thatsache, 

% I 

Herr Villiers, der eine unterhaltende und un- 

terrichtsvolle Nachricht von den umliegenden 

/ 

Gegenden von Paris herausgegeben hat, führt, 

zur Bestätigung der erzählten Anecdote, be- 

. r? r s n >• ”f \ ! * n Im- . 

sondere Memoiren , die er in Händen gehabt, 
und das .Zeugnifs einer sehr alten Dame , einer 
vertrauten Treundinn Üör Madamei L’Hdpitaij 
selber an. 
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Fünf und zwanzigstes Capitel. 

* ^ 1 » *4 « 

(von I.. S. Mercier.) 

Die F % i e u f f • K ü n s t l e r. 


VV enn es uns an Harlekinen in Paris gebräche, 
so würden unsre Perückenmacher sie ersetzen. 
Jhr Laden ist ein wahrhaftiger Comödiensaal, 
wo, der Späfsler (le joculateur ) eine Sammlung 
von Lotigkeiten (Jnceties) anlegen kann. Alle 
Monate giebt’s da ein neu Stückchen, mit De- 
corationsveränderung. Ihre Aushängeschilder 
oder kleine Verzierungen der Thüren ihrer 
Boutiken, bieten einem gleichwohl eine Man- 
nigfaltigkeit eben so komischer Scenen dar, 
als es, nur irgend die Paraden unserer Panta- 
gonien vermögen. Man bemerkt in einem ge- 
wissen, Faubburg eins solcher Schilder; es bil- 
det das Innerste der Puderkamnier ab. Der 
Artist, der darinn seinen Crepp machend vor- 
gestellt wird, hat, um die Vorbeygehenden 
hereinzulocken, ohne Scheu sich der Züge des 
Kaysers angemafst ; nur sein eingemehlter Rock 
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ä la tjueue de Morue T läfst noch freyllch ; iit 
Beyder Costüm einigen Unterschied übrige 
• Die Mahler, von denen die Perückenver- 
fertiger die Kopfzierräthen der Antike gelernt 
haben , zollen ihnen aus Dankbarkeit dafür 
das gemahlte Schild, und was am lustigsten da- 
bey ist, ist, dafs die Herren von der BferfsChe- 
rerey nicht im Mindesten Arges daraus habön, 
wie die boshaften Mahler sl e selbst als die be- 
sten Modelle zu ihren Carlcaturen ausstellen. 
Sie können keinen starkem Beweis ihres lä- 
cherlichen. Stolzes geben, als wenn sie unter 
einem azurnen Himmel ihre Perücken oh- 
ne Netz im Mittelpuncte zahlreicher f»tern- 
. büder schweben lassen. - 

i ' Andre gemahlte Schilder zeigen sie uns in 
der THätigkeit ihrer Functionen im zierlichen 
Costume des Heichthuras. Die Beine ausein- 
andergespteizt und stplzirend auf ihre zeisig- 
grünen Hosen , bilden sie, 60 zu sagen * einen 
Triumphbogen der Gottheit, deren Haare sie 
zurechtzausen (tirebouckonnent'). ) •" 

' Aber tretet mit mir in die Arheitsstätte 
(l'ouvrcir) eines Künstlers- Friseurs des Palais- 
royal. Beyin Anblicke von Spiegelgläsern 
\veit,läuftigstes .Yolums, einer Wanduhr mit 
diamantirte? Pendel , von Porcellainvasen mit 
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ujüeß r , dieser voUsMa' ndigen iF olgc 'wollüsti- 
ger und komischer ;JvupferstiChe , als : die Gim- 
bUtte , dßr Dj/epart poui le Sabbat u. s. w. , die- 
ser ne us Müsen in Wachs, diese« Fortepia- 
no, das einen Liebhaber erwartet , sollte man 
sich. in dem Boudoir einer Prinzessinn zu be- 
finden glauben. Eurem Gerüche schmeicheln 
die sich aus einer Menge symmetrisch auf Fä- 
chern aufgestellten Phiolen verhauchenden 
Wohldüfte. Es würde eine Unschicklichkeit 
( incongruite ) eeyn, sich in einen solchen Salon 
eingustellen , um sich bartgesch'oxen ( 'bar - 
bißt) zu lassen. I, .. . 

F.s werden 1 hier nur nach Mustern von 
Göttergestalten Haare verschnitten *). Der Be- 
diente des Entrepreneurs setzt euch einen Stuhl 
fiin , , Und indefs seine Employes und Tonsur- v 
commissarien ersciieinen, seine Befehle zuem- 
pfaogdu, könnt Ihr bey ihm die Contrefaye 
de?.. zwölf Cäsarn, die Musterung dutchgehen ' 
lassen; er wird euch nach eurer Wahl ver- 
kaysern( imperatoriser ) **)» Bald nun lüfst 


*) Im Original: II n*est question lä qu $ dela eoupe 
de cheveux et de la Mythologie. 

**) Anspielung aufdieTitus- und Car« Calla- 
Frisuren. C. - -• • 
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er mit' einer leichten mpl sternebriUiantirt.il 
Hand auf eurem Kopfe seine krummgebogene 
Scheere herumspa zieren ; k r u in m g e b o g p n , 
sage ich* damit sie desto sanfter in eure Haare 
eingreifc. . Das erhabene Werk ist jetzt voll- 
endet , und der Venusspiegel , den euch der 
Oberaufseher (Prevot) jet/.t hinreicht , euch zu 
beschattet^ -ist nicht sowohl ev.it 1 Rathgefcer, 
als die Gloriesonne des Geuec^lscha ff ners (pour- 
voveur en chcj) der Cartons bombes *). 

a rn ii 'tt i t J ^ vi 


u 1. 


*) So lieissen die falschen D_upenbr fiste mit dem 
Künstlerausdrucke ; sie, dieser lügnerische Putz 
„;.3abg*feil«*r (ehiwm) Ciouuetten. r , .. .] M. £ 

.»•* •» '<*,?£• ,i < : • i* m - iit 

t .i.iim '»ih . : • ..’iOJjJi 'e..hlii./ 

.‘4 iIj< 3 liuhi i. :• tu -i*. : r : I, n b nr 

i - ; '3 n uit. y'i»? t •: r ■ r r fl 

/ 

-i:l bn ' u aK» 1 »;! • »vi 1*'" • * •''biuo:-! 

14# ft *if* iu-li u ».Ui» - ' 'f. jyf 

ft i b ''j . . ü f Mit/. I i* u t *'i* J * * I '« tl ■*<» < iii:J 

< 

4 .. buu»! nm-fS iaü i.- ; ;..»<! ii. 

1 „ ,, "P.iM'ii-i’ 1 ' •'•»!» ‘-dl* ; •»- ; «V" ’* i '1 

•* "/ 1, r 
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I. • '•.,>«»'> f » •** • «• *• ’ v * 

ßechs und zwanzigstes CapiteL 
(Von Piiikerton.) 

tV> - t i-oii u»<V M>_> > (' \i J.> :al« >i 

Allgemeine B e t r a c h t u n g e n, 

* * d! . . -Tl^ ■ j- L- - . ' ■ . ' --r Ji.*<S,Lüt < v ^ 

n r «dit j I >> ’»,'• i* t J !tf -1 

Eilte freye und redliche -Untersuchung defsje- 
nigen , was Frankreich durch die erstauneus- 
würdigste aller Revolutionen , die nur irgend 
in den Jahrbüchern der Menschheit sich auf- 
linden lassen, gewonnen oder verloren habe* 
könnte den Gegenstand eines grofsen und in- 
teressanten Werkes ausuiachen, das aber nur 
fein leidenschaftsloser, sein Land wahrhaftig 
liebender, und keiner der darinn herrschenden 
Partheyen zugethaner Franzose 2u schreiben im. 
Stande wäre. Die Vergrösserung des einstigen 
Gebietes des Landes, und der über nachbarli- 
che Staaten erhaltene grössere Einflufs, sind 
Gegenstände der Nationalglorie und Eitelkeit, 
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bringen aber den Bewohnern'' Frankreichs sel- 
ber wenig' Vortheile , auf denen darum? nicht 
minder Abgabe jetzo lasten. .Besonders bp r 
klagen sich über die Schwere und den Brück 
dieser Abgaben die Eiriwohner in den .Stads- 
ten ; die, da sie sehr weit entfernt sind , so 
reich Sals 1 die Einwohner eben derselbiged Clas- 
se in Engfelland zu sfeyn , aiich nicHtrso leicht 
idiese Ahgaben abhalten können. . Der! 'Handel 
und Wandel hat Isichtbarlich abgenoinmfen, 
und obgleich das innere Gewerbe eines solchen 
weitläuftigen Reichs immietnöch sehr betracht- 
lieh seyn. nnifs : so ist doch der Verlust von 
St. Domingo eine Wunde, die man sehe 
schmerzlich auf dem Continente, der mit die, 

i 

«er Insel in so lebhaftem Verkehre «stand, 
fühlen nnifs, und schwerlich so bald verwin. 
den wird» i ä i.Ji \ 

' v ' * 4 »<: 

Abetdem grofsen tvaWen Nahrnngszwei- 
5® Frankreichs , dein Ackörbaue , sind sicher« 
lieh aus der Revolution grofse Vortheile er-, 
tvachsen. n Ein sehr verständiger Schriftsteller 
hat schon bemerkte! i,Bie Fetmiers wären im 
^Ganzen genommen die vvahten Gewinner 
,yhby der Revolution;* dadütch , dafs «ie mehr* 
„Freyheit erhalten haben, nach Gutdünken 
»iiiber ihr Eigcnthum nach ihrem Tode zn 
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„schalten; durch die; Abschaffung der lehns- 
;, herrlichen Zwangspftichten, und. .der -noch 
y^dorhandeneu Leibeigenschaft ( rriainmortc ); 
„duiclt- den itzt- ihnen unstörbar gesicherten , 
„Besitz und die Freyheityihre LSndereyen zu 
„veränssern; und endlich durch die.Eintheilung 
„des Landes in kleihere Güter. Dadurch habe 
„also auch der Geldumlauf eine ganz andre 
,/Gesialt bfekommenf t ehedem habe es, seinen 
,>Zug von den Städten nach dem Lande gehabt; 
„jetzo aber circullre es rni Lande selbst. Hieraus 
„‘•wären sehr glückliche Folgen entstanden. 
*)Es sey weit mehr Land* als sonst, und auf 
$eine viel bessere Weise, angebaut worden; 
,,der Heerden - und Viehstand habe : betracht* 
„lieh zugenomnien. AJle Mittel zu : Vefmeh- 
„rutig und Vervollkommnurig des Ackerbaues 
„wären jetzt in den Händen der Laodieute. 
„Zu gleicher Zeit wären/ auch andre Ertverbs- 
„qiteUefc, die bisher in Frankreich aefexs ver- 
stopft gewesen, dem FleisseCgeölfne*’, wo«. 
„djy*t »als Schills bau , Mannfactuten .und. der 
„Mandel. > li Diefs ' letsite leidet indessen fiür 
jetzt noch viele Einschränkung. Durch j neu 
angelegt» -Canäle; ün Lunde ist allerdings dor 
innere Mandel, begiiustigefc und erweitert avot- 
denj^äauch haben einige neue Manufucturen.- 
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entstehet» künnen ; ‘ alle!» das Verkehr mit 
dem Auslonde -‘kann nibn 1 in 'diesem Augen- 
blicke so gut als verdichtet betrachten, und 
viele bereite vorhandene Fabriken haben da! 
durch natürlicherweise sehr viel leiden müs! 
sen , wofern sie auch nicht g&fte eingegangen 
sind. »;• ' I' • , l 

Wenn man ’ duVch 'Frankreich reist , so 
Überzeugt ddr Augenschein Diejenigen , wel- 
che diefs ! Land vor der Revolution gesehdii,' 
Üafs defr<Aekerbau sich vermehrt und zugetiömi 
inen babe. In Verschiedenen Theilen dessel- 
benuist es gSr nichts Seltenes , : neue Pachte 
und Janstetihänser neben den alten gebaut^ 
neue: Scheuem angelegt zudehön, und Anla- 
gen. zu linden , die sich aus den fahren 1793^ 
1794. und den folgenden herschreiben. Jeder 
umstand.’ zeugt auf dem Lande j von“ Zuwachs '• 
an Wohihabanheiti 'Der Ackerbau, Handel, 
Und die. Maimfacturen müssen schon durch dr* 
Abschaffung der vielen Heiligentage gewon* 
nen 'hoben, da man im dem catholischen Kfr- 
chengebraubbe nur noch vier grofse Feste übrig 
gelassen 4tet;>d 1 Vorthei 1-htfft er Würde es viel- 
leicht 'allerdings für das Gdhae gewesen seyn, 
hätte die Kirchenverbesserung J noch grossere 
II* .1 <’ r. • i iii> n/A />H’- •' - j — <■ 
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Annüherungjschritte au den Protestantismus 
gethan , weil noch immer die äussern , für die 
Moral unfruchtbaren Cereinonien den Auf- 
schwung des ,;(} erstes de? gemeinen . Mannes 
fesseln , und. 4»e. Piriesterehen nicht erlaubt 
sind 5 wie Dem ahat auch sey, j und obgleich 
der catholische Glaube zur eigentlichen Lan. 
jlesreligiun erklärt wprden ist*.,' kan« man sie 
doch nicht inel\^ eine herrschende und 
ausschliefsliche nennen. t.JVlau .braucht 
nicht mehr ?ich zu ihr zu bekennen* /um selbst 
zu den höchsten Aemtern zu gelangen* und 
zu den eiufLufsreichsten Stellen zugelassen, zu 
werden. Religionsfreyheit also ist vorhanden, 
wenn auch , nicht .so vollkommen Uneinge- 
schränkt,. al.s j«;den amerikanischen vereinig- 
ten Provinzen , in denen man sagen kann, dafs 
wirklich, darinn keine Secte geduldet wur- 
de j du alle SeCten wirklich einander durch- 
aus gleich sind» Eine gewisse Liebe zum 
Pomp und zu Ceretnonien scheint von jeher 
eine Haupteigenschaft des catholischen Systems 
gewesen zu seyn s ; sie verband sich darinn stets 
mit politischen Absichten, und bat daher dem 
Papste noch einen, gewissen nicht gewichtlosen 
EiufluFs apf die cathftUaPhen Staaten Europa’« 
übrig gelassen^ Auf der andern Seite kann 


I 
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man aber auch saufen, dafs der ganz nackte 
■ und ernste Gottesdienst »i. dfcr ri» einigen Län- 
dern des Nordens herrscht, der,- warmen Ein- 
bildungskraft -und den «lühendeft Leidenschaf- 
ten der Bewohner südlicherer Länder nicht 
ganz angemessen geweseh seyrt. würde. ; Das 
-Volk darin« müfs zur Ahdouht. mehr durch 
Empfindungen^, als* durch» Gründe v gebracht 
werden;,:: und dem zufolge i scheine! an den Be- 
griff von Religion* sich bey ihne n wesentlich 
dife von! Pomp f äussern Prunk, und C«r.£ino. 
nien 'lattzuschliessen , ohne die sie vielmehr 
und leichter; i Atheisten als Protestanten wei- 
den würden- Ihre Leidenschaften sind auch 
so heifs>ii..und so unregierbar »durch die Ver- 
nunft, dafs Beiohte. und’ Absolution zu einer 
Art von inothwendigem. Seelenbalsam ihnen 
wird. u JbHomrclit eigentliche Einführung des 
Protestantishis , sondern vielmehr eine milde 
Moditi cation des fechfln vorhandenen »Catholi- 
cisms, würde das WünschönswertheJür Frank- 
reich tmd'.eine ■ Glaube ns Verbesserung gewesen 
,seyn, yon.dter man sich voritellen kann, dafs 

sie, Wenn ihr Nutten einmal eingesehen und 

\ # 

verstanded worden wäre, ziemlich allgemeiner! 
Eingang gefunden hätte. In diese Modükatioa 
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wird immer ein grofser Tlteil Denker auch die 
-mit hineinwtinschen , dafs der Fürst sich 
selbst für das einzige Haupt der Kirche erklä- 
re , und dafs -den Geistlichen der eheliche 
Stand erlaubt werde.’. > ^ i:*ö *i‘«i 

r- > Die Verth erdiger der neuen Ordnung der 
Dinge gestehen, die Art ufrd Weise auf die 
das Directorium* der . die Republik, vorstellen 
wollenden Direototialobrigkeit, > regiert habe, 
mache eine hinlängliche Apologie für diese 
Ordnung aus , i und beweise die Nothwendig- 
Jkeit der Monarchie; da die Mitglieder jener 
Regierung, um ihre Gewalt arufrecht zu 'erhal- 
ten, zu den nämlichen Mitteln ► und wohl 
noch grausamem, hätten greifen müssen, als 
•diejenigen waren, die sich einst die Könige 
• Frankreichs erlaubten; und freylich mufs man 
auch eingestehen, dafs es dieser Behauptung 
an Anschein von Rechte nicht fehlt, weil, 
nachdem das Bollwerk der Herrschgewalt, 
die ehemalige Ehrfurcht vor Würdenahmen, 
zerstört worden, man auf neue Verstärkun- 
gen des regierenden Ansehens, das zur Hand- 
habung der Gesetze und der Ordnung im 
Staate doch so unumgänglich erfoderlich ist, 
habe bedacht seyn müssen. Eben so, obgleich 
von einem grossem Theile der Freyerdenken- 
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den die. Priester roitdem Auge der Eiftetsueht» 

betrachtet werden, und einige neuere Ereig- 

\ * 

Hisse gezagt haben, dais- selbst die gröfsten» 
erlittenen Drangsale und die bittersten Erfah- 
rungen, den der Geistlichkeit gleichsam an- 
gebohren scheinenden , und dem wahren Gei- 
ste des Christenthums so fremden Geschmack • 
an Verfolgung nicht ganz haben überwinden 
können, gestehen doch Minner in wichtigen 
Aeratern. ein:/ dafs sie als. .ein nothwendiges, 
Uebelr behalten werden müssen, und eben so • 
wenig* als der Krieg aus der menschlichen Ge- 
sellschaft verbannt .werden können» Zudem 
haben dem grofsen Haufen die verabscheuungs- 
•wiirdigen Verfolgungen ,t deren sich die athei- 
stische Parthoy der Bluttrinker schuldig ge- 
macht, tief ins Gedächtnifs geprägt, mit wel- 
cher verglichen die Priester, selbst wenn sie 
noch, wie. ehedem, unwissend und, abergläu- 
bisch wären,, denuoch als 'wahre Wohlthäter, 
des menschlichen Geschlechts zu betrachten 
sind. -.-Diese Anwälde der neuen Ordnung der 
Dingen, sehen, demnach . die republikanische 
Form als, gänzlich unverträglich mit dem Gha- 
racter und den Angewohnheiten der franzüsi-,. 
sehen Ration an, < und glauben, dafs, nach 
einem, solchen Aufbrausen und Aufkochen 
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der widersprechendsten iieidenschafteri / stren- 
ger Zwang für einige Zeit durchaus nothwen- 
dig sey , der Nation wieder Ruhe und Regel- 
mäfsigkeit in der Regierung zu sichern; ' ob- 
gleich sich hoffen lufst, dafs allmählVg aus die- 
sem Zwange unter 1 gehörigen .Einschränkun- 
gen , und mit Abstufungen , eine 'vollkommene 
•vernunftmäfsige Freyheit hervorgehen werde. 
Fragt man sie: welche Vorzüge das neue System 
vor der alten Monarchie denn voraus habe? 
so antworten sie: die: dafs Stärke und Talen- 
te jetzt im Bunde mit einander gegen die 
Mifsbräuche der LehnsKerrschaft und des Aber- 
glaubens stehen; dafs eine neue Lebenskraft 
jetzt in allen Staatsdepartementen sich regt ; 
dafs ,, da keine Rücksicht auf Geburt riiehr 
statt findet, Gaben jetzt wenigstens auf Fort- 
kommen pnd Beförderungen Anspruch machen 
können; dafs, gerade ein augenscheinlich da- 
durch entstandener Verein der edelsten Talente 
in Stellen der Verwaltung und der Arfiiee, 
Frankreich zb dem Ueberge\vicKte über das * 
ganze Europa, verholfen habe , dessen es sich 
in keiner ' Periode seiner Geschichte jemals. 
Wie jetzt zu rühmen gehabt; ein Ueberge.- 
Wicht, das, Natur der Dinge zufolge , 1 

noch immerfort 60 lange zunehmen müsse, 

l 
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als die leRnsherrlichen Vorrechte, i und dpc 

* * 

erbliche Mangel an Talenten, in andern Län-r 

dern beybebalten werden und fortdauern, wel- 
che in ihnen, fortdauern zu lassen, und jene 
Länder al$o in eine hleihende und sich immer 
vermehrende Untergeordnetheit zu steilem 
Frankreichs,- so weit sein Einflufs sich ev- 
streckt, wahrstes Interesse mit sich bringe; 
kurz, dafs dieses Land sein von -jeher gelieb- 
tes Ehrgeizziel: die Oberherrlichkeit über sei- 
ne Nachbaren in der gegenwärtigen Zusanv-^ 
inenfügung der Dinge zu erreichen, sich 
schmeicheln dürfe , und folglich der National- 
stolz selber zum stärksten Damnte gegen diCi 
Wiederherstellung der alten Monarchie gewor- 
den sey. 

, ln einer vergleichenden Uebersicht der 
Vortheile, und Nachtheile, die für Frankreich 
aus der Revolution erwachsen sind, müssen, 
was erster«: betrifft, die neuen Verbesserun- 
gen der Hauptstadt, die wjiangelegten Land- 
straßen und Canäle, und viele andere Gegen- 
stände öffentlicher Gemeinnützigkeit, .nicht 
ausser Acht gelassen werden, Diese^ Verbesse- 
rungen, von dtfipen einige sehr ip die Augen 
fallend sind, und jedem Fürsten, in, welchem 
Lande es„ atych,, wäre , viel £hre bringen 
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würden,' tragen nicht wenig dazu bey, dieje- 
nigen Franzosen , ! deren Herz noch am alten 
Systeme hängt, lri’rt der neuen Ordnung der 
Dinge ausznsÖhnen. Die Staatseinkünfte wer- 
den wenigstens nicht mehr durch Maitressen 
lind gierige Höflinge verschweigt , sondern 
zu löblichen Verbesserungen angewandt. 
Diefs ist. also die schöne Seite der Mcdaillej 
und allerdings feind die erwähnten Puncte 
wichtige Momente zu Untersuchung uml Prü- 
fung einer Frage, über deren End Festsetzung 
Zeitgenossen mit einander niemals ganz auf’s 
Reine kommen" werden , , und deren völlige 
Auflösung iriinter noch der Entscheidung der 

r • r 

Nachwelt aufbewahrt'bleibt. 

Das Hauptlob für eine Regierung, oder 
eine Regierungsveränderung, wird immer der 
bewirkte oder erreichte Wohlstand des gros- 
sem Haufens, der grossem Anzahl der Lan- 
deseinwohner seyn. Mit andern Worten : 
die verbesserten oder Verschlechterten Um- 
stände der Armen im Lande, können als ein 
Barometer betrachtet werden, welches an- 
zeigt , ob die politische Athmosphäre mit 
schweren seuchebewirkenden Dünsten beladen 1 ,' 
oder von einer Gesundheit bringenden Heitre 
sey. Aus diesem ’Gesichtspuncte angesehen. 
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hfff ’Frahkjfeich’sirhfer auf dem Lande ge- 
wonnen, undih deii S'täd te n verloren , iti 
iv'elchen frey]ichi : nach allgemeinem Dafür- 
halten, die Anzahl der Armen zügehotnmen 
hat. Ätich aüfderri Lande umringen freylich 
noch oft zahlreiche lind kecke bettelnde Dorf- 
bewohner den Wagöndes Durchreitenden^ oder 
den , der in den Posthänsern auf das Pferde- 
wechseln wartfet ; dahingegen man: in den 
Städten viel weniger Bettler sieht. • Man ur- 
theilt vielleicht nicht unrecht, wenn man diefs 
Phänomen aus der vervollkoinmehbarern und 
vfervolikohihinettern Policey in den Städten er- 
klärt. Sie sollte sich indefs auch auf das Land 
erstrecken; denn, wenn es tfdch höchst billig 
und gerecht ist, daTs Alte und Kranke einer 

* , ‘ t 

Gesellschaft , durch eine auf den UeberÄufs 
■ der Reichet gelegte Abgabe, milde Unterstilz- 
zrung erhalten: so gereicht" Cs ihr doch sicher 
zur Schmach, wenn man viele gesunde Land- 
leute um Almosen ansprechen sieht, und es 
ist ein offenbares Zeicheh, dafs 1 ntah k es nur 
an Gelegenheiten für sie mangeln läfst, ihren 
Fleifs ahzuwenden. *Da es noch so viele un- 
angebäuete Lander 7 ihr allen Theilen der Erde 
giebt: so dürfte vielleicht eine’ Coloriialcoh-* 

* t * r \ t ' , , 

scriptiou der Müßiggänger keine unheUsanie 


y’ 


Digilized by Google 



I 


Staatsurafsregel j,#nd ihnen in entfernten 
Gegenden leicht; AnlafsA r erschaf ff werden, ihre 
Kräfte;. nützlich zu gebranqjhen , statt dafs jetzt 
sq ; viele, inüssige Hände und Mäuler blofs die 
Früchte der Emsigkeit Anderer, wie träge 
Hummeln,, verzehren helfen. Einige Schrift- 
steller haben behauptet, .^Verpflanzungen eines 
Theils seiner Einwohner ft^ch Colonien wäre 
für F rankreich ein dringendes Redürfnifs , und 
es müsse auf sie als auf einen Ableiter bedacht 
seyn, das Uebermaafs d^r Landesbevölkerung 
zu vermindern; wäre diefs richtig; so bedürfte 
es weiter keiner Schutzschrift für einen solchen 
Entwurf,. Man, glaubt allerdings . die Volks- 
menge i nebtue;.,i# Frankreich, mit starken 
Schritten zu; da nun in der gegenwärtigen 
politischen Lage, desselben es wenigere Colo- 
ni,en besitzt,, die zu einer solchen Ableitung 
dienen könnten , um den narbbleibenden Ein- 
wohnern bey einer , Verpflanzung anderwärts- 
hiu einen grossem Antheil an den Lebensge- 
nüssen zu, sichern ; iSO möchte freylich wohl 
die Vermehrung tjgr Armuth als Beweis gel- 
ten können , es Jh^be^^urch dje Revolution 
verloren* indem, unter d?r vorigen Monarchie 
offenbar mehrere Mittel gegeni dieses zuneh- 
mende Uebel, als jetzt, vorhanden waren. 
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Indefs mufs man dagegen auch in Anschlag 
bringen, dafs gleichfalls: iji; andern Landern, » 

die grofse Colonien besitzen ,n allein in denen 

\ 

die Regierung , einem blinden Schlendriane 
folgend, neue und grofse Mitteigegen neue und 
grofse Krankheiten weder zu entdecken noch 
anzuwenden versteht , dasselbe TJebel vorhan-' 
den Ist. Zufolge der kühnen Art zu entschei- 
den und durchzugreifen, welche die verschieb 
denen französischen Regierungen seit der 
Entstehung ^ ihrer großen Staatsrevolution,' 
mehr als Einmal gezeigt haben, würde es eben, 
keine seh» in Verwunderung setzende. Maßre- 
gel seyn, wenn man allmählig die arbeitsfähi- 
gen, jetzt uuthätigen Armen, in entfernte 
Gegenden sendete, statt sie jetzt ein Brot, 
das sie nicht erndtea helfen, mit verzeh- 
ren zu lassen. Dieses Mittel könnte auf Ein- 
mal allen Drangsalen der Nation ein Ende 
machen, und ein. LJehel hehen, das allemal 
einer Staatsverwaltung zuin Vorwurfe ge- 
reicht; ich meine, die Zahl der im Lande lei- 
denden und Hilfsbedürftigen Unglücklichen. 
Schwerlich läßt, sobajd diefs größte Uebel, 
was,, eine Gesellschaft in ihrem Schooße hegen 
■kann, und das immer als eine tim Ende un- 
fehlbare Ursache ihres Umsturzes betrachtet 
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werden "Aiufs , einmal in ihr; eingenistelt ist, 
sieh ei« vernünftigerer und zweckmäßigerer 
Ausweg gedenken. ' ‘ • > • ' 

Diese wenigen und unvollkomnmen Winke, 
habe ich nicht ohne . Furchtsamkeit gewagt; 
und ich sage nooh einmal : es wäre sehr au 
wünschen, dafs diese ganze Materie von einer 
unpartheyischen,, und durch keine Art JPrefs- 
einschränkung zurückgehaltenen Feder, indem 
Laude selbst, das diese Betrachtungen betref- 
fen , und von einem Kundigen , welchem ächte 
und vollständige Urkunden und .Materialien 
zu Gebote stünden, erörtert werden möchte. 

. r ; . ' ■ 

■- »K ■' i .*[ 
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Sieben, und 2 w a n z 1 g s t e e C a p i 1 4*f« 

; ■•'''• k.ji, j..:» : • ! :« i:ar fi 

(von I. S. lYlercier.) , 

KVU.t ; * l ' l: »Io 

1, kleine Capelle. ] 


- ’i .» *: . > i~ . 1 • 1 ' !" J 1 • : tii. ■ • 1 • ;i •» 

Ihr, denen es so gut geworden ist, den zau- 
berischen Pavillon - von Lnciennes ’in Augen- 
schein feu nehmen; Ihr, die Ihr die Frische 
der Schalten des lieblichen Geheges des 1 Rötel 
.Thclusson cingeathmet, Ihr, die Ihr vdr den 
Spiegeln der kleinen Prunkzimmerclien des 

t 

Hauses Marboef euch in Erstaunen habt sotzeft 
lassen ; Ihr endlich , denen man es verstottet 
hat ; in die undurchdringlichen Cabinette defc 
-Gdttheiten des Tages einzudringen : Ihr selbst 
habt nur noch einen unvollkoinmnen Begriff 
von Dem, was vollkommen ni.edlici 
ist; von Dem, was reifet, entzückt, ausserjuna 
setzt, und die bezauberte.Seele in Staunen wiegtv 
In dein Betairnmer einer wohlhäbiged. 
Wittwe ( Douairiere ) werdet Ihr den Vereinal* 
ler Wollüste, das Complement jedes tlenkbfti 
ren heimlichen Genusses antreffen» . iwniu i 

' t * 
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T)Ie Engel scheinen auf die Erde herabge- 
stiegen zu seyn, um diefs irdische Paradiesgärt- 
lein zu bauen. 

Dort ist Alles von einer auserlesenen und 

verniedlichten Kleinheit. Das Crucifix ruht 

#• 3 rr* 1 j t , . , .. j u - . 

darinn auf Saulchen von azurnem Gestein; 
oben von Goldcapitälchen überragt {sUrmonte), 
deren Laubwerk «y zart ist, däfs es dem ge- 
ringsten Hauche deS'Wifides gehorchen würde, 
•wenn der Wind hineimveben könnte* • 1; . * 

Milchweisser Marmor bekleidet den gan- 
zen Umrand. In Miniatur sind dort >die bezau- 
bernden Scenen des Hohenliedes gemahlt. Ue- 
bcrall erheben in. den lachenden Landschaften 
die Lilien ihre blendenden Blumenkelche) und 
jnan glaubt sie mit dem süssen Dufte der Es- 
senzen einztiathmen , die d ie Luft dieses ver- 
borgenen Heiligthumes" einbalsamen. 

Unter zwey Reihen kleiner Arcaden fin- 
det Ihr, von Ratitii'in Raum ) kleine, 'der Be- 
trachtung günstige Gapellen. Ghembinchen 
sind angebracht-, von denen die einen goldne 
Weihrauchgefülsi hen, andre röthlich emaillirte 
Lampen von einer ausgesuchten Arbeit halten ; 
Paeder, andre Blumenkränze, auf die um die 
Witte weisse Täublein sich niederzulassen 
kommen. . > . , . . t ; ;ai ; x 
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Man sieht nicht jl von- welcher Seite der 
.«albtag-.luareinfällt, der geheimnisvoll das 
Betkämmerlein erdachtet. > Öei-Ewi geeist hier 
in seiner Glorie abgehildei, umgeben tolt feinem 
Sternenheer.S Gewölbte farbigte Glasscheiben 
im neuesten Geschmack stellen eüch'die'schön- 
sten Bilder des gelobten Landes da**; QneIU*&, 
von Palmbäumen umsthdwet; ■ RoSertÖöSkkttfe, 
grüne Teppiche, mit Veilcbenheschmelzt ; nnd 
in Thälern Eden’s Adam und Eva, indem Augfed- 
blicke ihrer. Schöpfung. Ans kleinen , hinter 
diesen Scheiben gestellten. Volieren ,'hö«? hmn 
den Gesang: von tausend Vögeln , sich mit deih 
leichten Geriesel von Cascaden vermachend ; 
sic flattern in die zu ihrem Baden bestimmten 
Becken herab, und, schweigen sie, so beglei- 
tet ein mechanisches Aeroclavicord , auf dem 
zierlichsten Peristile ruhend , die Stimme jun- 
ger Mädchen, welche mit abgemessenem Ge- 
sang das Veni Creator Spiritus! anstimmen. 

Eine heilige Jungfrau, aus weissem Mar- 
mor gehauen , auf ihren Armen das Kindlein 
Jesus haltend , blickt aus einem Gewölk. Ein 
Halbmond von Diamanten glänzt unter ihren 
Füfsen. Engel bestreuen sie mit Blumen. Ihre 
bescheidene Heitre lockt den zarten, diefs Hei* 
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ligthuja besuchenden Jungfrauen ein LScheln 
ab, pndihre Betrachtung ßetztsie in Entzücken. 
ij.il rJDort .kältet kl icawls der YNinter mit aeihdtu 
. Stechenden Ha uebe die sich’ durch geheime Zü- 
1 ge erneuernde, geiüojfslgie laue Luft. i . i 
geht auLginem Fufsboden von einge- 
f ^gtery\rbeit atfstJalpis, Agath und Porphyr* 
^ad.^ure ^ugen hadensißh geschmeiehafeitrr in 
künstlichen Vesrhäjwüasfcii, Kosen,; Myrthen, 
.iCollbri’s und .tanjsend' andre grazienvolle Ge- 
genstände aus ge drückt zu sehen;,- welche die 
,i\atuf in, ihrer Froygebigkeit hervorbringt, 
,unscre Verwunderung; und unser Eratimnen zu 


erregen. 
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Acht und zwanzigstes Capital; 11 " 

-i«-i i, :•» / »ni-.*fc Jmi! ‘ - .-jj'.rt 

(von I. S. Worcier.) 

,ji ’ J f ! l* , II: .'i f . !> nuiob 

~i Ti Jk r ä ne n u) e i d e. 


’ .fl' '■ rr*h 

ai ’«n / >d , i- 

% ' »> 

Es ist’ ein Kupferstich, dessen Deutung un- 
sere Enkel , ■we'nri er sieh in der Geschichte 
erhalt jiii'fticht finden werden, wenn man si^ 
nicht unten 'darunter schreibt. 

) ‘ ,ü Er zeigt iths feine Thrancn weide , deren 
hetfabh&igertde Zweige auf eine Trauerurne 

einten; h v/in f>-l £3Si>.ti «jr. i. .1 •» '•> y 

Iß den Umrissen dftd "dem J Fufsgestelle 
dieser Urne erscheint auf jeder Seite das 
hoohst' gleftchehde Bildhifs Ludwigs XVT. und 


^r^ Oesiite^reieheri^n , Marie AnWinette. ^ 
t mi W^heta t oben- drücken- die Zweige dei 
Baums durch ihre Krümmungen da« Profil 

IX. . • ^ - ‘> ' i ; ji, . - ■ . s . j / 
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de» jungen Dauphins, ihres Sohnes, und der 
jungen Maria Theresia, ihrer Tochter, aus. 

Derjenige, dem man diesen Kupferstich 
zeigt, sucht lange mit aufmerksamem Auge 
den Tag und den Sinn , und sieht weiter 
nichts, als eine Weide ijnd eine Urne. Dieser 
Kupferstich ist das wahre Räthsel des Sphinx, 
und^so bald denv esJletrechteaiteniias Ge* 
heimnifs dabey sagt, so kömmt seine Verwun- 

1 Tt i I J Oi>v) 

derung der Einfachheit des Gegenstandes gleich. 

Man tragt noch »eine andere Sonderbarkeit 
eben dieser Gatfung herum. 

Es ist eine kleine Hohlkugel, beynah in 
der Gestalt eines Bauerp. aus dem Schachspiel. 
Per Umrifjs dieser kleinen Kpgpl hfrt, mehrere 
II ander, die.^ie vorderen Abt.be 11 tulger^ eines 
Menschengesichtes bilden \ hält. man tUpse Fii 
gur gegen ep Blatt pweispe* Pap je* 4 s Wiläfst 
der von beyde.p-Seijptj dpraj^^aUe^erSchÄtteni 
gedoppelt dss Profil eben dieses Ludwig?, .XVI, 

' erblicken j p^ftrkppt.^a^^e^ c&stftf Au- 
genblick* vljj’j;:!, M-r!- . , -»nVj :xs ’ f ' 
l („Diese beyden Kunstpröductche* * >. welch« 
beweisen j !( >Viie geschickt in einen ;Ztewdtnung 
pin Anhänger der Mnnarchieies Sosrsiande* hat, 
pgleich sichtbare und unsieljtbarjö .liibrisse ztl j 
vereinbare^ erinnert Neugierige an ein'gevtis- 
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ses Gemähldc, das einst in der Bibliothek 
der ehemaligen Minoritenbrüder von Paris 
befindlich war; es Vereinigte alle Bildnisse 
der Prinzen Unter der Regierung Ludwigs XITT., 
vermittelst eines Glases zusahimehgebracht» 
die hinwiederum das Einzige des Könige» 
Ludwigs XIII. vorstellteni 
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Neun und zwanzigstes Capitel. 
(von Pinkerton.) 

Bruch st M c k e. 


Ji<ine der wichtigsten Lehren, die dem mensch*. 
liehen Geschlechte in der Geschichte der Re- 
volution ertheilt worden sind, ist diese: Nie 

rufe eine Nation einen Congrefs, über seine 
wichtigsten Angelegenheiten zu entscheiden, 
in der Hauptstadt zusammen, wo einige we- 
nige Bösewicliter leicht einen bethörten Pö- 
bel anstiften können, die Arbeiten der Ver- 
sammlung in Schreckensaufsicht zu nehmen;. 
( to overawe") die tugendhaftesten Mitglieder 
derselben zu ermorden , und Alles aufzubie- 
ten, die weisesten und edelsten Absichten 
Wohlgesinnter Volksberather zu hintertreiben. 
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Wiire die Nationalversammlung in. irgend eig- 
nem Dorfe in der Mitte des Königreiches zu- 
sauimejigekQmmen : wie ganz anders und bes- 
ser würde es mit der Sache der Freiheit aus- 

v . . f, : .■ t 

gef£vl% spyn ! y - 

4 4 * r 

; .) . 

r «» « • . fj *<4i f h 


- r Welch ei^i Thema für , einen künftigem 
Tacitus .... die französische Revolution! 

’ * * * I H f !• 

In ihrem Drama sind die Begebenheiten sO 

' • 7*# » * r .» t> 

schnell auf einander gefolgt , und von so son- 
derbaren Gestaltungen gewesen , dafs jede da- 
von an und vor sich selbst aufs Aeusserste 

i , • , • i 

interessirt: welche Wirkungen müfsten sie 

aber tlmn: welche ewige Lehren dem mensclt- 

• f * i.v • . . j • J j * i • ' ■ » . < ' * ' *| . 

lichcm ^Geschlechte darreichen, würde mit 

- - • 1 ■ ’ ii j . * . .» < . • . . , 

den, Farben eines \solchen Meisterkünstlers 
uns ein Gepiählde davon aufgestellt! 

* ■) 1 J S. - ,,ll ( .141® * « 

.iAkli/H 

Die Pariser scheuen sich, Reisende über 
Das, Was :mau,w'ohl mit Recht Auftritte des 
Grausens nennen kann, weitläuftig zn unter- 
halten; siV *eig£n ihnen nicht gern die Flecke, 
Wo die Mßtzeleyen ufid Grausamkeiten vorge- 
*faltln , "slnd'Y ‘uiitFin den züüi'ßehufe für die 
Fremden gemachten Wegweisern,' sind 


Digilized by Google 



374 

r . 

r, w , 

diese nicht angedeutet. Die Pariser wünschen 
vielmehr, dafs man sie vergessen möge} sie 
schaudern, wenn inan ihrer erwähnt, und 
sagen: ,, Wie haben wir diese Zeiten überleben 
„können, die uns jetzt wie eben so viele 
„ furchtbare Träume Vorkommen 

Unter diesen Oertern der Grausensscenen 
kann man vorzüglich' den Platz Uudw.ig’s XV., 
jetzt der Platz der Eintracht genannt, 
obenan setzen, auf dem ("und da, wo einst Lud- 
• wig’s XV, Statue stand ; — in dein Mittel, 
puncte -r- nicht aber an einem der Enden des 

• ~ l « 

Platzes, wie es ein zuversichtlicher und nicht 
untersuchender deutscher Reisender behauptet 

I •’ * ’ 

hat,) der König, die Königinn und unzähli- 
ge Schlachtopfer alles Ranges und Standes 
guilliottinirt Worden sind, Der Fleck ist 
ganz Paris bekannt, und noch mit hölzernen 
Gehegen eingeschlossen, *) Man konnte das 

■■ ’ 11 lir . ■'»fet'v'F 

*) Da* itzt hlngttj so Wie die eben daselbst, oder 
dicht dabsy errichtete Statue der Frey heit, aus 
Gyps , (oder, wie die Pariser Hftenk * u * • • 
bou«) und die grofse hölzerne, nachher dort 
errichtete Säule , durch den Strom der steten 
, . _ Veriqderung weggeschwemipt ist. 
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MbrMvet-ltzSiig daselbst aus allen Gegenden 
her sehen; darum ward es dort errichtet; eU 

• » «■ # — 9 p * 

ner meiner Bekannten staiid gerade <an derU 
Piedestal der Statue TlÜfer's',’' äti dem ' Ende 
des iTuilleriengartens > als das ’Beil' auf die ittii 
glückliche Marie Antoinette ifleirafcfiel.; • denn 
-* das Blutgerüst selber zu sehen* ^verhinderte die 
darum herUmgestellte Cavallerie. Hier aber 
auch schäumte der wilde Robespierre als ein 
Tiger, da der Nachrichter ihm , den Verband“ 
von der blutigen Kinnlade abrifs. Bailli be- 
schlofs sein Leben auf dem MärzFelde, wo von 
ihm das unglückliche Zeichen hatte- gegeben 
werden müssen, auf den- zusammengelaufenen 
Haufen zu feuern, der gegen die Beschlüsse 
der -Commission des Revisionsgeschäftes pro- 

testirt.'-. . ‘ .• .. < 

\ 

D«ur Pallast und der Garten der Tuillerien 
sind andere, genugsam bekannte Hauptörter 
grofser Begegnisse. Die -Spuren der Beschädi- 
gungen, welche die Canonenkugeln an diesen* 
Pallaste, am, io August, nachgelassen haben, 
sind langst vertilgt. So stark war der Unter- 
schied der^ Vorstellungen der verschiedenen 
Partheyen bey dem WörtfS-', , Republik , tl dafs, 
als das anarchische System ei-hem besseren 
Platz machen- umfste, die Qoftner jenes die 
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beyden Buchstaben , R. F., welche als Abbre- 
viatur den ehrwürdigen Nahmen vorstellen 
sollten,, in ihrer gewöhnlichen Wortspiellieb“ 
haberey nicht mehr Rcpublique Fran^aise, son* 
dem Republicjue F .. , . * e lesen wollten 
. . . . (man braucht , denke ich, dem Leser 
diesen -ge ijn-e^n^n Doppelsinn wohl picht zu 
erklären; j) St» Lazare im nördlichen Theile 
von Paris, und Ste, Pelagie iin südlichen, wa- 
ren Hauptdepots. für die zur Erwürgung be- 
stimmten Unglücklichen. Eben sowenig darf 
man, als solcher, der. Abtey, des Klosters 
ßt. Germain des Pres, des Luxembourgs , und 
der Conciergerie eines Kerkerloches unter 

■v 

dem Justizpallaste , vergessen. Die Force, 
nahe bey der Strafse St. Antoine gelegen, ist 
merkwürdig wegen der daselbst verübten Er- 
mordung der Prinzessinn Lamballe. Die 
Charite, in der. Strafse St. Denis , das Carme- 
literkloster , it» (glaube ich,) der Strafse Vau- 
girard,, und St. Firmin y ich weis nicht wo? 
gelegen, waren gleichfalls Oerter von Grau- 
samkeitssceneo. 

i, jr. Das Fenster, aus dem Carl IX., während 
der Metzeleyen der St. Bartholomäusnacht, 
•*uf das Volk schofs, ist kürzlich vermauert 
worden. Der grofs« Admiral* Coligni wurde 
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in cd er Rtje Betiry, hnzwflyten Hanse- link** 
Hand, wenn man aus der auf den.Pönt.f Neitf 
zu führenden Strafse de la Monnoye oder du 
Iloule hineintritt, ermordet. 

i ».i • ! . > / ’ . n if ;i' * . J-. i'{ siCf 

v , 

I}er (Fleck , wo .der . Versammlungsort^ 
oder ,d^ it Atitr^ u dejj^qobiner stand, ist j^tzt 
in ein$n für das Quartier $t. Honord bestimm^ 
tan Marktplatz verwandele Die Nationalyer- 
samiijdpng hatte , nachdem die Republik decre- 
tixt wpxdeifc .war , ihren,$i$z* im linket* Flügel 
des £uillenenpallastes in dem Saale,' in 
jvelchem jet^t der Staat^i-atU gehalten wird. 
Ehedem war ln diesem Saale das Tk/öater der 
Tuillerien; unter dem Directorio kam der 
Rath dqr Alten darinn . zusammen. .[ 

• ' " • .r - ;)> .. _ ■ , T , -, r 

• i • "iq.“ iiti.iit 

Selbst der Gegenstand des Schrecken^ 
die Guillottine, mufste Stoff für d'it'Chansons 
libres hergeben. Man kennt das Liedchen, 
welches : anfängt : ’>!' • ■ • v>' 

r . ; J . ’• t • :r • .'.'n 

L>ct gomllottine est en usage 

*• ■ • ' ’ **•> -PS - » • . .• ; . ß 

A Cythere comme d Pari r ctc. 

Die, .Chßnsan coupec scheint der französi- 
schen Sprach^ vorzüglich eigen zu seyn, da. di* 
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Wörter anbjHichioher Art, Syl^en vieler an- 
dern bilden.: — 1 !i*i •*<•'> » rr • > < 

»ii> i-jbo ;iv p-nlvT L-. f. •• " , - .«•. i 


Die Franzosen haben nicht viele Flüche 
Utk! Fluch formelh , “üttd die ihres nicht langen 
Repertoriums sthd 1 ftoblf ziemlich <scfhüchter- 
ner und gem^fsigter Natiir ; dahingegen unse- 
re- 'englische Sprache iih£ dieser Art Vorrath« 
sh wohlhabend ist, dafs man mit Recht be- 
haupten kann : sie vermöge unendlich 1 - mehrere 
ünd m&imich faltiger mödificirte Eide und La- 
Sterdngsausdriicke, alk alle andern Zungen -des 
Frdki^ßes ziisanitnengCnömmen , aufzustellen, 

* r 

Solltfeh über jemals unsre Seeleute Frömmlin- 
ge werden*' sö Uebewohl dbr ! Sieg , und un^ 
sre Herrschaft über das Meer! Man hat mir > 
v einmal von eineui Schiffscapitaine erzählt, der 
ein Methodist war.,,.,, und -$>ey sehr «trenger 
-l^eibes«trafe seinen Matrosen das Fluchen un- 

' - V* •. +* » * ) , . . il* f 

Jiatte, Als aber einmal ein Sturm 
vorfiel , bey dem auf dem Schiffe schlecht ma- 
növrirt ward , und er den Steuermann, darüber 

» > «" • ' . Hfl» D 

anfahrend nach der Ursache fragte, von dem 
er zur Antwort erhielt: die Matrosen legten 
niemals anders gut Hand aty als wenn sie brav 
dabey fluchen dürften t . ^ nun db h nt - rief 


Digilized by Google 



3?9 

der Capttain aus, ’7>Tiö deri n in 

„Göltet Nahmen flachen und;*?* euin 
„Teiif'e'l "fahr e n ! ■ **i ' .. i -i- 

• -Wenn ein Paar französische Trofsbnben 
■ ticlr einander schimpfen , '<■ $& 3ffct ! das gewöhn- 
lichst entscheidende Wort, das: Vous-hes un ' 
Jean F.\ . ..! und die "Antwort: 1 "/«*« 

F L". . . vous mente ! < — - öertdlefschröcklich- 
ste Fluch, der alle W'elber zilm Reisäusneh- 
men bringt, ist: sacrc ckien de .... das Wort: 

1 sacre, sagt einem englischen Ohre nicht viel; 
man rhufs die ähnliche 7 söitke ßedeutung des 
lateinischen sacer kehrten* iim die ganze Ener- 
gie davon zu fühlen- • 

■ ■ ■■■■■ ! * 

ih * „ . * < : • TJjt / 

Bey dem so" dll geh*# n in Paris herrschen- 
dem Egoism bekömmt die Bescheidenheit tag- 
täglich die stärksten Ohrfeigen; nichts ht dort 
: nothwendigerV als daTs man sein eigenes Ver- 
dienst gehörig anzukftndigen und geltend feu 
’ maclieh wisse, wert« man nur irgend zu eini- 
ger Einräumung* dessen , weraufMnan mit ‘Bil- 
ligkeit Anspruch , machen kafth gelangen 
will- GUi'ChXVohl erkennt ’nian denk '-doch 
1 noch Männer von wahren Talenten nnd tief» r 
untertauchenden Kenntnissen, an ihrer, ver* 
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igleichurigswieise grüssergn Bescheidenheit; da- 
hingegen Marktsclirey^r und.junge, der ßqhön- 
geisterey sich piquirende- Wind|nänner, die 
1 aidh auf Wissenschaft Uur als auf <jla Mittel, 

I 

-ztiöGeld, oder,' was sie Ehreerwerb nennen, 
^u gelangen,- legen, in eigendünkelischer und 
ausschweifender ^.Eitelkeit Alles übertreffen, 
was der geschickteste Pinsel eines Sittenmah- 
Jers hiervon darstellen könnte.; Diese sehen 
den- Franzosen als ein -über das ganze andre 
menschliche f Geschlecht .erhöhtes, und sich 
? selber als ein immer*, über alle ihre Lande*- 
leute hervorragendes Wesgn an. Weit entfernt, 
dafs das winzige Voträthchen ihres wenigen 
Wissens, das ihnen einige Selbstkenntnifs ih- 
rer schwachen ”Versfändeskräfte einftöfsen 
. luiilste, oder die Vergleichung mit An,dern um 
sich her, die gar sehr ihre Obermänner sind, 
rsie dgpiüthigen sollte; bläsj sie jener kleine 
Schatz so sehr auf, dars sie sich ohne Scheu 
f;Socrates, fiato, jedem berühmtesten Manne 
des Alterthums , gleich stellen. , lch .kenne ei- 
gnen dieser Marjvt^cbreyer , der sich, durch . ,sei- 
, ( ne Künste, in das ehrwürdigste .Wisseusfhaf- 

# '• - m 

töhcorps einzuschleichen versjUp,(bjn , und ein 
Metnfjre pour la defense de D.ieu herausgegeben 
hat,-i .iin.dem er von dem grqfsen Urheber .der 
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Natur ; im 'allervertrautesten und scherzhafte- 
iteit Torte spricht. Derselbe hat auf seinem 
Camifie bein. 'eigenes Brustbild in Gyps, mit 
der bescheidenen Inschrift', stehen : j i ; 
ff Dieu,l’homme, naturia*, ilntout ixplitjuei“^ 
Diese Marktschreyerey ist «aber denn auch 
oft von- so verderbten Grundsätzen begleii 
tet,’ dafs ein gewisser*olcher gelehrter Herr 
sich einen Theil einer ihm von «einem Fremden 
an vertrauten Konst - Sammlung zuei gnete, imd 
als man ihm dieses VChfiildliehen Bruchs der 
Gastfreundschaft wegen < ‘Vorwürfe machte* 
mit gröfser Kälte und'Ffnst zur Antwort gabt, 
„Mein Herr, ich erwarte Sie ! Ich habe -midi 
„bey einem Rechtsgelehrten defshalb erkun- 
digt, und er hat mit gesagt: ich wäre tfö» 
„nichts verantwortlich^- wenn Sie mir niliHfc 
„ein von mir unterschriebenes Verzeichnifs det 
„Sammlung aufvveisen können.“ — „ Wie? 

*„sich bey einem Rechtsgelehrten darnach zk 
j, erkundigen, wie man ^fe'-aftzu fangen habe> 
„einen Fremden zu bestehlen? Wnrdtti vei* 
,, langten Sie denn bey der Ueberlieferung da» 
„Verzeiclinifs des Anvertrauten von mir?“ — • 

- „Mein Herr, ich hätte kein Re'dhtj Ihnen 
„einen Rath zu geben-** Her Friedensrich- 
ter y i: bey dem die Sache bangebracht - ward. 


Digilized by Google 



s«£\ß?dem .Fremd««: >,aie thn,e ihm leid}, die 

»»ßeaehüldigung »oMägft :tvohl ihre Richtigkeit 
£]ub?w) : ll«rs Lfctan» wäre seiher. Streiche 
„mehr als ; seiner ,G^lfehrsa»a.4bfeit wegen 
„benühmt ».'«*> wl» aher'N*« * • vcnort'i ... #. ,, 

. ib,m Wahrem Tirtem^' sind gewöhnlich von ei- 
nem edlenvS.ttÜÄ^Bzwtrennlich , - der . «ich zu 
keiner. Unredlichkeit» noch krummen. Handlun- 
gen erniedrigen kann- Das Leben i&t solcher 
nicht «werth«, uud gnter iUif sollte 4edW,kÖst- 
1 ich er f«ds irgend. ;? \fk Vßstheil.wnd. _V ortheilchen 
*eytt;>.das inan eich» .schmählich i in dem kur- 
^{i , vorübereilendem;.. Daseyu -erschanzen 

Jhann»*' nian so11 ^* " • r— H 

. jjfoptei; vitam vivendi per der e ceiUfas! 
^.jgnn^nvfs .1 führt noth*yendig zur Demuth; 
denn je. .weiter ein. Mann es auf dem Wege der 
Wissenschaften bringt.» ; desto mehr Gegenstän- 
de, entdeckt er, die njoch unerforscht sind *, so 
dafs das Licht selbst nns oft nur die ganze 
Ausdehnung der,, uns umwölkenden Finsternis 
*e zeigt» '“.tu'.:. 

- •»; ->rr r :t Jbl*v>h "jd 'fr. i ’ . 

*• - - 

. . i ~ • r * 

»» *j 1 1 ; * i » / i* :»j t , i>‘ ‘X*i * Ui'. * * . I * ‘ • » 1 * f • 

r Die- Bibliothek des Klosters Su Gerfnav * 
des Pres brahnte am i^ten AugUSt 1794. ab. 
Man sagt» dafa die M&nuicripte darinn» .die 
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lieh aUfmehr dis neunhundert an der Zahl bd- 
laufen^ lieben sollen* gerettet und in die 1 \'ät 
tionfulbibliOthek gebracht Wörden sindh dich 
habe aber niemals darüber zu gewisse« u&d 
bestimmten IVachfichten.n gelangen können, 
- pnd pie ist mir ein .Mgnttactript) das zu dieser 
Sammlung gehört hätte,;: zu;,Gesicht gekotm* 
iuen., r Luter andern befand, sich ein auf fur- 
purpergaiycnt ,mit silbernien Buchstaben ge. 
fphr^ebc^ifti I’salt?r darinn * und ein kleines 
Manuscript in Follpfonnat, aus dem siebenten 
Jahrhunderte, auf Papyrus, das des hml. Au»» 
gustins Briefe enthielt. Das Antkpiijtätenc«* 
binet, das der berühmte Montfeucön .-an swr 
melniangefangen h&fcj ist auch nicht mehr vprr 
Landen. Dieser Gelehrte hat aus ihm in ,%ttb 
nem Diario halico einen schönen Agath aufbe- 
wahrt , der die besten vom Antonius und 
Cleopatra- «dehn vorhandenen BildniSjenfeigt. 
Ich habe vergeblich nach , dieser kostbaren -Bür 
Jiquie geforscht * und hoffe noch immer, ,daff 
sie/ nicht ganz verlören gegangen sey.*; Als ich 
durch Amiens kam, leistete ein geistvoller 
Franzos in ir allen möglichen Beystand * jniah 
pach der goldenen Medaille von' Jacob III* VQtf 
Schottland zu erkundigen-, die vielleicht -eint 
d«ä ältesten des neueren ß>iropa ist* und *oo 
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der hian sagt, dfcrfs sie in der "Heiligeniblenä*,,' 
ia tler •Cathedralkirche dieser Stadt tweichb 
aüih dis Haupt Johannis des Täufers enthalt, 
iufbewahrt sey. Diefs Haupt war begraben 
worden^ was ich 1 nun eben nicht” bedauerte,* 
da diese Häupter nklhts Seltenes $ind} ,r (rüäA' 
k^iiht das VVort ’dfcs französischen Abbe’s ^ demr 
man eines vorzeigt^ , lind der ; dem herumfüh* 
renden Küster zur Antwort \joib : „Nun ! Gott* 
,‘,lob!' es ist schon der dritte, d0Ä Ich. fcif 
„küssen 1 die Ehre habe l“) aber ich hßrte, (1 ‘leii 
der, die Medaille sey auch für etwa drey'^SJüi^ 
»een 'an Gold, die- sie wog, eiugeschrtiolzen 
w-orden; i da man, ! hätte man sie in IsngelHnd 
Verkauft, wohl ein drey bis Vierhundert Pfund 
daraub hätte lösen’ können. ' ’ f 


j; * I e i'„ ,1,1 ( mov || S.Ü HU ( ti.Iu ./ 

In Paris , (mnwkanrtfes nicht genug wie- 
derholen,) dauert nichts lüber ein 'Paar Jkhre. 
Handeleelnrichtmigeii söllten vör alleh Dingen 
v feststehend und unverrückbair /sey«,} da, wi* 
das Sprichwort -besagt, «in Stein, deh 
tnan w'ülzt,‘^nich.t bemoost. Daher ist 
billigHn' grofsen G^vrerbstadtfeab die -[Börse* 
sie, •gleichsamdasfHerz des Handels I jeinlliodalj 
das nicht ohne die ; £r üfo teu, IN j ch th.e ile für da* 
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Leben der Handelschaft- selbst verändert wer- 
den kann. ‘ Allein in Paris war noch vor we- 
nigen Jahren die königliche Börse in der 
Rue Vivienne t hierauf in der Kifehe des Petitt 
Peres, nahe bey der Place 'des' Victoir es-, hierl 
anf wurde vorgeschlagen > h 's4e hach dem Thea, 
tre Favart oder des Italiens, dicht an das Bon- ' 
levard hin zu verlegen. Diese häufigen Um- 
änderungen können als Wahre Embleme der 
Beschaffenheit des französischen Handels selbst 
befrachtet werden , der immer mit eitler De* 
clahiation anfangt, und sich zuletzt in Tand 
endigt. J^ie T^eugierde führte mich einmal 
iiach djeser.Börse hin, die ich unterdefs denn 
doch, ziemlich mit geschäftigen Gesichtern, an- 
gefüllt-faod; i. ■ ' . , 


jJ'üxtdx: 




»nt i u 


ln der Strafse Faubourg Poissönniere steht 
ein beträchtliches Gebäude, das den Nahmen 
Menus Plaiitrs du Roi führt. Es dient als Nie- 
derlagfe für die Decorationen und die Machine. 
^ d ^.S^° rßen Oper, da das gegenwärtig« 
'Jheater, nicht geräumig genug ist, sie fassen 
*u können ; sie sind oftmals dreyssig bis vier- 
aig Fufs lang , < und versperren wohl ganze 


»»‘tjf, .JlJts!,.-, 


25 


MSii 


\ 
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Strafen , weurv die ungeheuren ,r eigenes sie 
fprtzuscha£Een ; ,yer fertigten Wagen $ie r , ; queer 
durch fahrem mopsen; Zu bedauern i<st, tlafs 
xuatt: das edle , ;Tl*e*tqr; Qd e p t n , Vl #»hfl ,l>eyru , 
JLuxembourgpa^Uäi^. »feilt wieder in $t*md 
gesetzt hat- * > ^on r d»9sem schöneju Werke 

' . . . ♦ . • i t \ \h i'i . - * • • 

.«»»•}- * i • ■ x *" , 

; ' r *M/ niit '».*'> 1 

*) Geduld! Geduld! Alles, was iu diesem Genre 

ier Bauten ! « — nur desiderirt werden kann, 

geht allmählich in Erfüllung; obgleich, dergrqa- 
se Baumeister an den Gränzen Rufslands jetzt 
sich befindet. In diesem Augenblicke beschäf- 
tigt man sich damit, auch das Odeon in sei- 
v i nem ganzen Glanze, — und es ist in der ThaV 
^ das ed e Wt ff^(-ein Lieblingswort Pinkerton’s, 
so wie das: fein, eines andern deutschen Rej- 
sebeschreibers,) von Paris — wieder licrzustel- 
len. Noch "gestern ging ich die Strafse du 
\ fheatre £r,rjnjpif hinauf,— und sah . syhbn wie- 
der das conische Dach davon in voller Arbeit, 
NIan hat puf, das Bedürfnis der Bawt^ner der 
ganzen südlichen Hälfte von Paris ^ jenseits 
der Seifte', dife Sie Stadt lialbirt, und welche 
® T :’ "ausser den subalternen Büliftclien ’ der irue 
t Thibhvilltti und der Cite, (wo itzt ad interiAi 
,,,, die Schauspieler truppe des Theaters Montansier 
>(< «pi4fi, bis.4^%#PR lür sicüzu prbaitfnde, ineiss 
vollendete auf dem Boulevard Mont-Martre, tfol.« 
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3 . 87 . 

der v das für seitre Bestimmung sp 

wohl gewähljtj^ls pur möglich , gtjfegeji \y^, 
sind nur «aclij4ie Mauern, stehen geblieben^ 
brannte *p;c einigen Jahren, kurt nachdem 


' 1L 

■i-j 






I **J i. .. * • * r *. ..» <* i 


ii ’.'.S b.;.> j« ;i;, ...ii 

i /£ M • f 4 - - 1 . i 


beym P,anorama , fertig «yn wird,) keine 
Circe n ses haben., “ den Parisern noch no tb- 
wendiger als Brot ! — eine erbarmende Rück- 
«icln genommen , und den Fleck nicht in Ver- 
fall gerathen lassen wollen , 3er einst die Wie- 
ge 'der französischen TheätergWi’te uilä der 
Trauerspfitele ihrdr Corneille, Racine und Oe- 
billöiie v^ir,- Die Kritiker werden sich wieder 

! in dettv nicht harn davon gelegenen« Caffe Procope 
(nachhen,.Zoppi) . zu. . Fixirnng des Succes 
oder Falls der armen Autoren versammleu 
können, wenn ,des neuern Moliere, (er ver- 
dient diesen Nahmen, falls ihm' nicht die Vor- 
liebe zdm Alten etwa nur den des frahzösi. 

. O 2,:.J Yi . - > < 3 j.- . 

sehen K o t* ebne einräumen will ! V 
P 1 c a r d ’ s Truppe, dahin verlegt werden wird. 
Zu bedauern ist inclets, dafs' das Publicum hin- 
führo nur noch seiner fruchtbaren Ader als Dich- 
ter, aber nicht mehr seines genialischen und 
yaturvollen Spiels als Schauspieler, (auch diese 
Aehnlichkeit hat er mit Moliere gemein) sich 

«u erfreuen haben wird. Man erzählt in 

(■ r> 

■25 * 
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* 8 ?OTendeV^r^Vicp : , "ab; um? mäif^ollfe 
starkfc V^rAutli^hgs^ülitle cfdfiiV iinb^ri , dafs 
das Feitet ttbsftfctHch angelet worden: Die 

TatlserthÄdH^drilfckte«?* ihr Ltftdihh/sen' üaHitrer 
dazumal dadurch aus , dafs si e ei ne Zeitplans 
feuerrotlxe Kleider trugen; die Farbe er>- 
•hielt von Ö&i ; ModeharMleiiTiüen ,7 Beh Äen:, 

■JFe« ke V Opera. Der "Widerhall* WgjPaber- 

nvals hier: „Nichts dauert in Paris länger als 
„ein Paar WeV Unterdefs gab man sich end- • 
ligh^arein, denn man, hatte die lyage der Buh- 
ne ein ^enig zu wei^von. dem jetzigen Haupt- 
quartiere der schonen Welt abliegend gefun- 
den; daa e dle Gebäude ward also- vernachläs- 
sigt, weil ei mancher petite- maitreste zu Un- 


paris: der Kayser , der ihn schätzt, habe sich 
' ” gemustert, er wäre nicht ungeneigt , ihm das 
Kreuz' zu ertheilen , wenn das f ragen dessel- 
ben sich mit dieser Art des öffentlichen Auftre- 
tens vereinigen Hesse; worauf denn Picard, 
angespornt von Hoffnung , nichts Eiligers g» 
habt , als den Soccw» abzuschnallen , und ihm 
5 * nur noch seine Feder und Ditection vor- 
zubehalten. Man jammert über seinen £ jetzt 
“ hier wiö einst in Hamburg über Schröders , de» 
deutschen Garriks V ' allaufr uhzeitigen Abtritt. 

C> 
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bec-fnent'ftvftr ^i.isich im >hlisi'- wnd Herfahren.) 

nebh diesem t Schaugpielhause ein Paar Minu« 

ten, 3 #fcg«« rmajjftüa *u lassen* olle iA m: <bib 

' Da 3 Musik - Conservatorium befindet sich 

in der Nachbarschaft obgedachlcx- Mufiitr^PiuT*’ 

sirst inan weife, dafe es ein Lehrinstitut die- 
iiTyj nov erT 5 «u*T n^frirg rnfW-jim , ^nrrf 
ser Kunst ist . in dem Zöglinge fine alle mogh- 

44 > n ?!^MS e #$$fc den ß^an-^ldi^ Qpn^osi- 
tipn ;> gpl}|ifj*l 5 wecken, Eitnn^fn^htP ^er- 
den ajjfBifljww.genl Am SWhy» il«r§il,Fort#chrit- 
t«n.am*dtei«Öer»lB 6 r*t)rgethain hah&ni,: in Gegen- 
wart 'de*- Minuter&'des 1 Innern ftfeiW eriheilt *, 
eltie FeyetKehket^ * l&y fei ftrtöd' 'd t*r ! ’A n- 

fang mitXicftViii^ ad^ VOftrefElicfietf Coricörte« 
gömaclifwird. *) 


S i"i xi ■ ;um* ' o vt 

'ir s • ließ *>•! * *'»! trWr» 5 1 * * 

fi f"‘j«od f 1 


n' « 'f |i i« m i ' a \ • 


\ 


Mademoiselle Mohtansier war ^chpn r acht- 

... . -> ’t ii • », iT i . .w nimvj naii 

zig Jahre jgfo ; al« jö# ,$799 


inn 


,1 >i..;niifoa ■ i.- *■:» . . ' .nii ’ili oLoi/1' siisfix 

. ... — 

•!j: j! 3 f 9 lgdu r - > fi' Jio* «<i o>) 

, *) Sqit ^einiger Zeit erwirbt »ich diek] Conserva« 
. ,/Wriu|£«,aucJi dadurch, für ,un# exp, MnsjJtliebha- 
b«F j y «^dienet , dafsr«» aUertSip^ntage um 

1 t;ln,,#iu öffentliche» Cou&ert .giebt , in dem 
m|i,ndiagl^n^fiid4ten Stücke Mozart’», Haydn*«, 
' j , v Cherubim’», Mehül’», Pari«, und .anderer neuern 



•ir'. 




dw 'hach ihfam Nahmen : genannten Theaters ■ 
ward«' ÜiHSfe -Bühne; ist *ein?> Haupt i- stell*' 
dich -ein für alle unter den ALrcadetr des PaldiiT 

t*'ria fehuHod miMTo+ijvi«: ••"' « äiejiM tt,(l 

+ G&V* tvrii'fr 1 ' f 1 , ■,•> r].,^ . f.l i.Y 

«io. e» . aJiov/ «ein . i 

■ r ^““g» - mi » dem ganren Feuer des von sehr ee- 

•j^ciav'.'i Tt;«i «2«5 v .-öl' XU «s&Liaiji;.^ . 

schickten Lasfitern geleiteten Jugendwetteifers. 

rttßaVh te n - mWrs^Coi^fr'SP^- 1 ^ 3 

lur^n gVöifitrt' 1 Magnete 'der' «ehe. heit Iriesigen 
^Telt, iU#äf* 8t uhde toitr äch-' 

^XXOjen; Liebhaber*! «die dif Warle i der -Harm« nie 
i* T und Melodik gern ntit noch durch Dünste 
-n/des Mftg«nJi^ngi«rübte>n ^Opfb!i^rt4,,Ohren zu 

■ genieseen TstönsfcUen.« >Ian aagt im *hei»; Sprich* 

Worte; enimasedentis sapUtittori mjn könn- 
# * k • *1 f/ j r 1 ! r7 7‘ ', 

te mit eben so vielem Hechte auch sagen; Ani- 
ma jejuni sap ie nrtvr. ~ln der That besitzt man 

in Paijis gar zu weAige Lujtbarkeiten , . die man 

-tjHB,«otIpk‘*rrw • v—vl-ojiis 

glfickUcli genug wäre, vor Tische gemessen 

tn köhneiK l Die seit der B^Volhtiön aufgekom- 
wene Mode des Spät-essens un d - schm ausen», 
(selten vor 5 oder 6 Uhr !) hält , obgleich auch 
'* v tfurdi Üe^id Söhirnspiele um- eine Öder ein Paar 
Stunden vWSjfktet worden sind , ,J gar manche 
Bauchpf&'ffen und Bauch pfäfEmien Vofr Ihtet Be- 
suchuiög ah? ’hind einer meinet Freunde leitet, 

’ noch wahrer vielleicht wie 'hitlnigt » aus ihr, 
als ans emer hnwiderspreehlrcheftQüelle , die 
grofie TJfeScad^nz alle« richtigen' Unheil* in dra- 


I 


Digilized by Google 



Royal; hdrumvaridelndetf 1 Ildamen , ans-' 1 «! 1 
lewiValronen und von alftn Farben* Leibeslänl 
gen .und Deibesdickeay dakep:d«m tfnebtige'r» 


matischen und dramaturgischen < Sachen , so 
’ tvfe ^ie ; Urf^estfa^h : <nF'det ,> ^fegteinicli ftethen 
Afefäll^Mül^ie 1 Voffairiicheii uttd axfd,re Master- 
*' sthckfe f A dem Joüirhät de JL'EtiipVre lier; 

i'M* : Gei.t_des^ **«>* 

' ,*,s$i<!n 3 ." ' mit ~ den Producten cter Götter Comu» 

beschwert \ nicht" mehr geIjör»S 
1 V.^e# ‘die des Gottes f Apott iu richten versteht.“ 

‘ ln ‘Wine^ Denkungsart ^entrirend , Habe ich «* 
** ' 'datier mehrmals in Gesellschaften bier g®P re * 
11 ‘ digt daTs es eine eben so 'sehr dem dramati- 
** ' s6b'en Gesclimacke , als dem Beutel des Untre* 
jjreneürs nützliche Unternebmung seyn wilrJe, 

1 Wenn einmal Einer unserer vielfältigen Specu- 
' 1 larite» , aiif äle Lust an tircensibus , den gtüek- 
' liehen Einfall hätte > ein Theater zu etabllren» 
* * juf dem die vorzustellenden Stöcke von ^ ins 
bxW ief Uhr gegeben wördfen ; es ♦vttrde 
die langweiligen und stumffien Cäffehäuserver- 
■ Sammlungen ‘ entvölkern , oime Nebenbuhler 
seyn , und alle Morgen fainkäns an' sich 
ziehen. Die Damen , dife immer hauptsächlich 
. n . J ipeciandum veniunt spectentur ut'ip'sa, 
Wörden . ' da doch auch bey zugemachten Vo- 
■ Utt und “Kerzen- oder Quinquetslichte, — mit 
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Frauenzimmer 'sich bffe bedenken, sich! in den 
Logen desselben, in Gesellschaft ihrer Gatten 
oder Verwandten, blicken zu lassen j ja wohl 


, m. *3.. 2 .* **i n~-i, . 

r . dem §qnnenlich$c, ssgt Mercier, sind sie ge- 
JnraUig ; brojiij^t ! dsrauf gespielt werden 
jnüfst^ Gelegenheit finden, in ihren schön« 
Steil IS egligc’* darinnen zu^schimmerijj >ie wür- 
den , — auch diese Toilette erfodert viel Zeitl 
tu' • •.« v tti r< . i • 

— - nicht mehr bis eilf und zwölf Uhr, im Bette 

} 'V. :::■ j - _ 1 ■ 

liegen bleiben können i ihre Vapeur» würden 
«ich zerstreuen , und ihr Teint und Gesundheit 
auf alle mögliche Weise dabey gewinnen. Die- 
se Einrichtung müfste. ferner und unstreitig den 
allervortheilhaftesten Einflufs auf den . , Ge- 

J” i. „ *<' r »c* ft » .* .f’l/iUWD *• 

S eh m ack haben. — Unsre Dramaturgen, die 
_ f r! Geoffroy’s und Compagnie, würden zu lauter 
Dessingen werden. Die abgeschmacktesten Be« 
tiseit • Collectionen , welche der dramatische 
Geist nur auihtcken kann . als: der Picd de 
. -,Wlout ie. S iren en * .die Queu-e du 

J) i a b l« y , ächteund , würdige Schwestern des 
r»i M onauweijichtm und der Z au, b er f 1 ö t e, 
^ievyolil ohne sie begleitende Mozarusche 
;jJd,usik, um ihre Jämmerlichkeit jtu maskirent) 
..y^ürden nicht mehr den erstaunlichen Beyfall 
( - und die bis in die Hunderte gehenden Vorstei. 
lungen erhalten , deren sich jetzt diese. Aftfrge- 
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sogÄ'r '•’i&re Amants mit' einer X^uarantalne be*»> 
drohen /Avonn sie sich des -Frevels des Besü*‘ 
chens desselben • straffällig befinden Hessen» 

-1*1/ .<1 ■> 1 1 ' r r ; - >c‘ *1 3 J ii * : ■ - *.*W lOf. »f 

VJ» • 


» i.lsisv 4 


TTT7HV. 


- h ui “t 


T. 


''bttTteri dW^onWaVds V gilbst Von der elegante- 
'«ten'^WSRi' tfihtfttät -löhnen; Man würde uns 


die Merapen , die Alzirefi / die Bfutusse,- htm« 
de« andre in den Repertorien' irerrosoate- Freu- ‘ 
den unserer Väter wieder gemessen htgsenn'Deai 


Vorstellungen dar .Tartftffe und der Misaathc©-* 
, pen würde es nicht an Zuschauern fehlen. Es 
wäre möglich: dafs selbit die Schau spiele r des 
Thfatro franfais , diese groCsen Herren und 
Matadore der Ilistrionenwelt, sich, einmal za 
dem Schwünge von Unparteilichkeit gegen 
das Ausland erhüben , , die hiesigen Nichtr Mi» 


das - Ohren di« vortrefflichen Chöre dar Atlia« 
lia mit ßchulzens Musik und die Uesängo.seiner 
pnd der ächten Sedamisphen Aline , . Statt der 
verpfuschten Umarbeitung in halb-iProse* halb- 
ier*, mit der Bertip * sehen Compositipny die 
gegen, jene doch nur höchst,: mittelmafsig ist, 

, ihören zu lassen ; ^ief» J^c^^e ^dpobl etwas 
zweifelhaft ! da man sogar in ^erllu.go ^49! Ge- ^ 
sclunack gehabt h«t* jdici|e M prosaische ( ;^line 
statt der Schulzi»ch«n |u^nführeu !. !,d w . . 

; V K- '\+; * / , F?Ä r * 1 

dem lrs^hume zurückkoimnctyj I , ^er 119«^ ixn» 



394 , 


Die vielen P ri vatl arsxethe indefs,' von den ihre 
1-liüft! ia eben diesen Ärcaden aüsbietenden 


4^psten und Chirurgicns, bewiesen, dafs glück.' 
licherweise immer Gegengift neben dem Gif- 
te in der Natur wächst, und ScHufTbruchigen 

ft Wnlttß ** a r. fr S r W»^-s^i <ler 
^/e^*te Schauspieler diwer tUihfßyWui.die 
in deren^m m£>stenglän*tf»::<l »e -dum- 


rmfe,’! TTeikfel^RoWe ,j < der Jofcris'se?i*«»rte->Art 
V5«*n Person •WYff'OnSer ’Ctdwn,' r 4've/ beytfdf ’gröfs- 

ten Gntimithigkeit und den treuhetzlgsfeh'Ab- 

•'1 «• j;>i«- »* elrMt r ni 


~ t,rt " ' "io ü' ? t-;- > ‘ *' "* rr^.r, 

' • i • V' 1 

- mer ; trotz der Vartites Etrartgeres hier derheri- 
f: " echeride ist , und der die Dehtschen und Engel- 
r ‘ > linder 'so gstok unfähig fflr'l 1 Theater 
*■'' erklärt , inan hitht einmal, Morgens, bey so- 
*■* beferem Urtliejl-, ‘in Versuchung geräth , uns 
’ r ' ''«fifi» o^tfJ ,' eine Jiingfrauvon 

Ofleahs 3 ,- 'Marie Stuart, und einen 
'S h ak'es pC'iVfcli 6 h sthtt D u dis - sc h e n 
ftii, Ha’inlet. in ihrer verrufenen exotischen Ge- 
t stalt vofzufifthren? . } ; . . 'Diefs sind eini- 

*' 'gi-der Argumente meines Ratlies 'zur Errich- 
-^rung eiöer V o r iri i flsl g sbü li rf e, mit dem 
PR dfcli frey!icli !f ln^leiy , befifrcht* , bey dem grofsen 
* Hasse gegen teuere , tauben Öliren 
ri>7 zu ! p r e d i ge'd ,* ‘töft Md * ,, Wagestück“ began- 
*nü gen If: ’ '*■* 


i 
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* 

slöhtttP, formier dih 1\ffet%sfo« , allem«! tinge* 
K^e^^bdathWn ' und klatschten iBöbfirf 

sdH?Öf$t. 9 ? ni3 J hl-'ir. ?:3 al sb tZu*-*. f «gucl 

-^'‘Ah’fdetn ^TkUt^H'^b&uvois , einer dn‘-' 
de-fii isehr ’ ^elife^ten ‘Biihrte i K,f afaer ÜoÄ°£ihe? 
g6WäHlW¥en 'G€ttijn^9 :f haft'si 1 efc ; P i ! fcai*d, dtfrtl? 

vWe Kleinere txrftl -'^ös^erfc Lust« pfol# V6?P ; le) 
bhtidi ge'tSl tte n gemäiild^, eWIfa 3?/' SeW 

ffleflibc‘f& '6t‘ ftn>r^>drtr’‘''8fellt nach dettl hifebert 
die'kleiifrtfir Mittel v dar, durch die inahin der 
Welt^^h' dihporzusefcttörijgeh und' shfit^^iiti- 
telinäfsigkeit ans Bret ■ ärÄ° -feririgd^r- ve^stehr^ 
In sei n er petite^ Vit&t führt er die Thotheitert 
der kleinen' StSdte uhs' die gentfu'därinil 
ih die PÄfsstäfpffen der in den grolsten herr- 
schenden tHteu ; so wie selne : gründe Vitfe 
tfni den’- Revers' ^Feh* dieser ; Medaille Riefet: 
Dfe Pfiffe tind Kimfetitücke hetriigeriSchier FaT- 
linidritef'Sihd insiraem ! Dühaiucour$ entlatvfl 
Eine ‘ seihet fetzten 'Arbeiten , Momiear ‘Mut 
jnrd^’das Oeritüfildr feines Ardelio, der immer, 
um kleiner ihm auft hassender Beschäftigungen 
willen, ieine Hatip^fche versäumt , hat, WöS 
£en der Neuheit 1 dei^dhri iM'vorgestelltÜn ‘Ghit 
rtetehs j hh geinel^ gtfaHfeh. ' l! - 1 ' '* * lf >'» r : > 
' Neuerlichst hat^a&idi die wiedlh' 1 tHifge- 
kotthchede Bühne J der Pötte' St. Ma'rft’n * sfcÄ 
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viel- ZnJa*f *ü veM£baffen r genftifet*: *wul scheint 
«ifilv" erhalten 2 u , , ob,mi*n gleich. an- 

fangs voraussagte, dafs sie nicht lange ;buste- 
hfiH ;Pi$ ■ ^ijer^^ifierfl, Roi^evards- 

Büime» geben hauptsdcljlißh nur Lachen ma- 
cheude Kleinigkeiten mwL Pantomimen zum 
Böstpuj. man sieht j^ ^ ^Lnen: Harleki« dar- 
Wf'r', der. aron einem Wallßsche verschlungen, 
i hernach veiedec. den .WnllüUch vqr» 

K 

^W^rurMadame A n S ot !S v « «‘h* s .4¥ H ^ u ß^ 
li e ^ i! ?»^ ü cke einer df^^r Biihnfsn > r 'W» d ‘fM9# 
^ift^ zifnüich drolligte, jVor§teUnng eines 
Risehnfftibes, das, dgrcb d^<Uiicl^\v,andelun T/ 
gen , dpr t Revolution jepi p r qrg eko puu e n,.. d ie gros- 
se Dame ^pieRi^ will , wieder verschied ne 
^ebe^itRülslinge .erzeugt; als: die Madame 
Angot q* ,Serßtl ; %r, t &ip b«X 
ein?r n J^nstfahrt ai»f, deRi mRteW^ddÄsqh?n. $pe 
in einem Qoote geonpert, und * i^dan HLäreax^ des 
Qrofssnltnns , gebebt >vjrd ^ u»«*p dieses 

Bibi eine;», Fisches, , d«inusserhRb-ßeiu. e 3 Ble- 
pienles ,*$ppelt, ßl* ei,^, der noch h^topiler- 

* *” Cf* 

ynr/»ringnlsse diesgr,,Pps&enrei$serey Örter bg r 

tatäft \far i C>¥iL u w.' 'riutwk 

C/ • M 

, ®' m andres Stück , ,0^.,^% Revp}>itiQn, npf- 
Jhöfhe^sRipgelj. ,a£ift;gewis- 
fflö F IM rj*w* >;] Ä^cl^^dner 
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Werks, pflegte in kleinern Zirkeln auch unter 
atiderh'eiüe Ztod’atnmenkurift eines Jacöbiner- 
clubbs zu Nanterre*. einem unfern von' Paris 
i gelegenen Dorfe, mit einer Laune nachzuäf- 
fen , die die lebendigste Darstellung des in. 
solchen Rottiruhgen herrschenden Unsinnes 
und Unwissenheit gab. Eimfs der Mitglieder 
des Clubbs schlüsr z.'E. därmri vor, die See. 

V • * J. ,, t 

Städte in Frankreich zu zerstören, weil" ‘es 
dem Grundsätze der Gleichheit zuwider liefe, 
da Ts einige Oerter Hafen , 1 und e^tiäre keine 
hätten. Er rieth’ daher : "märi möchte La Ro- 
chelle nach Nanterre verlegen ; u. s. w. u. s. w# 


k ' Unter den neuern französischen Erfindun- 
gen ntufs man der nicht vergessen , durch die 

» 

mit der gröfsten Genauigkeit, vermöge eirteS 
neu dazu erfundenen Instrumentes, Schatten- 
risse : abgenommen werden, die der Künstler 
nachher in Kupfer sticht. Durch diese , ge- 
wöhnlich die sprechendste Aehnlichkeit des 
Originals wiedergebenden Prbfilbildnisse, (si® 
sind auf höchst Wohlfeile Pröise gesetzt, ) ver- 
dient sich ihr Erfinder viel Geld. Die hierintt 
berühmtesten Artisten sind: ein gewisser Mon- 
sieur Ghreüen , Physiognotra.ee , rut Honorc 
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.Ncp vis - a^vis <Jle i Oratoire / tynd ein ge- 

wisser Quenedy , ff} der Rue dcs petits Champs, 
der jTresorerie gegenüber. /. 

‘>'u ji-.l ~rrn 1 . : ■ 

j,. r *1) •* »iell s‘- : * .» - -i 

. Bertrands.ana^unisches Cabinet inx Palais 

„Royal *) giebt^ ; vortreffliche Lehren gegen die 
Gefahren, welche, die ^unerfahrene Jugend an 
diesem verpesteten und für die Sitten so ge- 
fährlicherp Qrtp, läuft; es zeigt die physischen 
f Folgen de.r. Ausschweifungen in ihref. ,hand- 
^»reiflichsten un<| e^kelhaftesten Gestalt ; viel- 
leicht würde diefs Schauspiel iudefs noch .wir k- 

, .fi jH - .* ■ J * «>»*.. i * . . *•••»* 

sanier seyn, hätte der Verfasser in seinen 
Wachsbildungen' "tttüht auch manche andre 
Wunden, und. Verunstaltungen des Körpers 
yprgestellt, zu denen inan unschul^igervveise 
gelangen kann, upd wodurch die Aufmerksam- 
keit der jungen Befrachter von den Hauptge- 
genständen , die auf sie Eindruck machen j$oll, 
tcn , wiederum abgeleitet wird. ✓ . 

Einige der Caffehäuser diesem Palais sincj 
unter der Erde,, besonders der Caf Je Philar- 
monicjue ; ein sehr pompvoller INahme Pur i_fla» 

~ —————— '•!/ 1'; Jll iii» d„ 

*) J«tu wieder wo anderaliin verlegt V , Ü» der 
Rue de La Loi, , uAk.ni '* v 

* V« \ ' ' 
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abscheuliche Charivari und Ohrengekratze von 
Fiedeley, das mahdarinn hört; Man sieht mit 
Recht das Baiais Royal als einen die ’CSfeugier- 
.de reizendsten Üertervoa» Pari^, vi^le^icht von 
gan$ Europa, an, da es den vollständigsten 
Aprils einer Stadt im Kleinen) mit aller 
ihrer Wohlhabenheit, YergnügungenrWA.L$- 
stern, giebtu Unter den vorigen SteAtsyerwfaf- 
tungen war es auch äuss^rlich zu einem .^Vn£- 
enthalte d er zügellosesten .sich; a^^xenfdfip, 
■Wollüste geworden ; jetzt indefs, seit der Wie- 
derherstellung der Monarchie, ist es '»nicht 
.mehr, den Lustdirnen erlaubt} . sich bey Tages- 
lichter darinn zu re «gen*, .und es fängt ds»ht.r 
.wieder auch von anständigen Frauenzim- 
mern besucht außerdem In den benachbarr- 
,ten Strafsen sieht man indefs hoch noch; solch© 
.unglücklich? SchJachtopfer der Ausschweifung 
in den ^^bsiciitigsten dünnsten Gew^nd^ri», 
•* 8‘ c b 4es Abends zu jeder Jahreszeit, .felgst j)H 
Schnee und Regen, feilbieten. Doch mufs maip 
an ihpen naphriihmen, dafs sie,ni?m^ls gfo^ 
und auf ejne zu freche Weise zudringlich sind} 
die höchste Vertraulichkeit, die sie sich r er»- 
lanben.,, ist etwa, jlfe Vorbey gehenden ani.Kri 
nielzipfeFzu fas^n, und die, leiste ,*^ 0 ^ 

iu-jk/ii nm.. Jania 
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I gi£e' Ahttvort sichert' davor , weiter von ihnen 
^verfolgt zu Werden . 1 1 ' ■ - 

' Auch der Jardin de Paphos , jetzt de Flore, 
J &uf dem Boulevard- du Tcmplc, waralsVer- 
‘sammlttrigsört dieser geFäHi gen Schwestern der 
^undatzeneykunstbeflissenen berüchtigt, die 
'Abfer sehF genau roil der Policey bewacht : ünd - 
oft'' haufenweise riachSt. Lazere geschieht wer- 
-&en. ‘ Man erkennt sie gewöhnlich ah einet 
grobem oder hellereh Schminke als die , deren 
andre Frauenzimmer öhsh bedienen, und die 
%ey r den Parfümeurs^,“ ^rou*e du Palais Royal 
heifst. Die hübschesten Ges ichtiheit dieser 
lArt Sihd’ schnell terbliihetide Blühten, halfen 
‘settfeh über ein Paar Jhhte aus} r ih Krank- 

. , . r . • 

-heften der Liebesgöttinn umzukouinien, ist 
das ihnen nur allzndurchgangig drohende 
Schicksal, d Ls sie mit nicht Wenigen der 
Schauspielerinnen sogar theilen. Fofitenellc, 

r * . 4*1 

da elhmal ton einer dieser Priesterinü hör- 
te: ‘sieHsey in kindefhl'ättern gestorben 1 , sagte : 
Veit unc mort trop modes'te. Ein andtw'ihirt 
in \VitA : nichts nachgebender seiner Lahdes* 
leütC, cörrigirte (jenes Föntenellische ^Vort 
ist hauptsächlich ntir dutCK diä' Entgegyristel- 
ltirrg der petitkvertite und dtet verhiy hbCrkaiipt, 
pikant}) einst einen Ausländer , der einem 

\ 
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mit i ähnlichem Schaden behafteten Vorn eh* 
men diese Seuche nachsagte, und sie aus 
Sprachunkunde petite veröle , benannte , sehr 
fein mit den Worten: Monsieur, rien n’est petit 
chez les grands ! Leugnen kann man nicht» 
dafs nicht manche dieser herumflatteroden Pha- 
länen wirklich von auserlesener Schönheit 
sind; und ^nan erzählt Beyspiele von verschie- 
denen .unter ihnen, welche beweisen, dafs 
eine Ehrlichkeit, die man oft nur allzusehr 
unter auf Rechtlichkeit Anspruch machenden 
Personen vgrpdfst , ,yon ihrem schnöden Ge- 
werbe nicht unzertrennlich ist; eine solche 
brachte einmal einen von einem Fremden bey 
ihr vergessenen brillantenen Ring, an einem 
der ersten Juweliere von Paris, mit der Bitte, 
sich dahin zu verwenden, dafs er seinem Ei- 

~ TT ) !1 .«7 » ^/‘ * . . . t 

genthfimcr wieder zu Händen kommen möch- 
te. Die Launen und Brutalitäten, denen die- 
se Geschöpfe ausgesetzt sind, übersteigen alle 
Beschreibung. Während des erstaunlichen Zu- 
sammenflusses von Fremden in Paris, bey der 
Krönung, hörte ,man manche sich über ihre 
gar zu grofse Ermüdung, und au reichlich» 
Kundschaften beklagen. 
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*•' p r Eiti LieblingSparfiim, oder vielmehr Erfri- 
? !gchmigsriechwas$er der französischen Damen, 
"ist das cöllner Wässer , (Eau die Cologhe ,) das 
in länglichten Fläschchen zu 24 JoZidas Stück, 
verkauft wird. D^r Geruch desselben ist, 
wid man weifs, u sehr angenehm, uttd duftet 

eine Reminisceni Von Landluft “Und Alpen- 

* r ^ ^ . 

pflanzen. Innerlich gebraucht ist es von be- 

t » ' • 

kannten heilsamen Eigenschaften.; ' es wird in 
ungeheurer Menge hier abgesetzt. Es giebt 
aber Fabriken davon, - in denen dieses Wasser 
verfälscht wird , und nicht von weifslicher 
Farbe, wie das ächte, ist; man erkennt das un- 
ächte an den oben darauf schwimmenden, Oele 
gleichenden, Blasen. Das ächtest© ist bey dein 
Portier des Ministers des Innern zu haben; 
denn in Paris, wie bekannt, treiben auch die 
Pförtner in den vornehmsten Hotels eini^h klei- 
nen Gewerbshandel. In denjenigen , die in 

• * » j . 

mehrere Wohnungen abgetheilt sind, ist bis- 
weilen das Erdgeschofs zu Kfatfiläden be- 
stimmt; im Entresol , oder den niedrigem 
Gemächern zwischen dem Erdgeschosse und 
dem ersten Stockwerke , nisten Handwerks- 
leute, Schuster u. d. glJ ; indefs dai erste und 
zweyte von sehr wohlhabenden Familien und 
Personen vom ersten Range bewohnt werden. 


V 
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Ausser dem Eau de Gologne (man findet 
e# auf ‘allen -\veiblichen Toiletteh) giebt es 
noch ge^itse üiHdigres de toilette, von so ge- 
heimen- Kräften ! und -Beschaffenheiten , dafs 
(wie niäh mir erzählt hat,) ein Unwissendes 
Kammerkätzchen die w ährend Abwesenheit 
ihrer öebieterihn sich die Lippen mit einem 
"davon- wuscht eine ganze Stunde darauf, als 
ihre Herrschaft wieder- nach Haiise gekommen 
war j dett lyludd nicht mehr aufmaclien konn- 
te«' .vj \ O Zeiten ] o- Sitten 1 

• « i . . \ 

i jr«' . » v •. 1 ■* Vw** 



i Di«- Fuhrleute von der Rappet und , di« 


row Grös- Caillou, an den östlichen und west- - 
liehen Enden voit* Pari* j! Jangst-der Seine, 
nenhensich etwas läoherlidhmifsbräuchlich . , . 
Seeleute^ — - marinieruh Ich habe einmal 
ein von diesen; Seeleuten gerudertes Boot' um- 
kentern- gesehen; das ein junge* Mädchen eine* 
englischen -Matroseh mit völliger Sicherheit 
ans Land gesteuert haben wüed^p <es>var eine 
wahre Lust, solcher Ungeschicklichkeit zuzu- 
sehen. Sollte, einmal ein englischer Seemann 

• . .r.i • ; i ir-jf? JVrub •: 

diesem Handhaben der Fahrzeuge bgy wohnen, 

•r würde sich zu Tode lachen. Bisweilen 

a6 * 
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indefs wird doch auf der Seine eine-4>rt von 
Fischerstechen (joüte) gehalten , npchf.dw 
denn auch wohl ein Feuerwerk gegeben zu 
werden pflegt« Als Unter Ludwig X| V. der 
Hof einmal eine solche prächtige Tandlustbjir- 
keit dem Volke: amu Besten, gab ,. tun es bey 
den Niederlagen, welche die Franzosen durch 
den Herzog Von Marlborpugh erfuhren, ..guter 
Laune zu erhalten-, u sagte eine französische 
Dame witzig genug zu einer Engellanderinn,-: 
Les votres sont des feux de joye , ) les nod es.sont 
des feux d’a r t ific e. Hs waren auf der Seine 
in Paris ehedem zwey Hauptfähren ; die eine, 
von der die Ruk de Bac noch den Nahmen hat, 
da, wo jetzt der Pont-Hoyal ist', -die andre 
ist noch,. dem Pflanzengarten gegenüber , vor- 
handen..*).; i Sie ..ist . nicht übel eingerichtet; 
Üie flachen Boote derselben, auf denen ganze 
Frachtwagen Platz haben, ohne dafs man die 
Pferde abzuschirren braucht, werden an einem 
auf i bey den Ufern .befestigtem dicken Seihe 
hinübergewunden. ■ . . !..uul , i. . 


* * 1 U» . • i 'ivA t •.’* >\ f 


• ; 'ly* . • < 

♦/Jetzt durch den neuen Pont d' Austerlitz ersetzt 


‘ und abgeschafft. 1 JC. 

:'ii. .7 '• .<*, • f l; . l'/.l •! 


X* 
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9 v In Mer Berühmten Glacenmähufactur, ihr 
der Strafst der Faubourg St. Antoine, werden' 
die Spiegel^r«l§e^ blofs pqlirt, und mit Queck- 
silber 'vergehen, 11 ; Die wahren Manufacturen, 
wo man sie giefst, sind zu St. Gobin, nahe • 
bey FeiWiü Cherbourg. Auf dem Boulevard, 
dn der Ecke der Strafse, sonst St.' Louis, itzt* 
Turenne ,’ befinden sifch sehr groFse Fabriken,- 
dietdglich mehrere Hunderte von Arbeitern mit 
Verfertigung bunte* Fapiertapeteh beschäftig 
geh. In den Mustern derselben herrscht aus- 
serordentlich viel Geschpiaek und Mannichfal- 
tigkeit. ■ 

i •*. . •■».». • f. t- 

^ 1 oi i .1 • . . * . . • 

Nach den Anordnungen der neuen Verfas- 
sung, mufs man, um zu einer Senatorstelle 
gewählt werden zu können , wenigsten» 


. vierzig Jahr« alt seyn. 



Eine französische Halbbrigade ' schwerer 
Infanterie’ pflegte bisher aus drey Bataillonen 
zu bestehen, von ‘ denen jedes' tausend Mann 
stark war. Ein General de Brigade war also 
Befehlshaber von sechs tausend Mann, und 
hian rechnete gewöhnlich , * dafs es so viele taet- 
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»erale als T^gc; im Jahre gebe. Man ^&chätit« 
ohngefähr die Zahl der Halbbrigm^a euf.hun^ 
dert und zehn ? und die derleichfcen' luXanieritv 
«uf dreys^ig^r £s gab zwanzig »Regynenter 
schwerer Gavalleri^, unter welchen acht Cpi-, 
rassierregime^4^r seyn sollten^ ob roan,gleich 
bisher es Q ipimer nur bis zu zwey xnjt diesen 
Schutz waffea versehenen gebracht: hat; jedes 
bestand aus vier Schwadronen von hundert und. 
»echszig Amtserdem w$ren.j,u 4er Ar- 

mee fünf und zwanzig Dragppexrf^jmentjer y 
drey jmd zwanzig Regimenter, reitender 4äge*> 
und fünfzehn Regimenter Husaren; alle von 
vier Schwadronen, und jede dieser zweyhun- 
dert Mann stark. Die Artillerie bestand aus 
acht Regimentern zuFufs, und acht, von flie- 
gender Artillerie ; jedes sechshundert Mann 
stark ; nebst jyier Bataillonen Sappeurs und 
Pionniers ; vier Bataillonen' Mindern; zwey 
Pontonnieren; alles zusammengenommen, sechs- 
tausend Mann. — Die ganze Armee kann 
daher der Regel nach aus fiinfmalhundert und 
fünfzig Tauend Mann vollkommen ausgerii- % 
steter Truppen bestehend geschätzt werden. 

An den Paradetagen zeichne? siqh die Sap- 
peurs besonders durch das Frappante ihrer Uni- 
form aus. Gewöhnlich sind, eprseehs.Fuf« hohe 
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Leut?.), ihre, Montur ist blau •»,- sie haken eir* 
Schurzfell vor;, und tragen eijie grofse schinij 
mernde , über der Schulter 'geegte A*V. lh v $ 
hohe, mit einem Jftfderbufche versehene Mfiz^ 
ze, und dicUlockigter, Bart^, «fer bis an b.ey<fe 
Backen ; ihuei^ ,reipl>t ^.^d^i^vejlen bis ^auf 
ftw^he^bgeht,., g^n )r fhueu ein' höchsjr 
kriegerisches > und gew’issermaCsyti wUd^Ajtiy 

ti~ ucd/i Ji.-i » •» xfi-t xui iiaburv 'oi'fib 
*’**<» • li" 'i 30b cif ■ > ■ .tnca £i t.’.C .*ml 

>t» •: •? xn9ii»”Ä »rv; lue sivoiD «ov.wäiysfl 

a , EfurFrej^der müfste sfch. ejgentlich nichtj 

die fnai? g^wö^ulich in., deji .Qartenläden fin^ 
4 #* ^« di ß, W '^bbert. de 

y P ugoqdy f 

Grosse., , Mit fhr erhält. ^jua^^uglei^J^ ei$£ 
kl eine .Schrift, auf des ,di^ JSjw^t^rungei^ der 
Hauptstadt von Julius Cas^p, feiten an ^ apgc- ' 
geben, und verschiedene^ von, früheren Be- 
schreibern begangene Fe^lgp^gerügt sind ; alfein 
(lie kleine dipe Schpft, begleitende Carp 
müfste, uni deutlich verstanden werden. zu 

”» »*•* *♦»»• f »A t il. i. > •< *.1 . IClßrt 

können, billig illuminirt seyn. Im Jahre 1314 
war noch auf der Seine da. eine kleine Insel, 
wo. letzt der Pont- Neuf steht, vorhanden, auf 
welcher einst unter Philipp dem Schonen die 


\ G 
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Häupter der Teitipelherren verbrannt worden 
iind. Obgleich die Stadt sich auf die daran gren- 
zende groPse Insel beschränkte, welche damals 

_____ r « 

noch mit Mauern und Thürmen umgeben war : 
so sah man doch schon auf beydem Seiten des 
Flusses, zu einer ziemlich frühen Periode, 
Vorstädte. Sie haben nachher viel durch die 
V e r h e e r un ge n : der Normannen gelitten. 1 ' Auch 
diese wurden im Jahr 840 mit Mauern umge- 
ben. Man sagt, dafs die „Kirche der heil. Ge- 
nevieve von Clovis auf dem seinem Pallaste 
benachbarten Hügel nahe bey den Thermen 
erbaut worden sey;' Und, Wenn die Säge Glau- 
ben verdient'/ ist es Wahrscheinlich'; er habe 
den Pallast selbst auf den Ruinen römischer 
Baukunst etfiChfet; allein ich habe schon an- 
derwärts ZweifdT hierüber beygebracht; Die 
Kirche voh St. Germäin und die daran grän- 
zende Schule/ ‘Wä/ bereits 640, die voriSt. Ger- 
vais 578, uhifdie ton St. Mery 760, vorhan- 
den; AnzeidWni wie früh sich schon die nörd- 

. \ 1 . ♦ * _ f • . * * f , , , r 4 . . 

liehe Vorstadt ziemlich Weit hinaus erstreckt 
habe. D ie südliche, bis zur Rue <fu Foin hin, 

war wahrscheinlich auch schon iin zehnten 

t- ... ■ ; ■, , > . r ‘ 

Jahrhunderte mit Mauern umgeben. 

Im Jahre U'34 , unter der Regierung Phi- 
lipp Augusts, wurden die Strafsen gepflastert; 
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f 

und dieser Vortfieil zog gröfse Verbesserungen 
auch für die Gebäude selbst nach sich. Durch,* 
denselbigen Regenten Winrdeh die Mauern noch, 
weiterhinaüs verlegt; diese. nleue Ummauerung' 
begann 1190 und wurde ian vollendet; es 
war die dritte, und nicht, wie man gewöhn- 
lich annimmt , die zweyte grofse Erweiterung 
der Stadti lieber diese neue Linie mufs der» 
Plan zu Ratlie gezogen werden. Da die Vor- 
städte immer mehr Zunahmen, wurden die' 
Befestigungen abermals durch Carl V. und Carl' 
VI. erweitert. Franz I. schmückte die Stadt 
sehr aus, trug den alten Löuvrepallast ab, 
und fing das neuere Gebäude 1 desselben auf der 
Westseite, nach der-Rue Fromenteau zu,.' »an;» 
allein die fünfte Erweiterung blieb Ludwig 
XIII. aufgespart; und die sechste, oder gegen- 
wärtige,’ schreibt sich von Ludwig XIV. her, 
unter dessen Regierung die Boulevards mit 
Bäumen bepflanzt worden sind, und die, Stadt 
ihr neues Ansehen erhalten hat. Ausser den 
grofsen Thoren, oder vielmehr Triumphbögen 
von St. Martin und St. Denis, hatte, diese? 
Monarch noch einen ungeheuren, mit drey 
Portico’s von Säulen corinthischer Ordnung 
bauen lassen wollen ; er sollte mit einer brou* 
arenen Statue au Pferde geziert werden , zw 


1 


* 1 
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dem auch schon die Zeichnung vpn d^m berühm- 
ten Pfcrrault, dem Baumeister der schöben östli- 
chen Fa^ade de» Louvre 3- gemacht worden 
, war. i.Als aber: Ludwig XIV, starb , wurde 
der schon- damit 'gemachte „Anfiangcwieder ver- 
stört, und das Andertkea davon ist nur; noch 
in dem Nahmen der Barriere du ThrQ.VA* auf 
dein Wege nach* Vi»cennes> übrig. i»t> 

der. .jetzt offene Platt , auL dert : nach Ro- 
bespierre’s .Tode die Guillotine hinverjegt 
ward ; als man' von djen. : Bewohnern :der;R;u» 
St. Honore, die bis dahin dieL Zeuge«. cjpr , un- 
zähligen täglichen Hinrichtungen gewesen 
waren,, und zu murren .ünßng'in, .einen A,uf- 
staml zu befürchten begann. > ( *t. s‘ 



, Der berühmte Garten Tivoli, der unser 
Vauxhall und Ranelagh im Sommer vorstellen 
hanny gehörte einst dem Hofbanquiey, Herrn 
Boütin zu. Er pflegte in ihm der Königinn 
prächtige Feste zu geben. Jetzt treibt der 
Feuerwerker Ruggieri sein Wesen daselbst. , 

"•.i'ii ; . v . .1 . ' , . , 

v* 1 * 4 * , • « * c • 4 

” Ih der Beschreibung des Schlosses La Muette 
liest man:' die Aussicht aus den Gärten dessel- 
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ben reicb.e^bis tiach,den JS ex g en von Sann,oi* 
hin. , J^as.heifst wohl, wie unsers Sterne Fri- 
pau^j^ieigsn „Eimer mit dem Ocean“ verglei- 
chen, da Sannois ein kleines Dorf auf. dem 

- - r, 1 • - 

Wege nach Pontoise ist, und diese sogenann. 
ten Berge nichts als ein Paar geringe, östlich 
ah deiAselBeti gelegne Ähhöhen sind. 


•> X. 


*r.,> 

> f * >'i r > 


Xi 


••• ; ■ n n*f 


Auf dem Quay de M6gisserie , sonst auch 
de Feriilte genahnt, (er hat jenen Nahmen da- 
von, 'dafs' ehedem d'ort Häute zu Verfertigung 
von Handschuhen ahi“ dem entgegengesetzten 
UFer d?s Flusses, ausgespärint wurden ';‘ h'nd 
den letztem, von dem däratrf feilgebotenen al- 
tem Eisenwerke,) wird zweymal in der Woche 
, ein . Blume,n-» . bäume - uud Sträucher- 
markt gehalten , der ihn sehr anmutig.,: be- 
«cfndeöä imFrühlinge , „macht. _ Aus den Häu- 
sern daraai genierst der Aussicht des Flus- 
ses entlang , und der. Qnay möchte füglich 
auch der Q'uay der Flora heissem , ; . 

i • > i .. v , / . ; • f. ... 

.... ,.J.- w ' ' *>* Ji . . • . » j" . 

Auf einem südlichen Gevierte der elysäi- 
. sehen Felder pflegt ,sich die pariser Jugend mit 
verschiedenen lebendigen .Spielen zu beschäf- 


\ 
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Bes oh'defV’ aber wird der Ballon fallt 
grofsfer Kraft und Geschicklichkeit, unter ei- 
tlem stets’ großem Zulaüfe von Zuschaufern, 

dort geschlagen, •••* J “** ' • / - 

i , i ••• *, , . 

* ■ ' ■ ’if. r I i:x > d . ( «•>: ' ( ' 

Paris kündigt sich dem aus der Entfer- 
nung anlangenden Reisenden zuerst durch das 
Pantheon, so ~ Wie London sich durch die 
St. PauUkirche, an. Allein dem Pantheon 
geben die halb gelben halt) bläulichen Strei- 
fen seines Dohmes etwas Lustiges und.gevvts- 
sennafsen Gaukelbimtes,, da , hingegen der 
Dohm von St. Paul mehr durch Ernst und 
Ehrwürdigkeit sich ausaeichnet. 


Ein sehr nützliches Geräthfiir die franzö- 

I • r | 

slSchen Küchen sind die sogenannten Fon- 
, tai nen 1 ; es sind grofse Krüge von €rhs oder 
Sandsteine, zur Läuterung des Seinewassert, 
das im Sommer selten rein ist, und der Ge- 
sundheit, ohne solche an gewandte Sorgfalt, 
schädlich wird. Von sechszig öffentlichen 
Brunnen *) geben acht und dreyssig Seinewas- 

* *' * ** * 1 r) ftn. > Vy V 

*) Die vor kurzem mit einer beträchtlichen Zahl 
neuer vermehrt worden sind. ‘ • C.‘ : 
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«er; zehn davon Wasser aus Rougis , zehn 
aus P t& St. Gervais , sechs aus Belleville, 
und Einer Wasser aus Arcueil. Nur zwey da- 
von, die von der Rue Crenelle und des Mar. 
ehe cUs Innecents , verdienen als Denkmjihler 
der Kunst in Augenschein genommen z.u \ver- 



Man kanh eitle güte Kücheh-Fontaine für 
einen Loijisdor haben ; es sind, wie gesagt, ir- 
dene Gefäfse oder Urnen, ohngefähr vier Fufs 
hoch, i^nd ruhen auf einem hölzernen Gesteh 
le. Unten wird der Boden davon etwa sechs 

J ** t ‘ T 

bis acht Zoll hoch mit Kiessand an gefüllt, in 
den die Unlauterkeiten des Wassers hineinsik- 
kern; sie müssen des Jahres einmal gereinigt 
werden» Der Wasserträger, der für jede 
Tracht Wasser 2 sols erhält, füllt diese Fon- 
taine Zweymäl die WoChe, und das durch den 
Kiessand durchlaufende Wasser wird so klar 
als ein Crystall, und aus einem Hahne, am 
Boden der Fontaine Von derKöchinn aljgezapft., 
Diese sehr einfache Küchengeräthschaft. führt 
keinen der Nachtheile der bey uns gebräuchlh 
chen Filtrirsteine mit sich,; man hat sie kürz- 
lich nopli verbessert , indem man , statt des 
Kiessandes, gestofsene Kohlen Jhineinthut ; 
aber das Wasser wird schon durch di^iß^öhn- 
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* «* * i t • 

liehen so rein, dafs es dieser Verbessfetung mit 

* . ’ * 1 t ,, t k J ' i 

ihnen kaum bedürfte. 

I , , y ff I 

\ .* T ,U M 


Gewisse Kunst' -Schlösser ( Serrttriers- me - 
ehadiciens') ausgenommen, sind die gewöhnli- 
' chen Pariser Schlösser sehr elende Handwerks- 
leute, und die Arbeiten, die sie verfertigen, 
alle gleich zerbrechlich und grob. ‘Das fran- 
zösische Eisen ist überhaupt sehr spröde untl 
von übler Beschaffenheit ; man müfs sich sehr 
wundern, dafs die vielen CHyiniker,*’ deren 
Frankreich sich rühmen kann, noch' kein Mit- 
td ausfinden, diefs so nützliche Metall zu 
verbessern. " ' ‘ 

, tV* '• : 1 



Die zwischen; den Sträfsen Mont- Mar tre . 
und Montorgüeil belegeiie neuere, Cour- Man- 
dar, verdient als eine der Verschönerungen 
der Stadt besucht £u werden. Sie enthält sehr 
hübsche Kramläden, mit Verzierungen egypt 
tisches Geschmacks*} und hat an beyden feiten 
Futabanke mit eisernen Gittern. Auch der heue 
Passage du PäHorama , von dem man, ‘nichi 
fern von der Passage Feydeau , nach dem Bou- 
levard kömmt, gehört unter die neuem ange* 

» - V 

i 
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nehmen Anlagen. Er erhält sein, Licht von 
oben herab, und an beyden Seiten desselben- 
sind kürzlich sehr glänzende' Läden errichtet 
worden. Er wetteifert an Kundschaft bereits 
mit den Arcaden des Palais du Tribunat ; da- 
hingegen ein andrer, nicht weit davon, nahe 
beym Thore St. Denis: angelegter le Passage 
.du Caire, nicht hat sein Glück machen wollen. 


Das majestätische neuere Gebäude, die 
Ecole de Chirurgie, verdient, ausser dem da- 
rirm befindlichem anatomischem Cabinette, 
auch seiner Baukunst wegen, die Neugierde 
des Fremden auf sich zu ziehen. In dem Am- 
phitheater desselben können zwölfhundert 
Personen Platz finden: ■ 

Unter den Gefängnissen von Paris ist das 
de Force eins der bestgebautesten; der Reisen: 
de vergesse nicht, es in. Augenschein zu 
nehmen. Das gröfse Eingangsthor ist künst- 

* . | ^ % . t ^ 

lieh und zierlich gearbeitet. 

* 1 r / • •/ ■’ 


- Während des Carnevals werden fast auf 
allen Strafsen Bänkelsängerlieder,,und kleine 
Flugblätter) ausgerufen, die von- den aller- 
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schmutzigsten Zoten wimmeln, tlnd die dem 
gemeinen Volke für witzig gelten. Man.mufs 
sich wundern, dafs unter einer sonst so ver- 
feinerten Nation dieser unflätige Unfug ge- 
duldet wird, und daTs^man, (wetomes auch 
nur der Pöbel thut^) an- solchen Niedrigkei- 
ten Belustigung findet. «) Zu -dieser Zeit pflegt 
•sehr häufig die Sprache der Poissarden studirt 
und auf den Strafsen selbst von rechtlich 
scheinenden Leuten nachgeahmt zu werden. 

• - ■ r " : ' II! . r 

• • ,, » . . » * e 

*) Wahr ist’»! \ . . Ich habe noch voriges ISen- 
jahr in Zuckerbeckerläden , (und zwar in ei- 
ner der allerelegantesten Politiken der Rue VI« 
vienne ,} unter den unendlichen Naclialmiun« 
gen kleiner Gegenstände en Corifitures , (als: 
Spargelbunde , Rettiche, Kohlköpfe, Butter, 
dosen etc. ) auch sehr natürlich nnehgealunte 
dampfende Etrons ( S ch i ld wa chen, 
Sir Reveren^Ls ,) gesehen. Darüber ladit 

sich der Pöbel halb todt , kauft sie , und freuet 

• • t t . .11 «m .• 

sich, als Ober ein artiges Späfschen , seinem 

IJacIibar oder Nachbarinn ein Geschenk damit 
zu machen. Und welche Zoten fieder, ohne 
allen Witz, werden verkauft!! Villers rückte 
einmal darüber bey * seinem Hletseyä einen 
* •' ' lehr ernsthaften epanorthotüchen Aufsatz in 


den Moniteur 'ein. ... u 

+ U CLv.,„’ 

i 

L ***** 

t 

1 
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\ ade s Schriften sind eia Hauptrepertorium 
für diesen unsauberen Jargon» 


Öer Wüthlust «h ftäthseln, Logogryphett 
und Charaden, hätte man auch noch als Symp^ 
tornen des Verfalles de« Witze« anführen kön* 
nern . - . / a 1 1 1 


Nationalität öder lVatidndlishl \vi'rd m P«; 
ris häufig mit Patriotismus -verwechselt. Si* 
ist gleichwohl nur eine Art von Eitelkeit, di* 
zu Verachtuhg anderer Natioheh führt. Man 
sollte nie, des grofsen Wortes Fenelon’s ver ge«, 
•en : „ Um so viel mehr ich mein Land liebe, 
»,als mich, um so viel liebe ich die Mensch! 
ojheit mehr, al« mein Landl“ 


* * * 1 * 
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tr.. ' :t n- ’ 


n • 1 • L.'*-' /-'* 

■ , .» . ,• • • ;1 t 

Iü ';n iOr : ■ ' 4 > fc ' 

Dreyssigstes Capitel. , 

» 1 

(voh-I. S. Mercier.) * 

Alle Welt W i ll Kaufmann s ’e y n. 

alr '• 

Die Quay’s, die Brücken, die Markt - ecken, 
die öffentlichen Plätze, viele Strafsen, wer- 
den oftmals ihrer ganzen Länge nach durch 
Schautische, durch Schoppen , durch hölzerne 
Läden, ja wohl sogar durch bewegliche und 
immer von einem Orte zum andern fortgetra* 
gene Magazinchen , die mit Gewürze, Blech- 
waaren, Buchhändlerartikeln und alten Schwar- 
ten überlegt sind , b.eynahe versperrt. 

Zu diesem Kram - Unfuge denke man siel» 
noch den hinzu, wodurch die Baumeister, die- 
se sinnreichen Angeber von inV weite Blaue 
sich verlierenden Anschlägen und kühnen Spe- 
culationen, beygetragen haben, die Hinder- 
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nisse des Fortkommens in den StraTsen zu ver- 
mehren. In dem kleinstmöglichen Raume iin- 
det Ihr immer die gröfstniöglichste Anzahl 
von Kramläden. Dadurch gleicht manche 
Strafse von Paris einem Bienenkörbe, in dem 
ein geometrisches Problem durch ei uen mecha- 
nischen Naturinstinkt aufgelöst wird. 

Nach welcher Seite hin Ihr eure Schritte 

in dieser' zur bleibenden Messe von Frankreich 

• • 

gewordenen Stadt richtet, seht Ihr starke 
Kerle vöti Zimmerleuten, die mit feurigem Ar- 
me schwitzen , überall Gerüste zu errichten, 
Staffeleyen zusammen zu zimmern, und ein- 
Iturzdrohende Hauser durch Queerbalken zu 
unterstützen. 

Anderwärts werdet Ihr hinwiederum Ar- 
beiter gewahr, mit boshaftem Blick, die langsa- 
mes Fufses hohe Leitern hinanklimmen} Stei- 
ne, vier Fufs dick, abtragen, sie durchbre- 
chen, und frisch hineinhauen} Ställe in Hand- 
ln ngscomptoire und Kramläden zu verwandeln. 
Schon schimmern Masoulipatane, Madrasse, 
Shawls, Cachemire mit ihren lebendigen Far- 
ben an eben der Stelle, w T o noch vor ein Paar 
Tagen der muthwillige Renner sein Heu aus 
der Raufe zupfte, und das kleine ahgescheuert« 

0,1 * 
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Kämmerchen sous- pente) des Pferdeknecht« 
wird in das Boudoir einer hübschen Mode« 
handlerinu verwandelt. 

•v- a • 

Daher messen denn auch Tag vor Tag die 
Schlösser neue Sicherheitsschlösser erfinden; 
so wie die Tischer Kähmen , in neu-gothi- 
scheru Geschmack-, die Licht- widerspiele desto 
gewisser auf die Stoffe zurückstrahlen zu ma- 
chen; darum endlich müssen sich die Mahler 
auf immer grössere Vermannichfaltigung ihrer 
Arabesken legen; man bewundert es, wie 
freundschaftlich durch sie die buntesten Far- 
ben sich auf den rautenförmigen Windlädeii 
vermahlen. Die Orthographie der Schilder 
fürchtet nicht die Critik des Puristen; *) aber 


*) Man konnte, Wenn man in Patis darnach 
umhergehen wollte, eine ganz hflbsche Samm- 
lung von solchen büchst unorthograpbischen 
und zugleich höchst amüsanten Enseignes 
Zusaminenbringen. Eine, die mich unter allen 
am meisten belustigt hat, ist die* Vot der ich 
alle Tage vorbeykomme, Wenn ich von meinet 
Wohnung nach dem i'alais royal gehe , und 
die jedermann noch an der Boutik , an der Ecke 
des Boulevard italien und der Ru» Faubourg 
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die Buchstaben der Nahmen lassen Einen bis- 
weilen Züge gewahren , deren Zierlichkeit 
und Kühnheit die Blicke geschworener Schrei- 
ber auf sich zu ziehen verdienen. 

Doch enthalten alle diese, äusserlicli so 
sehr glänzenden Boutiken, in ihrem Innern 
nichts, als einen gemachten Reichthum. 

Diese, mit so schöner AusstaiFirung in 
ihren Fächern so reizend gereihten Packete, 
sind oft von weiter nichts voll als von . . Hem 
Gleichwohl kömmt’s immer noch auf das Mehr ' 
oder Weniger von Geschicklichkeit des Laden- 
dieners - Decorateurs an, ob’s mit dem Kram 
einen guten Fortgang haben wird, 


Montmartre antseffen kann. Sie lautet folgen» 
dermafsen: 

* " * 

Rapiers de Madame Suse t , 

Papetrice et Reine . 

Sie hätte eigentlich lauten sollen : Rapiers de 

Madame Suse, Papetiere de Sa Maj. L'Im- 
peratrice et Reine, — Der Anstreicher hat es 
aber zu lang hefunden , die ganze Aufschrift 
auszuachreiben, und daher die Worte : Pape , 
, t,ere de Sa Maj. L' Imperatrice , in Papetrie # 
zusammenger.ogen , und die Frau Papi^rhändle- 
zinn in die Königinu, ron Italien selb« 
mV verwandeln beliebt. C. 


Digitized by Google 



4 23 


Ein Schnupftuch , geistreich entfaltet» 
spiegelt sich ein Dutzendmal in den entgegen- 
stehenden Wandspiegeln wieder, und es be- 
sitzt — Dank ihrer Zauberkunst! — mehr als 
Ein Handelsmann ein ganzes Magazin von 
Wiederholungen, 

Ueberdem ist es eine nur allzuanerkannte 
Wahrheit, dafs es unter dreyssig Läden neue- 
res Datums kaum ihrer zehne giebt, die sich 
mit einiger Auszeichnung erhalten. 

Gestern illuminirten noch vier Quinquets, 
mit allem ihrem Glanze, den stolzesten des 
ganzen Quartiers, Heute läfst nur ein kleines 
Lamplein, ( bobeche ) nichts weiter, als eine 
winzige Feuerzunge glimmen, die sich furcht- 
sam verlängert, und durch ihren ungewissen 
Schimmer den Ruin des Herrn *n weissagen 
scheint, 

Ach ! wüfste man es , durch wie viele 

- h 

Aufopferungen diese und jene Frau die Ehre 
erkauft, sich in erborgtem Haar in einem 
Cpmptoire zu zeigen, über dem ihr Nähme in 
goldenen Buchstaben glänzt; wie viel Leute 
würden dann auf immer von dem unglückli- 
chem Kitzel geheilt werden, Kaufleute seyn 
zn ivollen! Denn wie Viele bilden sich nicht 
ein, sie würden gleich auf den ersten Schlag 

) ■ \ • 4 . ! ' 
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in die Luft, den Handel nach beyden Indien 
treiben können, weil sie etwa Smith pder 
Raynal in ihrer Bibliothek besitzen. 

' f • , 

Aber so grofs ist die Gier der Kaufleute 
neueres Gemächls, dafs sie in ganz Pari* 
nichts wie . . . . ihren Laden sehen. 

Als unvermeidliche Folge dieser Han- 
del swuth müssen also auch wohl sehr häufig 
Failliten in einer Stadt vorfallen , wo die 
Zahl der Kaufleute wenigstens ’zwey Drit- 
theil der Zahl der Einwohner beträgt, de- 
nen die äusserste Seltenheit des Geldes, die 
Auflagen, welche die Ungeheuern Kriegsko- 
sten erfoderlich machen , nicht allein allen 
überflüssigen Aufwand untersagen, sondern 
ihnen sogar oft die Befriedigung der streng- 
sten Bedürfnisse unerschwinglich machen. 

\ 

Ueberdem führt die allzugrofse Concur- 
renz zwischen den grofsen und kleinen Kauf- 
leuten Das Uebel mit sich, dafs aller Fleifs 
und jede Betriebsamkeit erlischt, deren Hem. 
mung doch nicht lange statt linden kann, oh- 
ne dafs Alles gänzlich bergab und zu Grunde 
gehe. 1 
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Früh oder spät wird diese Legion klei- 
ner Ladenkrämer es bereiten, ihrem ehema- 
ligem Stande entsagt zu haben. Dpnn W'ar’n 
wohl in der Ordnung, dafs der Friseur sich 
»um \Veinhändler, der Lutscher zum Liuiona- 
dier, der Lakay zum I\ e staurAteur , der Schrei- 
ber zum Gewürzkräuter , der Kesselflicker 
rum Buchhändler, und der Pförtner zum 
Meublenverküufer machte? . 
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Ein und 'dreyssigstea Capitel, 

, (von I. S. Merciei.) 

Oeconomissht S y. p p * «, 


O ! was würde das für ein grofser Bürger 
seyn, der unter uns den Wunsch Heinrich IV. 
verwirklichte: „dafe jeder Unterthan Sonn, 
tags sein Huhn im Topfe haben sol, 
le ! “• Da* ist die Betrachtung, die oftmals 
ein gewisser guter Mann meiner Bekanntschaft 
anstellt, Wirklich ist es überraschend, dafs 
mitten in der Fülle unserer liberalen Ideen, 
fliese^ \Vnnsch einer wahrhaftig grofsmüthigen 
Seele, von allen unsern Statistikschmieden, 
als der ausschweifende Traum eines Philoso- 
phen, betrachtet wird! Wenn doch der öco- 
nomisch^Xopf dahingegen nur eine einzige 

, : - < 

V / ^ 
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Dankbarkeitstliräne die Unglücklichen vergies- 
sen liefs, die ihre Näpfe daraus zu füllen ei- 
len : so würde ich der Erste seyn , der der 
Stiftung desselben Beyfall zuklatschte. Allein 
ich sehe, dafs der gute Städter nur vor Erin- 
nerung an das Huhn weint; der gesalzent 
Hering, der an der Stelle desselben in der 
pythagorischen Fleischsuppe tanzt und brydelt, 
kömmt ihm nur als eine hartherzige Gascon- 
nade vor. Diese Suppe, die ich als die Quint- 
essenz des iinancischen Despotisms betrach- 
te, *) stopft nur einen Augenblick ddn Bauch 


•) Man ist hinter das Geheixnnifs gekommen, mit 
einer Suppe für 6 Liards secliszigiausend Un- 
glücklichen den Kropf zu füllen (d'engaver ) ; 
was beweist das anders; als dafs der Millionair, 
um ruhig, mitten unter seinen Festen, zu ge- 
niefsen, keine Gelegenheit Vötbeygehen 
läfst, das Geld des armen Mannes an sich zu 
pumpen, und Alles, bis auf. die Kötner seines 
Beitstrohes, in seinen Nutz zu verwandeln ver- 
steht ? — ■ 

Wie viele neuere Ctötusse hungern tagtäg- 
lich die Hauptstadt, durch die ausschweifende 
Ueppigkeit ihrer Tafeln und die alphabetische 
Reihe ihrer Speisengänge, aus! Und ich soll- 
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des verhungerten Vorstädters ( suhurbain ). 
Welch ein Zustand,, 'der des Dürftigen! den 
auch hierinn noch die Besitzer der colossali- 
sehen Vermögen benagen! Er sieht si'ch da- 
zu verdammt, nur Einmal des Tages zu essen ; 
indefs der EJephant , in einer Menagerie, je- 
den Augenblick frifst, und allein in Einer 
Stunde die Portion Reis hinunterschlingt, die 
zum Unterhalt für dreyssig Menschen hinrei- 
chend seyn könnte. Ich gestehe ein , dafs der 
erzschwerfällige Nachkömmling von Trägern 
ganzer Garnisonen, ein unserer Neugierde 
würdiger Gegenstand ist; allein bey seinen 
festgesetzten Mittagsmahlen, und seinen Col- 
lationen, kann ich nicht umhin, zu bedauern, 
dafs nicht auch der Arme seine vier Mahlzei- 
ten des Tages thue, und ihm nicht eben so- 

v 

wohl, als jenem, ein Nachtisch aufgesetzt 
werde« Man geräth in Entzückung über die 
Wohlthätigkeitshandlungen gewisser cosmopo- 
litischen Menschenfreunde ; man nennt sie 
prunkvoll die Pflegeväter des Volkes, Aber 


t« die Wohlthätiglteit der Subscribenten zu der 
öconomischen Suppe loben ? O ! der feinen 
. Topibesorger ? M. 
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nur der Sohn eines Gcwttes' hat fünftausend 
Wann mit fünf Broten und zvvey Fischen näh- 
ren können ; ein ähnliches Wunder läfst sich 
nicht mit den Brosamen der financi sehen 
Zvvischenesserey(de VEntremangerie ß- 
nnnci i ere') bewerkstelligen. Die ihr beywoh- 
nenden Schmarotzer lassen keine Brosamen 
von ihren Tischen fallen; und wenn ihrer 
dreyssig daran sitzen, so essen diese unermüd- 
lichen Schlucker selber für Dreyssigtausende. 
Wan hat (Jeu unerschöpflichen Korb der Natur 
versiegelt; der Natur, die alle Menschen oh- 
ne Unterschied zu ihrem feierlichen Gastmah- 
le einlädt* Von dem Augenblicke an, \yo der 
Schöpfer die Welt zu einen mit Blumen und 
Früchten bedeckten Garten gemacht hatte, 
sagte er zu den ihn anfallenden Geschöpfen : 
Wachst lind vermehrt euch! Er um- 
gab sie nicht mit allen Geschenken seiner 
Freygebigkeit , damit sie an dem Busen des 
Ueberflusses die Quaal des Hungers empfan- 
den , • und die Welt eine durstige Wüste 
Würde, 

O, Gewaltige der Erde! die Ihr mit den 
W r ohlthätigen Absichten des Schöpfers kärglich 
haushältig seyd, Ihr gleicht .den Tigern und 
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Löwen, welche die Ausdehnung ihres Gebiets 
nach der Stärke ihres Heifshungers berechnen; 
Ihr vermehrt die Zahl der reissenden Wölfe, 
lind die Galgen, an die Ihr den Strafsenräu- 
ber henkeh. lafst* sind eure schrecklichsten 
Ankläger. 




Zwey und dreyssigstes Capitel. 

(von Pinkerton.) 

Neue Verbessern ’n gen. 

Ausser den neuen Brücken, (denn der Pont 
Rouge ist. nur eine wiederhergestellte, ) kann 
man als einen Beweis der unermiideten Thä- 
tigkeit des itzigen Regenten sehr viele, seit 
kurzem entstandene preiswürdige Bauten, Ver- 
zierungen und Verschönerungen der Stadt, au- 
führen. *) 

*) Ein solches Capitel, wio dieses, mufs, sobald 
es nur Ein Jahr Alter auf dem Rücken hat, 
schon seiner INatnr nach unvollkommen seyn. 
Teil habe es daher, stillschweigend, mich r.a 
vervollständigen bemüht; Und doch bliebe noch 
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Von dein TuiUerienpallaste anzufangen, 
so sind in dem Innern desselben, im Früh! In- 
ge von I805, bereits eine Capelle und ein 
neuer glänzender Saal, zum Empfange der 
fremden Gesandten, zu bauen angefangen 
worden, wobey an vierhundert Arbeiter zu- 
gleich angestellt waren; die Menge von ..-ge* 

hauenen Steinen, Säulen ? Pilastern, 5 Archi* 

\ 

traven, die den weiten' Platz vordem Pallaste 
bedeckten, sprachen und sprechen sehr laut 


Manches hinzuzusetzen; z. E. die vor kurzem 
so wahrhaftig n ütz 1 ic^li e Eröffnung einer be- 
trächtlichen Anzahl neuer Brunnen , die Häu- 
ser und die Strafsen (zu deren Säuberung vom 
berühmten Kothe;) mit Wasser zu versehen. 
Niemand wird den neuen Moses, auf des- 
sen Geheifs an so vielen vorher dürren Stel- 
len Wasserquellen hervorsprangen , mehr und 
lebhafter segnen , als die Auvergnaten , deren 
Schultern dadurch viel Mühe abgenommea 
wird, und die uns täglich mit ihrem Ohrengel- 
lenden Gesclireye : ,, d l'eau- au- au- au li das • 

Tymparem zerreissen. — Zu den neuern 
b 1 o f s Verschönerungen gehören auch die Denk- 
mahle, die itzt auf dem Vendomeplatze , und 
auf dem Rondel vor der Barriere de Neuilli, im 
Werke sind. Q. : 
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für die Beträchtlichkeit der im Innerh des 
Pali us ts -vorgenoinmenen , aber noch nicht 
sichtbaren Veränderungen. 

Der grofse Carousselplatz » der, noch vor 
Kurzem mit den eckelhaftfcsten Hütten tmd 
Materialienscheuern bebaut > jedem Vorüber- 
wandelnden ein Gräuel und Aergernifs war, 
ist durch Abbrechung der Gebäude erweitert, 
regelmäßig gemacht, durchaus neu gepflastert» 
nnd mit unterirdischen Wasserbehältern Verse** 
hen worden, die vorher drauf stagnirenden, 
oft beynahe . . Pfützen, abzuleiten. Er ist 
ih der Mitte, längst des Pallastes , mit einem 
> stattlichen Gegitter versehen •worden, an des- 
sen Thore auf römischen Steckenbündeln 

t i ; • 4 / ” - * * * 

ifnsces) vergoldete Hähne, Embleme des gal- 
lisch e n Kayserthums , prangen; und an den 
beyden Seiten die berühmten ehernen corin- 
thischen > aus Venedig hierher gebrachten vier 
Rosse, eine etwas bessere Figur machen, alt 
die llvmpiChtcn Schoppen , die vorher dio 
Antlitzsfeite dieses so oft in den Annalen, den ' 
Welt gefeyerten Pallastes verunziertem 

Auf der entgegengesetzten Seite <lieses> 

* j 

jetzt ein regelmäfsig länglichtes Viereck bil» 
denden Platzes, ist das Hotel Longueville aus* 
gebessert und neu beworfem worden, so daf« 
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ts •jetat'das' Ansehen eines erst aufgeführten 
Gebäufles hat. Es führt in einer goldenen. 
Aufschrüir.den Nhhmbnt ECURIES DE L’EM* 
PEREUR-ROI. Auf der rechten Seite, wenn 
man den Tuillerien den Rücken zukehrt, hat 
man angefangen, die vorher zugemauerten 
Arcaden der Louvregallerie zu durchbrechen* 
Auf der entgegengesetzten Seite haben die 
Gebäude "der Strafse St. Nicaise^jdie ohnehin 
durch die Evplosion der Höllenmaschine er- 
schüttert ubd beschädigt worden waren, wei- 
chen müssen, 'die Schönheit dieses edlen und 
ansehnliohen Platzes zu vergrössern, ■ 

Die nehangelegte Strafse de füvoli , die 
längst den Tuilleriengartem nordwärts an der 
Terrasse des Feuilhants fortlaufty soll gepflat 
etert und dibüVIauer, welche rechts diese Ter- 
rasse verunstaltete abgebrochen und dufch 
ein eisernes Gitter ersetzt werden. Freylich 
wird das zum W-i nt erleid wes ern der dar- 
auf Spazierenden geschehen, und ich »habe Lusb- 
Wandler ihre bitterlichen Klagen darüber füh* 
ren gehört. GeWifs ist’s , dafs diesieß alte, mit 
wilden gelben Levkojen und andern Pflanzen, 
ao eine ganze Flore montcignarde bilden könn- 
ten, bewachsene Gemäuer, im Winter und 
. II. . , • 
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muhen Frühlingstagen, von der südlichen 
Sonne beglänzt, und vor den scharfen Pfeilen 
des Nordwinds schützend, allen Fröstlingen, 
zarten Frauenzimmern und abgelebten Grei- 

i . » 

Sen, einen der lieblichsten wärmsten Spazier- 
gänge gewährte; allein diese bescheidene Be* 

/ quemlichkeit hat dem Luxus einäs schönen An- 
blicks aufgeop’fört werden müssen^ den man 
jetzo durch . das Gitter auf die neue : Strafse er- 
halten wird> von der.sich , der den Tuilleriem 
garten beherrschenden Aussicht halber, erwar- 
ten läfst , dafs der; Bleichthum neuer Anbauer 
eine Reih$/ Hotels entstehen lassen wird, die 
sie einst ohne W iderspruch zur schönsten von 
ganz Paris , machen, müssen. Von diesen Ho- 
tels, werden bereits, nach einem durch öffent- 
liche Architekten äufgegebenem Plane , einige , 
gebaut, und ’ alle -sollen langst ihres ersten 
«Stockwerkes Arcadengänge bekommen, wie 
die Strafsen in Bern, und die einzige hiesige 
der Art, die Rae des Collonnes , beym Theatre 
Feydeau. » 

7 Aus dieser neuen Strafse sind abermals 

< 

.verschiedne , noch in Bau befindliche, nach 
der Rue St. Honort hin dnrchgebrochen wor- 
den ; von denen die eine queer über den Platz 
Vendonie und durch die Garten des ehemaligen 


/ 
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nieder^erissenen^ oder bald ganz abzutragen- 

den Klosters : des Capucines. führend, bis mich 

i ui*j ' r ' ■ 3 ■ ■ 

den nördlichen, Boulevards-, eine reizende Aus* 

(‘J'-CSl J ' JgUiS - 1 UOtjJ ' • t» ( *• i 

sicht .vom allergrörsten und, auffallendsten 
Effecte eröffnen ,5011. £$ is.t kaum nöthig, 

( ' i * 4 IW- . * ' •»*».% * ‘ 

Denenjenigen , die Paris kennen, zu sagen, 
dafs, um Diejs zu erreichen j( der berühmt* 

. Conve^tfaal,. oder -Haus, le- Manege sonst 
genannt, npbst andern Gebäuden, auch dem 
Boden gleichgemacht hat werden müssen. Je* 
nes berühmteTQebäude, dje. Wiege und der 
Schauplatz aller der Verhandlungen, Fieden 
und Wftthereyvep , welche in, jenen stürmischen 
Sitzungen ftlj w<j jedes Licht der Vernunft und 
jede QR»t 4 er ; wildesten Leidenschaften flamm* 
te f und, tqbj^h wo cjiese die zügelloseste De- 
magogie an die $telle eines baufälligen König,» 
tlnunes setzte, . und mehr im Rausche der Ra* 

- d 1 **' k • “• 

serey, al,s dujrcli die Ueberlegungen der Verr 
nunft, das Sdhuifksal Frankreichs und mit ihm 
Europa’s .veränderte, ist demnach mit jener 
0 : r d n n g, o^r vielmehr Umordnung der 
Dinge, ' bereits .vorn Antlitze,, der Erde ver r 
schwunden; vergeblich würde, man nach den 
Spuren davon suchen. Dasselbe kann man 
von andern merkwürdigen Stellen, die di« 
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Hotel de Ville y das 'Zimmer sich zeigen Vfissen 
wollte, "wo'Roliespie&e erschössen ward , und 
Sein Bruder sich zliin Fenster* heraüstiirzfe, 
thate einen vergeblichen Gang: denn'tlai ga’n- 
ze Innere desselben ist veräiidert’wörd^h , 'seit- 
dem man vor Kiirzem 'die" PralPect\^t \^V s Paris 
von der Flä6e’ Vcnd$n£ tiach“ dieseVn Ijebauäe 
htn veriegrhrt.^ ^ Kw*»**« n- 

■ - 1 Auf der andern , «^ulfitlun Scife (ffaTnil- 
leriengartens ist die schöne Terrasse, ‘ vSn der 
man die Aussicht auf die S'eihÖ bat/^itfit xnax- 
mornen Statuen der “MWen , Visen schönen 
bronzenen IMacllhtldtrh^en grofsfer' Meftterwer- 
ke des Alterthums ! aft :‘des fiaoc^«^rt^, , kl ä. tvi 
geschmückt, und um'^ein ÖTittel Verlängert 
Worden, wobey nichts hat anfgeopfert werden 
ih'iissen, als einige unbedeutende GewächsRäu- 
ser 1 oder Schoppen für Gartrt^rey Werkzeuge, 
und eine jäifUtierliche Statue ‘Höüs&ehu's in 
Gyps, d ie hier von der Hand der philosophi- 
schen Schwärmerei, z\i Trotz jeder Regel des 
GvschniackS Und ‘dtki* Zierlichkeit , liihgestellt 
worden War. *) 


*) . • von der aber, wer nicht ein se schwär- 
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. - :^)»e:ang«n»lune Kuppel der Kirche deVAs- 
somjjiivH hat man stehen lassen, da sie, ob- 
gleich, hey. einigen Mängeln, einen schönen 
Qesichtspunct auf der INardseite des Gartens,* 
sw- wie »die der Invalidenkirche auf der mit-, 
täglichen, dein Auge darbietet. Allein es wa- 
ren, da ich mich in Paris aufhielt, .schon Ar- ! 
beiter augestellt, die Kirche jenes Dohms, 
und ich glaube auch den,Porticus dabey, nie- • 
derzureissen wiewehl ich diefs Letalere nicht 
mit Gewi&heft behaupten will, r weil ■ Manche 
glaubten, man würde ihm-als ein zierliches 
Stück Baukunst doch stehen lassfen. .1 ^ 



mender Feind des Genf«-», als Pinkertoit , Ist, 
- ' < - -vielleicht wünschen wird, dafs sie von der 

-• -- ,,H and der Bewunderung“ eines der ersten. 
/ Dichter, und auch — trotz seiner Paradoxien I 
— aui die Begründung der Menschen - Regie* 
rungenrechte, und einer bessern Erziehung auf 
ganz Frankreich und Europa einSufsreichsten 
Fhiloso-phen in Marmor oder in Erz wie- 
der hergestellt werden mochtet!! Er liebte so 
sehr die tCamr, dafs seine Statue nirgends bes- 
ser als in einem Garten stehen kann; obgleich 
der geleckte Tnilleriengarten vielleicht nicht 
der beste der Gärten dazu ist. „ • C. 
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• 5 Auf der entgegengesetzten Seife" ‘des Flui- 
ses , von der Tuillerienbriickö äh, (pont royal) 
bis zu der de la Concorde , ist ein br£hfcr und 
schöner Quay mit Steinen ausgesetzt iwörd^n, ' 
der den Nahmen seines Schöpfers führt (quay 
Bonaparte), Dieser Quay war Jahrhundert* 
lang vernachlässiget worden, und bot nichts 
als einen Morast dar, "auf dem es selbst Wagen 
schwer fortzukommen fiel ; die Schönheit des- 
selben (er ist aus lauter neuen Bausteinen 
aufgeführt,) gleicht der Schnelle, mit der er 
ins Werk gesetzt \Vard. Er ist nachher bis 
ans Ende, das heifst, gegenüber den Invali- 
den, fortgeführt, und kurz vor der Kayser- 
krönung auch noch ein dritter neuer , jenem 
nichts nachgebender Quay , - vom Pont - neuf 
- an , beym Anfänge, der Rue Thionville bis zum 
Pont au Change, "(woselbst man das alte Chä- 
felet abgebrochen hat,) eröffnet worden. Längst 
jenem ersten Quay stehen sehr prächtige Ho- 
tels, unter andern das von dem in der Zeit 
des Schreckens guillottinirten Prinzen von 
Salm, welches jetzt das Gebäude der Ehren- 
legion ausmaeht j und man vermuthet, dafs 
an der Stelle der noch Lücken bildenden 
Holzplätze (chantiers) , die diesen an Aussich- 
ten reichsten Tbeü des Seine -ufers (da man 
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vom ihm den Tüiüeriengarten lind die Elysäi.- 
schen- Felder bis nach Passy hin, übersieht^ 
verunzieren, gleichfalls seiner würdige Gebäu, 

de sich bald erheben werden. 

\ 

Vor dem Invalidenpallaste ist der sonst 
auf dem St. Marcusplatze in Venedig befindli- 
che Löwe kürzlich , auf einem hohen und 
geschmückten Piedestale aufgestellt und mit 
einer Aufschrift , als Trophäe des KayserS, 
versehen worden. *) . , 

Der öffentliche Brunnen oder Fontaine de 
Greneüe , Bouchardons unsterbliches Werk, 
ist verschönert und erneuert worden , zeigt 
aber noch immer ein Gemisch von Pracht und 


*) Dieser Platz vor den Invaliden, ist in verwich- 
nem Herbst auch noch sehr durch die darauf 
auf beyden Seiten errichteten , itzt zwar nur 
, noch hölzernen , — aber die in steinerne 
verwandelt worden dürften — - Säulengallerien 

* r 

verschönert worden, so für die künftig alle zvrey 
Jalite hier veranstaltete Ausstellung der Indu* 
strieproducte ganz Frankreichs bestimmt sind, 
und uns znm ersten Male diefs Jahr, wälirend 
die Kriegsflamme in Norddeutschland tobte, 
das schönste Bild des erwerbenden Friedens 
darstellien. C. 

i , 

\ , ' 


Digitized by Google 



440 


Kleinheit , wird durch Milch Yerkauferschop- 
pen entstellt,*) so wie Strümp fbuden , und 
anderer solcher Waarensiebensachen - Verkauf 
längst den Brustwehren des Pont-neuf, di# 
Vorübergehenden ärgern. 

Eben so ist eine Menge Häuser und un- 

\ 

ter andern das Seminaire de St. Sulpice , vor 
der majestätischen Kirche dieses Nahmens, da» 
ihre schöne Vorhalle gänzliqh verdeckte, ab- 
gebrochen, und ein geräumiger Platz gewon- 
nenworden. Noch ein anderem grofser , bald 
zu einem Markt zu errichtender, ist der de» 
ehemaligen Emplacements des Jaooiins , deren 
Versammlungsort das Schicksal des Convents- 
pandämonii hat erfahren müssen. Durch klei- 
nere Aufräumungen entstehen noch andre min- 
der bedeutende Plätze, an verschiedenen Thei- 
len der Stadt; e. E. einer dem Pont au Chan- 
ge gegenüber ; die Place St. Andre des Ares } 
und die Abtragung verschiedener dem Gottes- 
dienste entzogener überflüssigen Kirchen dürf- 
te in niehrern Quartieren dazu dienen , die z» 

• i • f * -jafsr— . 

• • U c 

t » • - ■/ 

*) Ueher diesen Mifsstand hat man «ich jetzt 
nicht mehr zu beschweren . 1 F.r ist abgeschafft. 

C; 
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nnliiftige Stadt Mer und da noch zu Uchte* 
und zu lü£ten. Es giebt Leute, die in ihrer 
Kühnheit so wefa gehen , zu behaupten , eg 
würden einst alle. Gebäude und Strafsen (z. E. 
die: Thorr as du Louvre ,) welche. bis itzt die - 
Aussicht von den Tuillerien bis nach dem 
' Louvre hemmen, aufgeopfert werden, einender 
we/tanssehendst^n Platze hervorzurufen, des- 
sengleichen es in keiner Stadt des Erdbodens 
bisher einen ähnlichen giebt». ’So viel ist we- 
nigstens gewifs : dafs die jämmerlichen Krär 
merhütten, die itzt den Font St. Michel noch 
belasten , und den heilsamen Durchzug der 
Luft über die weite Seine hin hindern, dem ’ 
allgemeinen Wunsche nach, nicht lange mehr 
Stehen bleiben dürften» 

* •’ 1 ' < 

Diese häufigen Niederreissungen von Ge- 
bäuden waren freylich zu keiner Zeit leich- ' 
ter, als zu der gegenwärtigen Periode, wo es 
'r das Volk noch von der Revolution her gewohnt 
ist, dafs über das Eigenthum mit einer gewis- 
sen Willkiihr geschaltet w ird. Ich habe nie 
mit einiger Gewifslieit erfahren können, auf 
welche Weise Diejenigen, die — freylich für 
den Gewinn des Ganzen I — unter diesen 
Aufräumungen leiden müssen, dafür «utschä- 
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diget werden. *) Der denkende Beobachter 
wird nicht umhin können , die Anmerkung zu 
machen , dafs viele dieser gerühmten Verbesse- 
rüngen mehr Gegenstände der Schönheit als 


*) Man hat mir gesagt, dafs viele von den De- 
molitionen um die Tuillerien herum, besonders 
auf dem Carousselplatze , defowegen in der 
strengsten Ordnung des Rechts gewesen wären, 
weil diese Häuser ursprünglich nur durch eine 
precaire Vergünstigung dorthin gebaut gewe- 
sen. In der Critik über «lief „mehr Pracht als 
„Nützlichkeit der neuen Bauten, Quays u. s. w.“ 
kann ich dem Tadler nicht beypflichtpn ; aus 
dem Augenscheine ergiebt sich bey vielen das 
Gegentheil. Andre Verbesserungen , die Pin- 
, kerton wünscht, seine Trottoirs, auf die er 
immer wieder zurückkömmt, die Erweiterun- 
gen der Strafsen , in der Cite ü. s. w. sind 
pia desiileria , aber sie hören auf, fromm zu 
seyn, weil sie nicht anders als durch Nieder* 
breciuuig ganzer gewerbvollster Quartiere be- 
werkstelligt werden könnten , und (noch ein- 
mal!) .... heilsame, hier, gottlob, seltene 
Feuersbrünste erwarten müssen. — - Feuerwer- 
ke, diese freylich bloTs kindische Augenweide 
eines vorüberrauschenden Moments , werden 
itzt unendlich seltener als zu den Zeiten des 
Directorii, und nur vielleicht ein Paar Mal des 
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des eigentlichen. Nutzens sind. Wahr ist*«, 

däTs Prunk für das Volk , und vornehmlich. 

' • r . . t 
für das Pariser Volk, so nothwendig als das 

liebe BrÖt ist; und auch für den armen Theil 
nrüssen Vergnügungen da seyn. Dieser letzte- 
re Grund wird auch zur Rechtfertigung der 
Iränh’g • gegebenen Feuerwerke angeführt; und 
man sagt, dafs der gemeine Mann die Weide 
der Augen der jedes andern Sinnes vorzieht. 
Unterdefs mufs doch immer jede weise Regie- 
rung den Nutzen allen andern Betrachtungen 
voraifgehen lassen; und man kann mit Gewifs- 

.. . r . / 

heit behaupten , dafs Wenn die unter den ehe- 
maligen Königen blofs für ihr Privatvergnü- 
gen verschwendeten Millionen angewandt 
worden wären , jede Sträfse in Paris zu erwei- 
tern, und Trottoirs darauf anzulegen, Lud- 
wigs XIV. Nähme ganz anders von der Nach- » 
weit würde verehrt worden seyn. DieStrafsen 
in der sogenannten Universite , oder dem pays 
latin , sind so eng, schmutzig und unbequem, 

Jahrs, bey grofsen feierlichen Gelegenheiten, 
gegeben. Denn man mufs die Ruggierischen, 
und andre, die man in Gärten von Privatentre- 
praneura öffentlicher Lustparthien brennt, nicht 
su jenen, die hier in Anspruch genommen wer- 
den, zählen. C. 
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da/* s H aupjb^tadt verunziere^ > , laut 
is chjepkuiift der Regierung , <|uffoE^ 
dejfn^j die geschickte Bautupister ;fü* diesen 
griffen Gegenstand zu, Rat^ ziehfcm müfste. 
An ; ^{e^eu pertern könnten., noch mehr. Plätze 
geöffnet» *);, « 1 andern zvvey Parallelstrafsen 
in. Eine zusammengewprfen werden.-- Man hat 
von August erzählt;, er. habe Ron»,, ,,z-iegel- 
Sjjtjpj^apr n “ gefgndep und es ^niarm^r^f 
Riuterl^sen^ ich; glaube, andre Geschichtschrei- 
ber, berichten uns auclj.^ er habe die .gan^p 
Stadt durch .Einrichtung , weiter St^afsen u#d 
Aufmunterungen zu Rr^anupg z^erlichpr Häu- 
spr verschönert. Aus dgp. in den Trümmern, 
von Herculaneum , Pompeji aufgegrabenen 

Strafen erhpHt^, daljs tR® Alten den pjngellän- 
dern in Anlegung auch von Trottoirs bereits zu- 
vorgekommen sind. Segnen piijjssen wir die Re- 
gierung unseres Landes dafür, da/s siehey ihren 
Einrichtungen immer die, wohltliütigste Rück- 
sicht auf den Nutzen und Bequemlichkeiten dei 
gemeinen Volkes genommen, und leeren Glanz 

dauerhaftem Vortheilen .auf geopfert' hat. 

. ' ■ R ■ ■ .. ' 1 ,. ■: ./ <'.'1 . 

j *) Wie das denn , nach den Bespielen , die ich 
ein wenig detaillhrt , und zu Pinkenons seinen 
(sogleich in seinen Text eingeschaltet X ange- 
führt habe, auch wirklich geschieht. . C. 

I . 
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Doch r auch noch , in Gerechtigkeit gegen 
unsere Machbaren , einiger zu dieser Classf 
^hörenden 'Verbessern n gen zu er walinen, 
dürfen wir nicht der "neuen Treibhäuser und 
Anderer Widern Jardin des Pldntes äufgefiihrten 
Gebifude- jjfissen. fes lüfst sich daher erwar- 
ten, daf$ dfe Aufmerksamkeit der Regierung, 
sobald die, um den eigentlichen Wohnsitz'der- 
sel ben so'iiebiiaft betriebenen Bauten 

Vdilenä’ef seyn werden', sicii auch au £ jeden 
iiÜ>ng<*Ä 't’heil ‘der ^wei'tlauftigen Stadt, zu 
helfeahS'feh ‘-Verbesserungen iurÄenken wird .’ ,n9 
Urtiter diesen w ird besonders der neue Ca- 
nal oder Wasserleitung 1 glänzenden [Platz* 
e ihn eh nt eh , ! durch die der Flufs Ourcj mit der 
Seihe virfKMiU&i' Pferden," lind dem östlichen'' 
ThWd'det'Stadt ei* hiniühgficbes ife 0 t 
n r öth\v 4 ndiggs Wasser iugeführt werden 'söllV 
Mandat- die Absicht 1 ,' ein grofses Bassin" auf 
d’eitt Platze anzulegen 1 ,' tvo vdrfuals die Bastil- 
Be stand, uhd um diesen aisdehn ein zierliches 

' • ' I S f 

Quartier 5 von Häusern zu erbauen! Der Grund 
zu' besagtet AVerke Wurde mit einer ihm an- 5 
geitieSsehen Feierlichkeit am 23 September 
1802 gelegt. Die Magistratsmitglieder \on 
Paris, 'tind der Präfect, Verfügten sich dem zu- 
fori^hadhi dem Hause detf Ministers des Anne- 
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ren, von dein dieu.lange Procession-au&ging. 
Als sie an den PJatz gekommen, war« hielt 

^ . .'1 >»,/> S7S?fl ! 

<Jer Präfect eine Rede, in der er verschiedne 

/ - i »•- n " .. i*3'. • . . .naiu. 

der bis dabin von den ausserordentlichsten 

„j, ,* it i ' 4 a i ■< «< J • ' 

Männern unserer Zeit bereits veranstaltete n, 

* . . . IJ . J t Vi *' • * * ”* 

oder bald zu. veranstaltenden Verbesserungen 

-• ... . i o • i •* ,tfi i ' 

herrechnete: die drey Brücken — die Abtra-. 

1 ;« • • « * • > ,|i* , Tj i* *;.» ".Df. * l Iri T 

|t»ng der Thürine des Chötelets,, auj dessen 
Stelle künftig ein offener , Platz angelegt w^r 
den würde; — die Nieder reissung^deg ^en^en. 
ftauser, die bisher. einen The il des Louvre 
entstellten ; — - un<J den neuen Q uay ( ^^ajfar- 
te. Folgendes ist ein kleiner Auszug .euf die- 
ser Hede des Ministers:, . t . v lV . . 

, r „Es ist, nicht genug , dafs vyir eiflil- 
^g e r öffentlichen Brunnen, rühmen. können, 
„die diese unermefslicfye , Hauptst*aflt mit 

ä ‘ v - * * • • 1 * , * * * ’ 4 

„Trinkwasser versehen; „es nmfste auch noch 
^darauf gedacht werden ^ h i nl a ngl i ch^s i ,gu* 
„deres Wasser zu erh^lteji, die StreXse;« i^d. 
„die unterirdischen Lnrathabführungeu zu» 

„säubern. Gleichfalls bedürfen wir, dieses 

f • . i • • - • 1 . * ’* ■ '*y 

„Elementes zu einer, schnellen Und leichten 

„Anwendung bejr Feuersbrünsten,., und zur 
„Verschönerung unserer Garten und ..Markte. 

I o . !• ) i • . >• « » ■ . - - T 

„Diese Absicht yollkommen-zn e^f/iflen, ^var 
„es nothwendig, dafs ein neuer Fiuf» aus sab 

.* i tlX •JU .. **7. i I&X t . - ” ■ 1 
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„nem Bette geleitet würde , und sich ganz in 
„Paris ergösse, den zahlreichen Bedürfnissen 
„der Stadt abzuhelfen. Der Flufs Ourq ist 
„hierzu der Regierung am bequemsten vorge- 
,, kommen ; sowohl wegen seiner .ziemlich na- 
„hen Nachbarschaft von Paris, als auch, weil ' 
„seine, genugsam erhöhte Lage eine leichte 
„Vertheilung seines Gewässers in die meisten 
„Gegenden der Stadt zulassen wird. Man 
„hofft, ier werde in Zeiten selbst der gröbste» 
„Dürre* eine wohl zwanzrgmal grössere Was- 
„serxnasse liefern, als zu dem eigentlich notkv 
„wendigen Bleuste der Stadt erforderlich ist.“ 
»Herbste 1804 machte ich eine« kleine 

4 

Ausflucht, diesen Ca,nal bey Bondy in $.ugen^ 
schein zn nehmen; hatte aber dara^ ;nich| 
Zeit genug, ihn schon die Jipreits fertige Strec- 
ke entlang, durch den ganzen dortigen Wald 
zu verfolgen. Indefa versicherte mich ein, ge* 
schickter und in hydrostatischen Arbeiten nicht 
unbewanderter polilnischer General, dafs die, 
bereits angelegten Werke , der Neuheit umj 
Kühnheit ihrer Ausführung in Durchschneidung 
ziemlich beträchtlicher Anhöhen wegen, alle 
mögliche Aufmerksamkeit und das Lob der 
Kunstverständigen verdienten. ; l-v t 

». 1 ■ — ■ » a; j 
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ii . .♦*. .i rv : * * 

• , * * - 

i ' * • f - / ii .i j .» . i / . 

* 0 i* • • . i nfc , ^ . i v.> i ;;üv . 

• 6ß ujurt! . • 5 ... xj-> ■ n ' < •• 

J.i n i ,r ■ •> '* ’< ‘■'ii;/. :• 

»j.'Drey und dreyssigstes Ci*fd tetlioa,. 

fl'il .i . 1, , I .i ,: i i! V'’ r , 

(von C. F. Gramer.) 

I) f , ’ -r • „ ' ’ 

V_/ 

jN" * Weltverbtss e.r.ulti g. 

f\ tu*?. > l,u i • * »■ ; "i 11 ■ ii . * . , b u l. j ' iiii, 

-Ratte ‘soweit nicht hinaufsteigen 
’dtfffeÄy *#ie : fer im vorigen Capital mit ,jA'ügü- 
sten^tfi'rrt’, ‘BeySftfele solcher Staate- Vidiibesse- 
Trungeft itoFzUfirided^ wetm ; der EhgellÜndefr ge- 
^iüi n D i ehtscHe gerecht c äu äeyn verstünde, so 
Jag vur lhhi ein' Vifei höheres in dein da, was 
F riedif idh de ( f öto Ps e, (falls man diesen, 
~ da 'seine IVfn tter - und tägliche Sprache 

___ * • * I • r 

das Französische, so Wie seine! ganze Bildung 
f r ah 21*0 si Sch. war , zu den Deutschen 
Rechnen darf;) für Berlin und Potsdam gethan. 
Es' wühle ein lesbares Gapitel abgeben, wenn 
Ich iuvS&mde wäre; 'einige Seiten von den De- 
tails ^lederzusihfeiben , die rtiir bey meinen 
verschiedenen Aufenthalten in Berlin zu Ohren 
gekommen sind; über diese Bauten, und be- 
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iondet* die weise,: edle, ' Und : WhKfWtig kö\ 
niglich^Munificem», in der Art, wie er bauen 
liefsj über die^Zwecke, die er dabey hatte; 
die Verdien sifce; die er durch Wegschenkung • 
Solcher Hauser und Proprietäten belohnte; 
•udh das Menschlich«^ das dabey vorbei f (wie 
,ih^n solche- Geschenke wohl von Unwürdigen 
tflbgelock* und durch Laune bestimmt wurden ;) 
allein: ich habe mir diese Einzelnheiten aufztr- 
aeichften vergessen; und sie sind/ zwar nicht 
aus rneiner Ejr *® n e ru n g, aber aus meinem G e« 
da ch th i s je, wieder verschwunden : ick ermah- 
ne irgend einen unterrichteten berliner Anecdo* 
disten* «&aa meiner, Stelle zu thun» Dieser 
Monarch ißttein Bfeyspiel für alle Fürsten-da- 
durch g’eWorderi; ich habe nicht viel davon ge- 
hört , idafser bisher von andern Pdtentaten* der 
Erdpidatinn fcachgeahmt wordeh wäre.- Gleich- 
Wohl ist d i ßa e Anwendung der Staats revehüdii, 
bis einmal jenes grofse amerikanische System, 
(nur iu Amerika, ' bisher ausgeführt!) überall 
atatt finden * kann : dafs dem Bürger von' -'de*!! 
Früvhteu.:/seinhSf-.Fliiif8e4 .nichts., mehr durch 
Aufiagönib'genonimen werde,- als was dss Laft- 
de6 E.rl 6 u ch t u n g , (öffentlicher Unterricht 
durch s ehr iftiiehe und mündliche Leh- 
re j)f'S c tE Ht.Af i ng -und Policty, 

u. 29 
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aufs Strengst«, .erheischt 3 sind sonach auch 
die Verschönerung der Privatzellen den arbei- 
tenden Bienen gän/Jich überlassen bleibe, 

* 

— gleichwohl) sage ich) ist s:i e eine der edel- 
sten Freygebigkeiten, der köstlichste und 
preiswürdigste Luxus, den man sich n\ir dert- 
lien kann. Was Friedrich indessen erst nach 
Jenen blutigen Kriegen that, die der: Ehrgeiz 
„unternahm die seine und seiner Nachbaren 
Länder verheerten^ (man lese die Beschreibung, 
die er von dem Zustande des sein! gen 
.nach dem Hubertsburger Frieden selber ge- 
macht, darüber nach;) was fcr that, als er 
endlich auf seinen Lorbeeren ausruhen konn- 
te, um endlich.FciedensfUrst und Vater sei- 
nes Vaterlandes au seyn , das wird bereits 
jetzt, mit unendlich viel grösseren Mitteln, 
.von d^em erstaunlichsten aller Menschen, die 
die Erde jemals sah > der ihn Schon verdunkelt 
hat, und dem Jahrtausende den Nahmen geben 
wird) wie Jener dem Jahrhunderte) — (man 
ntufs gerecht seyn!) *— mitten Unter den 
. Kriegen ausgeführt) bey denen Frankreich) im 
-iG d n 2 e n genommen, d vue d’oiseau über- 
ziehen, blüht , *Jiund die er zur Bändigung de« 


*) Di« StSdce in Frankreich leiden noch sot 
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grofsen See - Ungeheuers, des Urquells alles eu- 
ropäischen Weh’s! des grofsbn Kraken und 
Midgeardwurms unternimmt ; der seine 
Colonien unterdrücken wollte, ganz Ostindien 
verschlang ; das friedliche Copeiihagen durch 
Nelson überfiel; in Frankreich > bestechend > 
das Schreckenssystem schuf; -ü Alles ! weiPs 
den ganzen Handel der Welt hi seinem weit- 
aufgesperrtem Rachen zu verschlingen gedenkt ! 

Schon jetzt glühen die Arbeiten hier; 

fervet ajkuti»— und der erstaunte Zuschauer N . 
glaubt mit Aeneas mitten unter den Zaube- 
reyen der Dido in Carthago.sich zu sehen: 

Jamtjue ascendebant colletn , tjui plutibus urbi 
Imminet *), adversust/ue adspectat de super arces. 
Miratur molem Aineas, mapalia tjuondam, ' t '- 
Miratu/ portas , itrepitumtjue , et strata viarutA. 

Instant ardentes Tyrii ; pars ducere tnurox ' * 

' • ~ \ - 

i i w» ,«* . r~ ■ ' 

Zeit, durch die Ünterdrßckupg des Handele, 
und schmachten; aber die unendlich gros- 
sere Masse, der Landmann, die doch ei- 
gentlich die Nation ausmacht: wie viel hat die 
durch die Revolution gewonnen! Dieb ist der 
GeaiehtspiinCt, unter dem obige Behauptung 
nicht unwahr Und schmeichlerisch iss* 

*) Den Mont-martre. 

39 * 
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Molirvfue arcem <et mambus suhvolvee*' sa* :ä, 

Pars optare lo cum t$cto , et concludere suko. 
Jura, magittratusque legunt, sa?ictumque*cAa- 

i M-: • ■ ■ tfcj tum *>» ' 

Hie portus alii ejfodiünt : hic alta theatris **) 
pundamenta locant alii, immanesque celumnas 
Rupibus excidunt , scenis decora alta futuris. 

QuaJ-is apes aestate HOva per ßore* rura 
Exercep sub spie labor; quumgends adultos 
Educunt joetus , aut puum Uquentbn Ttzelia r 
ßtipant , et dulci distendurit nectare\cellas : 

4 Uit onera excipiunt venientum , aut, agmint fnecto, ' 
Jgnavum fucos pecus ä praesepibus ' arcent-: 

Peru et optts, redolentque thymo fragrantia mella. 
Q fortunati, quorutn jam moenia sutguntl 
Aeneas ait , et fastigia juspicit urbis \ 

Injert se septus nebula (mirabde dictul) 

Per medios, miscet<juej)iris ,* neque, eernitttr tAU. 
Lucus in urbe f uit media, laetissimus umbrae, 
Quo primum jactati undis et turbine, Poeni 
EffUd'ere löco signum, quod regia Juno' 

* t 1 J ’i I " ' "»’■ t • "• ' 4 ^ 

’ 'Monstrarat, caput acris equi ; sic nam fore hello 

t .r&a m *• 5 " > . v ! 


f .U I. 

.» J -* i- • 


I - f 

,,(,•) Den Luxembourg. * 

•*) Das Vaudeville - Theater aüf dem feoulevard, 
«• ‘ * , , 

und bald das. Odeon ! Auch dis Bifcnen 

Hessen sich auffinden, * • • 
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E gr egiam , et facilem tbictu per secula 
gentem, 

Hic templum Junoni ingens Sidonia Dido • 

I * 

Condebat , donis opulentum et numine divae : 
Aer-ea cui gradibus surgebant limtna , nexaeque 
Aere trabes foribus cardo stridcbat aenis. 
H6c[pritnum in luco novo, res ohlata timorem 
Leniitf hic primum Aeneas sperare salutem 
Ausus-, et adjlictis melius conßdere rebus. 

Aufwärts nun den Hügel erklommen sie, 

■ - •'« i.mi'j't ' welcher den Berg hoch • 

lieber ragt,-' und das Antlitz der Burg anschauet 
• von oben» h 1 '• j t 
Staunend erblickt Aenas den Bau, einst läjtid- 
• • " Rehe Hüttlein-*, 

Staunend die Thor’ und den Lärm, und die 
langgepflasterten- Straften. 
Tyriey glühn vom Eifer des Werks: hier lei- 
• . ten sie Mauern, .'-lg ' > 

Thürmen die Burg, und wälzen hinan mit den 
" iS- . Händen die Quader? i ' 

Hier ersehn sie zum Hause den Ort, und höh- . 
‘ len den Umfang-, 

Wählen dem Recht und den Obern den Raum, 

" . und dem heiligen-iRathe. 

Andre wählen den Hafen sich aus } noch 
ander legen 
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Tief dem Theater den Grund , auch ungeheuer« 
Säulen 

Hau’n sie aus Felsen hervor , der werdenden. 

Bühne zum Festschmuck. 

So wie die Bienen im sommernden May durch 
, blumige Felder 

Aemsigkeit unter der Sonn’ umtreibt; die pfle- 
gen des Volkes 

Aufgewachsene Brut; dort andre häufen des 
• . Honigs . 

Klarsten Seim, und dehnen mit lauterem Nek- 
, , i, tar die Speicher ; <■. 

Oder empfahn die Lasten der Kommenden ; 

j . u . .oder in Heerschaar 
V ehren sie ab die Drohnen, das träge Vieh, 
•ü • von den Krippen ; 

Rastlos glüht das Gewerb’ , und von Thymian 
‘ Ij' . duftet, der Honig, 

O glückseliges Volk, dem schon sich erheben 
. die Mauern! 

Sagt Aeneas, und schaut zu den lustigen Zin- 
? n. nen der Stadt auf. 

Mitten hinein von Nebel umhüllt, (o wunder- 
, bar lautend !) 

Dringt er und geht in der Männer Gewühl, 
j und keiner bemerkt ihn. 
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In der Stadt "war ein Hain voll helles fröhli- 
>> : > . chen Schattens, 

Wo ; die- Poner zuerst, von Sturm und Woge 

v i ' <• *k» : - -,it geschleudert, 

Jenes .'Zeichen entgruben dem Ort, das die Kö- 
niginn Juno 

Deutet’ , ein Haupt des muthigen Gauls : ss 
7 >j -. j m würd’ irnder Zukunft 
Tapfer zum Krieg und gedeihend an Lebens- 
ri. i» »i gute das. Volk seyn. 

Einen Tempel der Juno erhob die Sidonerinn 
"■ \ ' Dido ....»7 »i,. 

Stattlich allhier, durch Geschenk’ und die Macht 
. a der Göttinn gesegnet. , . . 
Ehern stieg auf Stufen die Schwell’ und gedie- 
- <-.-> • " gene Pfosten. i . i 

Strebten mit Erz, dumpf knarrte den ehernen 
Pforten die Angel. , Ul 
Hier zuerst in dem Haine besänftigte neuerer 
Anblick v . !. . 

Jenen die Furcht; hier wagte zuerst Aeneat 
die Hoffnung,: 

Nahendes Heils, und vertraute der Besserung 
, seiner Bcdrängnifs» 

JL'un. et Vautre dt ja , d'un pas laborieux, . , 
Gtavissoient lentement la hauteur , d'oüleursyeux 
Embrassent et l'enctinte et lei rmrt de Carthage. 
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L« her os-, etohne , voit cet immense auvrageg . r * < 
II admire ces,tours , cts. ports et ces remparts t 
JU trruit tumuiltucuxydes tnauaux ttsdei arts ; q'/J 
Des chaumes ont fbil place d ce sejour superbe ; 
La ,colotu\c s’eleve aux, lieux- oüc.croissoit l’Jierbei 
Ld des rochers pesaui study informe poids g 
Jci le soc dccsit les enrWfehejfqjWc ktiu f) , 'J? :,•<■( l 
La pour lei dicuxls\elit>e un auguste edißce ; 

La inendra hnnocerCce irivocjufp'däJjustice ; 

Contre les ßots gröndans et les vents orageux 
Le ^commerce' L sei ports , le ehiaive; a sis je hx ^ 
Et deja , de la seine oruements magnifiyucs, 

Les maibsLr-mfricains sont tdUles'sh pdrt'ujues. 
uiu retour da printims tel etux essaims nouveaux 
Leur nouveau roipdriage et preicritleufs travaux : 

Sur les eaux’f sUr les fieurs, tout vole, tout s'em- 

*■ ’ n ” l! ’t-rr.. i. ji m Ir -., t: 

Les unes di' ^etat e’leiitnt la jeunesse $ 

L aut res d? uh vol prudent , interrogeht le eiel } 

D autres forment la eire et petrissent le miel ; 


Z> autres vienneri* pdrter les trtUuls des camp 
L autres de leur fardeäu dtchargent leurs 

T.b !•*« - 


‘ ri r* 


pagnes 


J T 


»' - 


a§nes 

com- 


Celles -ci f ont la guerfe au jrelon devorant , 

Tom agit , tout s'emplit d’un nectar odorant. 
Peuple heurcUx! vdtis veyez s'elever votre ville ; 
£< noutf dit Id'heros, nous cherchoris \t in asile ! 


i 
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U mar che eependant , de San voile entoure ; r 
Et 'm&le- dans la foule , : ilett est ignore. - . i. r 

I n bait pompeiix s'eleve au milieu de Carthage ; 

II ret;ut ses enf ans preserves du nau frage. 

La la bcöhti an fouillant detöuvrit d l’eurs yeux 
La tete d'Uto cöursier , Symbole belliqueux n 
€ie signer ftft pour eitoile signe de la gloire j • 

Ei Junön dce gage attacha. la victoire. 

Didon , aw Centre obscur du bois mnjestueux, '• 
i Pdiir Junön ‘batisioit un temple somptueux »’ ' 

Plein düs plas riches doiii et plein de la Deessöy 
Des colönnes d’afrain hnnon^aient sa rieh esse 5 
L'airain couvrait le seuil de ion parvis diffin, -• 
Et ler gomls gemissoienl i&tis des portis' d'aitmn. 
La du heros troyen un objet plein de chartnei 
Poiir la premiere fois vint suspendre les lürmes,' 
Et ßt luire d sesyeux tj-tt el cfu ci'rayons despoir. . . . 

Man Rann, so wie miah a u s der Klaue 
den Löwen etblifckty sieh vorstellen, was 
danh^erst auch iriv diesem Fache nbch 
geschehen wird, wenn dem Erbauer, wie es 
denn das mm bald ’nrafg, 7 die Bändigung des 
Ungeheuers, das heifst: nicht des* brittiseben 
A olks! (denn die armen Engelliinder sind un- 
schuldig daran , und die M& 9 SO, die Majori- 
tät/ hat}' wie Fox, einÖfesseres! Frieden!, 
gewollt,) sendet« einiger verkehrten Köj>fö 
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und verderbten Herren des englischen Königs- 
rathes, durch diese, glänzendsten , ach! noth- 
gedrungensten Mafsregeln — - freylich , leider! 
— (aber wird anders, nachdem Er so oft, noch 
den Tag vor der Jenaer Schlacht, um partiel- 
len und allgemeinen Frieden beynahe , • . ge- 
fleht, der grofse Weltplan erreicht ?) mit 
Zertrümmerung aller Derer gelingt, die,. mit- 
schuldige Thoren des Ungeheuers! sich der 
Oceanunterjochung nicht mit ^vidersetzen, 
sondern in Jenes Gesellschaft, zu eigener Sela- 
verpy .mitwirkend, den neuen Perseus anzu« 
greifen gewählt! Freylich ist’s traurig, dafs 
»W diesem entsetzlichem Antagonism die Errei- 
chung des grofsen E n d -Zwecks nur auf Unko- 
sten sp vieles Bluts, so vieles Elendes von u n- 
sc huldigen Einzelnen geschieht; allein vor’s 
Erste erfüllt, Er, als Berather Frankreichs* sei- 
ne Pflicht; thut das was der Gesang des Bar- 
dieta von dem Jünglinge, der die ersten 

I 

Waffen umgiirtet, heischt: . 

Schütze , Gewappneter , schütze sie ! 

Lanz’ und Schwert sey wie der Fittig des 

Adders, schnell! 

Wie die Klaue; voll Blut! - *- 

t 

und wenn einst das das Resultat wird von 
detti Straufs, dafs, (wie eipst Heinrich IV. 
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gewollt', und Friedrich von Frankreich es alt 
ins-Werk-richtbar geweissaget hat,) d a f % 
— wär’s auch nur bey Perseus Lebzeiten, — in 
Europa kein Canonenschufs m e h r o h- 
ne seinen Willen geschah’: so wird noch 
immer viel Oeconoipie künftiges Blutes, künf- 
tiges Elendes dabey $eyn ; und mögen denn 
diejenigen, die unter andern Pohlen, wie ei- 
nen Kuchen , zertheilt, das Er zu einem Kuchen 
wieder macht, ungerecht über Ungerechtigkeit 
und Frankreichs Eroberungsgeist schreyen ! — * 
Wenn, nach jenem erreichten grofsen Zweck, 
den Landcolofs jener Geist noch entflammt . . . 
dann hätten sie, die Freunde des Seecolosses! 
erst Ursache dazu. 

Die Tendenz des grofsen Weltplans, der 
immer kleinere Massen in grössere zu- 
sammenschmelzt, Ordnung und Harmo- 
nie und Gesetz hervorzurufen, enthüllt von Ta- 
ge zu Tage sich mel\r dem Auge des staunen- 
den Beobachters, Erst lebten nur Wilde, ein- 
zeln , sich wie Trogladyten gattend unterm 
Gebüsch, in grausenvollen Wüsteneyen. Es 
sammelten Häuflein sich 5 wurden zu Heer- 
d en und Horden , durch väterlich es An- 
sehn, durch Aelteste und Caziken regiert. 
Die Horden mordeten einander, wie anfangs 
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die Einzelnen. S<Vj öder noch ärger, stand’ s 
selbst' in Deutschland z«r’ Ritter - und Faust- 
rechtszeit. Die- Horden schmolzen -wieder in 
kleine Staaten, (HeCzOgthümer , FürstentMf- 
meriete. ,) zusammen. ‘Diese einzelnen Staaten 
Und Stäätchen, oft durch souveraine . . Tyran- 
nen beherrscht, wurden, zu — wenigstens in 
Etwas durch» WCtzlar lind Regensburg! - — 

Arten von eingeschränkten Präfeeten und Prä- 
feetbhen 5 uftter der Suzetahiität des deutschen 
Kavser- Oberhaupts. •— « Frankreich stellte ein 
ganz entgegengesetztes - Bild hiervon auf. Die 
disccirdirenden Präfeeten tktrinn sahen sich durch 
Richelieu etc. zu einer v$el grösseren Subordi- 
uat'ion, unter Eine sie zwingende Willensuni- 
%ät gebracht. Nun stellten beyde Nationen je- 
ne zween Drachen der glänzenden Lafon- 
tainischen Fabel dar; dort -Einen, der mit 
zehn ohnmächtigen Häuptern und Einem 
Schwanz, vergeblich durch den Dornbusch 
zu schlüpfen sich bemüht; und den andern, 
dem mit Einem Haupte (sobald in diesen 
Gehirn endlich einmal kam ) und zehn 
Schwänzen, ( ut fabula praesens, docet /) das 
Durchschlüpfen ganz vortrefflidh gelingt* Die 
übrigen Schwänze Europa’s sammelten sich auch 
unter einzelne Häupter, Aber alle diese Zün- 

- - * N 

' * 
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gelnden waren so uneins Hinter sich J dafs sie, in 
dem. ewigen Faustrechte des Naturzustandes 
unter einander lebend, die vortrefflichste aller 
jfe gedichteten Fabeln, (wie ich sie immer 
nenne,) die kurze ,‘ sinnvolle, nur zwey ver- 
nichte Hagedornsche: ;.a 

Ein Marder frafs den Auerhahn; i • nvi 
Den Marder würgt 5 ein Fuchs; deh Puchs 

des Wolfes Zahn; 

zur Epitotne ihrer Universalhistorie machten. 
Der Zustand der Gesellschaft war allerdings 
schon sehr über den Zustand der ‘Wilden er* 
höht, den Rousseau, in seiner Verzweiflung 
über das , was wir- 'Cultivirte noch sind !'{ 
uns pr|efs;» allein was halfs? iwenn ohne ein 
noch grösseres cömprilnirendes Oberhaupt* 
Einen oder ein Paar Suz erai ns über dieSpnr 
veraiüs, jeder der Präfectert den andern , sq» 
bald Grille und Ehrgeiz nur winkt, in Krieg 
aufreiben darf ? Mich dünkt* wir sehen voraus* 
sern Augen einen solchen S Azerai-n. end* 
lieh entstehen; einen Hofiüdister,- der zUi den 
Kindern mit ihrem Spielzeug von Fufsvulk, 
Reisigen, und Geschütz, tvie die Gellertsche 
Mutter zu Fritzen, sagen vielleicht einst wird 9 
Die Messer. und die.Gabeln stechen; 

:Jv Druiajrubre kein« von beyden auf L- 
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und zur Ruhe sie und die Volker unter ihnen 
bringt; kurz, wir sehen aus Pari seine Art von. 
höherem Wetzlar für des ganzen übrigen Eu- 
ropa’s Beherrscher keimen , für deren partielle 
Processe künftighin Schlichter und Areopagus 
zu seyn. Was* in dem dreyhundert- Millionen« 
ernährendem China, das so tief an Kenntnis- 
sen unter unserem Welttheile steht; was iü 

I 

diesem ungeheuren Haufen blofs nachah- 
mender, so wenig erfindender Amei- 
sen, möglich gewesen ist! sollte es in unserm 
schon lichtdurchstrahltem Europa nicht seyn ? 
Ich glaube also mit .Recht sagen zu können, 
dafs der grofse Weltplan, der immer kleine- 
re Massen unter grössere bringt, und 
diese wieder in noch grössere, ungeheu- 
re, unter Einem Überhaupte: Allgemeine 
Obrigkeit! die, wenn auch nicht über an- 
dre Souverairtitätsrechte , wenigstens > über 
Krieg und Frieden friedlicher Schieds- 
richter wird , concentrirt, in seinen! Reif- 
werden täglich heller sich zeigt* Ob noch ein 
andrer, ein besserer Modus der zum Heil 
Aller zwingenden (Gewalt, als der gegenwär- 
tige möglich ist, auf allgemeingültige Begriff» 
von Volkswohl erbaut* diete mehr als ztf ahn- 
den, es aus au machen, reicht die mens chli- 
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cKe Kurzsichtigkett 'vor jetzo nicht, zu.; wohl- 
wollende Philosophen haben den Modurn vo'r- 
zuschlagen versucht; allein die bisherige noch 
tiefe* Unaufklärang des Yahoogeschlechts , <tund 
dfte Leid eh schäften der Erwählten , iKn,:äbbliz- 
itfeft (ruttr} gemacht ; — die Jahrtausende : müs- 
sen -es lehren. Wahlen mindstens , dnrch die 
man Marate und Robespierren zu Volksrepra- 
sentanten erhielt r hatten die rechten Formen 
,vors ErSte. wohl nicht. Man kann von. diesen 
•Formen sagen, was ein boshafter holsteinischer 
-Bauer- einem Reiter Spöttisch zu Antwort gab, 
•der ihn frag : „ob er sicher durch einen gewis- 
• „sen Flufs reiten könnte ? ob Grund darinn 
.^sey ? (i " „O ja ' versicherte dieser ihn. 
-Der Reitet, reitet zu y frisch in die Tiefe hin- 
ein. Zappelnd und schwimmend ,, und zu er- 
saufen in Gefahr, ruft der Getäuschte dem 
Wegweiser zu: „Verfluchter! hast dn 
„mir nicht gesagt: dafs Grund in 
„dem Ge was ser. hier sey?“ — „O ja ! u 
antwortet schmunzelnd der Schalk in seinem 
plattdeutschen Jargon: „Grund ’is ’r ook 
„wol drin; aberst de Herr ’s ’ r man 

„noch nich drup!“ 

— ■ - — — ■ / 

*) O ja! Grund ist auch wohl darinn; aber dar 
Herr «ind nur noch nicht darauf! 
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; . . . . In.welche weitlaüfiige 
- Aussichten vohdtegierungsorganisation in d-em 
i neuen Aeon, Einen doch nicht die Ansicht 
i*on einigen Bausteinen Vor dem LonvrepaHa.- 
-ste hineinführen haun !. bey dieser Gottes^abe 
einer hinter und vöh sich bdickendenjtrrf und 
{■ dennoch vielleicht. sich tauschenden wenig- 

stens über die Nähe de« Terhiins ! — *l-imaier 
■> aber w ah 1 w o 1 Le n d en A « Phantasie ! 
i Solches haben wir, meine lieben Freunde, 
'-zu -Nutz - und Frommen der Kleingläubigen, 
tVertagteh und Verzweifelnden, lituiG Le Lch- 
-hissen, Fabeln/ 1 und Parabeln reddu 
'gewöllh „Den »andern Starkem ist's gege- 
.y,ben w - (Marci IV,n) -„das Geheimhifs- des 
-„Reiches Gottes zu wissen; denen aber daraus- 
„sen widerfährt es Alles durch » * * Gleich- 
„nisse.“ ** *:*»b V- ;r ,i.> . L. t I »■ •; -, t 

- ‘ • ■* " *- f • • : .. . r ' i * I 

*. • *' • ■ h ■ ■ ’ " • i.bia i i er . 

* / -j p : 

• «,*%/ - / * ' ‘ r ' • . J • J * L * . ; * ' 
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